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Hitler i 
ler in Hamburg. 
u. 16 2 Uhr mittags traf der Führer und Reichskanzler 
Jlugze itler zu ſeinem angekündigten Staatsbeſuch im 
Stun 5 in der Hanſeſtadt Hamburg ein. Faſt zehn 
dei rte lang übertrugen die deutſchen Sender die be⸗ 
Auch en Feiern am Flugplatz, im Hafen und am Rathaus. 
Rh, rei Führerreden, die bei dieſem Beſuch 
un n wurden, konnte das ganze deutſche Volk am Rund⸗ 
menen, anhören. Zunächſt ſprach Adolf Hitler — ganz 
n — am frühen Nachmittag zu den Arbeitern und 
don Üten der Werft von Blohm und Voß. Er ging da⸗ 
| ast daß in der Werft nur die Hälfte der früheren Be⸗ 
92 beſchäftigt ſei und proklamierte im Anſchluß an dieſe 
Gran ung erneut den Willen, der Arbeitsloſigkeit den 
Am zu machen. 
droß Abend folgte die faſt zwei Stunden währende 
pen, Rede im Hamburger Rathaus, die den 
dne des Wahlkampfes bildete. In ſcharfen Worten 
In * Führer zunächſt mit der negativen Kritik im 
bungen Auslande ab, die ſeiner Arbeit begegne. Mit 
bes SER Lebendigkeit ſchilderte er die Überwindung 
in Rat tes der Parteien und die Notwendigkett, 
eme; onalſozialismus zu einer wahren Volks- 
endet, ab. aft zu kommen. Die Revolution ſei zwar be⸗ 
ap, er das große Erziehungswerk werde erſt in 
Nr abehnten zur Vollendung geführt werden können. 
rer erneuerte ſeinen Bund mit den Män⸗ 
anden 85 Regierung, die früher nicht bei ſeiner Fahne 
eit w. nd beſchwor das Volk, dieſem Vorbild der Einig⸗ 


ir 


te jr auch diesmal ſeine ganze Perſon, die 
den un größte Kapital im deutſchen Volk darſtellt, im 
Ol im Sterben in den Dienſt der Nation. 

losen En wieder wurden die Worte des Führers von 
55 Hund m Beifall unterbrochen, der ſich am Schluß auf 
em erttauſend übertrug, die im Scheinwerferlicht auf 
J daren * Platz vor dem Rathaus verſammelt 
R 855 ſtürmiſch das Erſcheinen des Führers wünſchten. 
Nuk. Adolf Hitler auf den Balkon hinaus vor ſein 
Meng ie Fahnen ſenkten ſich. Ein dreimaliges Trom- 
dern, al erzwang die Ruhe und zeigte an, daß das neue 
. des Reiches nochmals zu ſprechen wünſche. Adolf 
ellen dankte für den Empfang und unterſtrich die Kern⸗ 
ir den ier großen Rede. Er dankte den Hamburgern 
em Degeiſterten Empfang und ſagte, wenn ſie ſelbſt an 
des üb u. neuen Glauben erhalten hätten, ſo ſei, wenn 
5 T aupt noch möglich wäre, fein Glaube an die Kraft 


r 

f Da 5 des deutſchen Volkes an dieſem Vorabend ſeiner 
n Nation gewachſen. Immer wieder klangen die bei- 
ande fi alhymnen auf, und die Stimme der Jugend be- 
oben d am freudigſten in lauten Heilrufen zu dem 
de, der Ver der deutſchen Nation. 

u de dien, eutſche in Polen, der vor dem Lautſprecher 

dal ler e alles überſteigenden Kundgebung war, wurde 

etunuug aufgefordert. Wir bleiben der 

5 mung fern, ſoweit wir nicht Reichsangehörige 


00 8 n ennen die Grenzen, die unſerem Tun 
zürde „ gezogen find; der Wille des Schickſals 
Weg us zum Geſetz. Aber an der Erneuerungs⸗ 


er ee das ganze Volk ergreift, dürfen wir unter 
N Aachen g der Gegebenheiten mit ganzem Herzen 
5 "digg; Die Begriffe „Nationalismus“ und 
tam, fie s mus“ gewinnen für uns einen neuen hellen 
au dur verpflichten uns im täglichen Daſeins⸗ 
e an der olbſterziebung und Bewährung. Vor allem 
N Des 2 Mahnruf zur Einigkeit, zur Überwin⸗ 
ber en ve uſeligen Parteiſtreits, nicht ungehört in unſeren 
* im challen. Wenn wir cuch nicht mit unſeren Brü⸗ 
0 I, Dire die gleiche Staatlichkeit tragen und das 
dr men N haupt wählen können, ſo ſtehen wir doch zu⸗ 
ban ben einer großen Not⸗ und Schickſalsgemeinſchaft. 
N bol! it ewußten Willen zur Einigkeit, der nur dann 
denn wenn er aus voller überzeugung und 
em te . geſchieht, wird auch uns von unſeren Kirch⸗ 
wu kennt Rettungsglocke läuten, wie ſie geſtern in ſtol⸗ 
de dutnis mit dem „großen Michel“ in Hamburg laut 


Nr des > überſchattet uns das beſchwörende Vermächt⸗ 
dean, 8 Res deutſchen Sohnes unſerer Heimat: Seid 


denon am Ä ig, einig! Sein Nachfolger, der wie ein 

bee Men. eutſchen Himmel aufging, hat dieſes Wort auf⸗ 
nen wir EN haben es mit Herz und Händen zu erfüllen, 
Dan g in heiliger Verantwortung weitergeben kön⸗ 
Bi ind und Kindeskind. . 1 


Im 
dor i Herz und Willen nachzufolgen. Wie ſtets jtellte , 


Hindenburgs Wille. 


Rundfunkanſprache 
des Oberſten von Hindenburg. 


Am Sonnabend ſpricht — einer DRB⸗Mel⸗ 


dung zufolge — der Oberſt von Hindenburg, 
der einzige Sohn und letzte Adjutant des ver⸗ 
ſtorbenen Reichspräſidenten, folgende Worte im 
Deutſchen Rundfunk: 


In tiefſter Trauer und mit heißem Dank im 
Herzen ſtehe ich hier. 

Dieſer Dank richtet ſich zu Gott, der meinem heimgegan⸗ 
genen Vater die Gnade geſchenkt hat, ſeinem über alles ge⸗ 
liebten Vaterlande und dem deutſchen Volke in ſchweren 
Jahren ſchirmend zur Seite ſtehen zu dürfen. Er wendet 
ſich an alle die, die in Liebe und Treue zu dem Verewigten 
ſtanden. 

Dieſe Liebe und Treue kam in all dem herzlichen 
Empfinden während der vergangenen Tage in ſo überwäl⸗ 
tigender Weiſe noch einmal zum Ausdruck und fand ihren 
Höhepunkt am 7. Auguſt, dem Trauertage von Tannenberg. 

Führer und Volk haben dieſen Tag zu einer ſo wunder⸗ 
baren letzten Ehrung werden laſſen, daß Menſchenworte zu 
gering ſind, um das wiederzugeben, was mich in tiefſter Er⸗ 
griffenheit bewegt hat. Unauslöſchlicher Dank wird Zeit 
meines Lebens in meinem Herzen wurzeln! 

Laſſen Sie mich nun als Erben des Namens 
meines Vaters noch ein Wort ſprechen zu der am 
nächſten Sonntag bevorſtehenden Volksabſtimmung, 
durch welche das deutſche Volk ſeine Zuſtimmung zu der 
Vereinigung des Amtes des Reichspräſidenten mit dem des 
Reichskanzlers geben ſoll. 

Der heimgegangene Reichspräſident und Generalfeld⸗ 
marſchall hat ſich, ſeitdem er am 30. Januar vorigen Jahres 
ſeinen Bund mit Adolf Hitler geſchloſſen und ihn in der 
Weiheſtunde in der Garniſonkirche zu Potsdam am 21. März 


feierlich bekräftigt hat, ſteis zu dem Reichskanzler Adolf 
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| Bromberg, Sonntag, den 19. Auguſt 1934 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter 
ſchlag. — Bei Platz ⸗ 


58. Jahrg. 


geben. In der letzten Rede, die mein Vater im Rund⸗ 
funk am 9. November vorigen Jahres an das deutſche Volk 
hielt, hat er ſeine ausdrückliche Zuſtimmung zu der 
Politik Adolf Hitlers erklärt, ſeiner mutigen, zielbewußten 
und kraftvollen Führung Dank gezollt und hervorgehoben, 
daß durch dieſe Führung Dentſchland ſich ſelbſt wiedergefun⸗ 
den und die Kraft gewonnen habe, den Weg zu beſchreiten, 
den ihm ſeine nationale Ehre und ſeine Zukunft vorſchrie⸗ 
ben. Das Vertrauen meines Vaters zu dem von 
ihm berufenen weitſichtigen und tatkräftigen Kanzler und 
ſeine freundſchaftliche Geſinnung zu dieſem ſind in den 
1% Jahren enger Zuſammenarbeit immer gewachſen 
und feſter geworden. 


Mein nunmehr verewigter Vater ſelbſt hat 

in Adolf Hitler ſeinen unmittelbaren 

Nachfolger als Oberhaupt des Deutſchen 
Reiches geſehen. 


Ich handle daher im Sinne meines Vaters, wenn 
ich alle deutſchen Frauen und Männer auffordere, bei der 
Volksbefragung am 19. Auguſt der durch Geſetz ausgeſpro⸗ 
chenen übertragung des bisher von meinem Vater inne⸗ 
gehabten Amtes des Reichspräſidenten auf den Führer und 
Reichskanzler zuzuſtimmen. 


Mein verewigter Vater iſt niemals müde geworden, dem 
deutſchen Volke zuzurufen: „Seid einig!“, und es war 
das letzte Glück ſeines reichen Lebens, daß er den Zu⸗ 
ſammenſchluß und die Einigung des deutſchen Volkes zur 
einheitlichen Nation noch geſehen hat. 


So dringt vom Marſchalls⸗Turm zu Tannenberg auch 
in dieſen Tagen noch ſein Ruf: 


„Schart Euch zuſammen und ſteht feſt geſchloſſen 
hinter Deutſchlands Führer. Zeigt nach außen 
und innen, daß ein unzerreißbares Band das 
deutſche Volk in einem Willen feſt umipannt!“ 


Nur ſo gun der Führer und Kanzler ſein Werk weiter⸗ 


Hitler bekannt und allen entſcheidenden Entſchlüſſen der von führen unt vollenben, Deutſchland wieder zu Ehren und 


dieſem geführten Reichsregierung ſeine Zuſtimmung ge⸗ 


Geltung zu bringen. 


Der Führer an das deutſche Volk. 


Hamburg, 18. Auguſt. (Eigene Meldung.) 


Im großen Saale des Rathauſes hielt der Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler die angekündigte, über alle 
deutſchen Sender verbreitete Rede, in der er u. a. aus⸗ 
führte: 

Meine deutſchen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 

Als unſer greiſer Feldmarſchall und Reichspräſident 
von Hindenburg nach einem geſegneten Leben die 
Augen ſchloß, gab es nicht wenige Menſchen außerhalb des 
Reiches, die in ſeinem Tode den Beginn ſchwerer innerer 
Kämpfe ſehen wollten. Elemente, die wir nie verſöhnen 
können, kündigten auf einmal in erwartungsvoller Beſorg⸗ 
nis, bei der wie ſo oft der Wunſch als Vater des Ge⸗ 
dankens Pate ſtand, „ſchwere Unruhen in Deutſch⸗ 
land, drohenden Verfall der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung“, „Streit der einzelnen 
Führer untereinander um die Nachfolgefrage“ 
an. Dies war der Inhalt der Vorausſagen einer be⸗ 
ſtimmten Preſſe, deren aufrichtiges Mitempfinden mit dem 
Schickſal unſeres Volkes und Reiches aller Welt bekannt iſt. 

Der Herr Generalſeldmarſchall und Reichspräſi⸗ 
dent iſt eine einmalige Erſcheinung geweſen und 
kann nicht erſetzt werden. 

Seine Miſſion als Reichspräſident wurde durch ihn ſelbſt 
erfüllt. Niemand ſoll künftig mehr dieſen Titel weiter⸗ 
führen. 

Zwei Tatſachen muß die Welt wiſſen, 

1. das Deutſche Reich wird ſeine Ehre und ſeine Gleich⸗ 
berechtigung niemals preisgeben, das Deutſche Volk 
wird, geordnet in ſeinen inneren Verhältuiſſen und 
Angelegenheiten, die Sicherheit und Unabhängigkeit 
des Reiches gegen jedermann in Schutz nehmen, und 
2. die Deutſche Regierung iſt, wie das deutſche Volk, 
erfüllt von dem unbedingten Wunſch, zur Wahrung 
des Friedens auf dieſer Welt das Höchſtmögliche bei⸗ 
zutragen. 

Die deutſche Armee braucht ihren Waffenruhm vor nie⸗ 
mand zu rehabilitieren. . 


Die Deutſche Regierung aber hat es 
nicht nötig, kriegeriſche Erfolge anzu⸗ 
ſtreben, denn ihr Regiment iſt uner⸗ 
ſchütterlich begründet und getragen vom 
Vertrauen des geſamten Volkes. 
Die Deutſche Regierung braucht keine politiſchen Erfolge 
ſolcher Art zur Stärkung ihrer innerpolitiſchen Poſition. Es 
wird, ſo will ich hoffen, der 19. Auguſt d. J. der Welt gegen⸗ 
über ein neues Bekenntnis ſein der ſicheren Feſtig⸗ 
keit des heutigen Deutſchen Reiches, der Zuver⸗ 
läſſigkeit dieſes Staates, genau wie der Friedenswille von 
Volk und Staatsführung. Es iſt daher auch klar, 


daß die Zeit der dentſchen Revolution abgeſchloſſen iſt. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat das Reich erobert. 


Es iſt nicht möglich, daß gegen den Willen und die Auffaſ⸗ 
ſungen dieſer Weltanſchauung in Deutſchland regiert wird 
Wohl aber iſt es ſicher, daß die Erziehung von Volk und 
Staatsführung überall und an allen Stellen zum Geiſte die⸗ 
ſer Weltanſchauung noch viele Jahre erfordern. Als ich 
am 30. Januar vom verewigten Herrn Reichspräſidenten 
mit der Bildung und politiſchen Führung der Nationalen 
Regierung betraut wurde, ſchloß ich mit zahlreichen Mit⸗ 
arbeitern, die nicht aus der Bewegung gekommen waren, 
den Treuebund, der auch in Zukunft nicht gelöſt werden wird. 
In den 1½ Jahren der nun hinter uns liegenden gemein⸗ 
ſamen Arbeit hat 


ein ſachlicher und perſönlicher Zuſammenſchluß 


ſtattgefunden, der dem deutſchen Volke nur Nutzen brachte. 
Die Verbindung der weltanſchaulichen Kraft und Sicherheit 
mit einem hohen fachlichen Können der Kräfte unſeres Vol⸗ 
kes hat uns und damit Deutſchland vor fraglichen Experi⸗ 
menten und ſchweren Rückſchlägen bewahrt. Millionen 
Deutſcher aber, die vorher aus tauſenderlei Gründen nicht 
zu uns ſtanden, oder uns vielleicht ſogar bekämpften, wur⸗ 
den gerade dadurch ausgeſöhnt mit einem Regime, das keinen 
anderen Wunſch hat, als Deutſche, Beſte und Fähigſte aus 
allen Stellen und Plätzen unſeres Lebens zur Auswirkung 
zu bringen. Die Evolution, die unter der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staatsführung in den nun folgenden Jahrzehnten 
den allmählichen, vollkommenen Ausbau des Reiches zum 
neuen deutſchen Volksſtaat hinfort zu nehmen hat, erfordert 


eine 


innere nationalſozialiſtiſche Diſziplin, höchſte 
Ordnung und unbedingte Ruhe. 


Es iſt mein unerſchütterlicher Entſchluß, jeden, der es 
wagen ſollte, dieſe Entwicklung zu verhindern oder gar 
durch Gewalt zu hemmen, perſönlich zur Verantwortung 
zu ziehen, und ich werde dabei nicht von dem Grundſatz 
ausgehen, auf unwiſſende, weil nur verführte kleine Men⸗ 
ſchen ſchießen zu laſſen, ſondern ich werde in jedem ſolchen 
Falle die verantwortlichen Schuldigen vor der Autorität 
des Nationalſozialiſtiſchen Staates und ſeiner Führung zu 
Boden zwingen. Im übrigen wollen wir alle dafür ſorgen, 


daß Treue und Loyalität Grundſätze unſeres 
öffentlichen und privaten Lebens werden. 


Ich baue dabei zuerſt auf die Treue und Zuverläſſigkeit der 
Bewegung, die den heutigen Staat geſchaffen hat. Sie muß 
ſich immer mehr als eins fühlen mit dem Leben und den 
Lebensaufgaben der Deutſchen Nation. Sie muß wiſſen, 
daß dieſer Staat ihr Staat iſt, und daß ſie für ſein Ge⸗ 
7550 daher die ſchwerſte und höchſte Verantwortung 
rägt. 


In ihren großen Gliederungen der politiſchen Organi 
ſationen, der SA und SS, dem Arbeitsdienſt, der Jugend, 
der Arbeitsfront, der Frauenſchaft uſw. muß ſie der Schmelz 
tiegel ſein, der die deutſchen Menſchen immer mehr zuein⸗ 


ander erzieht und miteinander verbindet. Sie hat ſich da⸗ 
her in der Treue, der Diſziplin und der Sauberkeit vorbild⸗ 
lich zu erhalten und zu führen. Ihre moraliſche Auffaſſung 
muß daher muſtergültig ſein. Wer in ihr krank oder ver⸗ 
dorben iſt, kann nicht geduldet werden. 


Nationalſozialiſt iſt nicht der, der nach mehr 
Rechten ſtrebt, ſondern vielmehr jener, der bereit 
iſt, mehr Pflichten zu übernehmen, 
ſo wie dies in der Zeit unſeres Kampfes Tauſende unſerer 
braven Parteigenoſſen, SA⸗ und SS-Männer opferwillig, 
t pfer und treu getan haben. Der Nationalſozialiſtiſche Staat 
bekennt ſich 


zum poſitiven Chriſtentum. 


Es wird mein aufrichtiges Streben ſein, die beiden großen 
chriſtlichen Konfeſſionen in ihren Rechten zu ſchützen, in 
ihren Lehren vor Angriffen zu bewahren und in ihren 
Pflichten den Einklang mit den Auffaſſungen und Erforder⸗ 
niſſen des heutigen Staates herzuſtellen. Es iſt weiter mein 
Entſchluß, die großen kulturellen Werte unſeres Volkes aus 
Vorzeit und Vergangenheit zu bewahren und weiter zu för⸗ 
dern. Das deutſche Volk, das auf ſo vielen Gebieten menſch⸗ 
lichen Kunſtſchaffens unvergängliche Leiſtungen hervor⸗ 
gebracht hat, ſoll ſich zu dieſen Schöpfungen einer wahrhaft 
edlen Kultur in freudigem Stolz bekennen. Die großen 
wirtſchaftlichen Aufgaben, vor die uns die Zeit 
geſtellt hat, zwingen uns zu ebenſo ſchweren Entſchlüſſen 
wie zu zäher Ausdauer. 


Allein wir zweifeln keine Sekunde, daß wir dank 
der Autorität des neuen Regiments auch dieſe 
Probe zu löſen in der Lage ſein werden. 


Die Genialität der deutſchen Erfinder, die Fähigkeit 
beutſcher Wirtſchaftsführer, der Fleiß ſowohl wie 8 über⸗ 
legene Geſchicklichkeit des deutſchen Arbeiters, die Arbeit⸗ 
ſamkeit unſeres Bauern einerſeits, ſowie die Grundfläche 
unſerer Ernährung und der Reichtum unſeres Bodens 
andererſeits müſſen die Verſorgung unſeres Volkes mit den 
notwendigen Lebensgütern garantieren, wenn ein autori⸗ 
täres Regiment überlegen und mutig den Kampf dafür auf⸗ 
nimmt. Und dazu ſind wir entſchloſſen. An der Spitze un⸗ 
ſeres Handelns werden nach wie vor die Maßnahmen zur 
Rettung des deutſchen Bauern ſowie jene zur 
Überwindung der deutſchen Arbeitsloſigkeit 
ſtehen und gerade hier kann ich dem kleingläubigen Zweif⸗ 
ler nur das Eine jagen, 


wenn es gelungen iſt in 1% Jahren über 4% 

Millionen Menſchen in Arbeit und Brot zu 

bringen, dann wird es uus auch gelingen, mit 
dem Reſt ebenfalls fertig zu werden. 


Es wird gelingen, weil es gelingen muß. Wenn wir 
bisher ſchon der Vernichtung des deutſchen Bauern 
tums einen Riegel vorſchieben konnten, kann uns auch 
die endgültige Erhaltung und Sicherſtellung dieſer 
Quellen unſeres Volkstums möglich werden. Ich habe in 
der Löſung dieſer beiden Fragen niemals eine nur rein 
wirtſchaftliche und wirtſchaftlich zu achtende Aufgabe ge⸗ 
ſehen. Bauer und Arbeiter ftellen das große blutmäßige 
Reſervoir unſerer politiſchen Kraft dar. Indem ich für 
ſie kämpfe, kämpfe ich für die Zukunft der Deut⸗ 
ſchen Nation. Wenn ich dieſe beiden Stände dem Ver⸗ 
fall entreiße, rette ich indirekt auch den deutſchen 
Mittelſtan d. Je mehr wir aber der Welt beweiſen, 
daß keine Macht uns wirtſchaftlich zu brechen nermag, um 
fo eher wird bei den Einſichtsvollen der anderen Politiker 
die Erkenntnis wiederkehren, 


daß es zweckmäßiger iſt, gemeinſam am Wieder⸗ 
aufbau des wirtſchaftlichen Lebens der Völker 
zu arbeiten, als ſich gegenſeitig zu bekriegen. 


Gereade hier in dieſer gewaltigen alten Hanſeſtadt des 
Reiches muß aber die Einſicht in Fleiſch und Blut über⸗ 
gehen, daß die Blüte jedes einzelnen Zweiges der deutſchen 
Wirtſchaft nur dann denkbar iſt, wenn der Bau als 
folder geſund, ſtark und lebensfähig wird. Binnen: 
markt, Exportgeſchäft und nationale Kraft an 
ſich ſtehen in einem unlösbaren Zuſammenhang. Wenn ich 
Ihnen, meine Volksgenoſſen, in dieſer Stunde die Ver⸗ 
ſicherung gebe, daß ganz gleich, welche Not, welche wirt⸗ 
ſchaftliche Not an uns herantreten ſollte, wir tatkräftig und 
entſchloſſen ihr zu begegnen wiſſen werden, ſo muß ich aber 
auch das Volk bitten, uns dabei zu unterſtützen. 


Die Kraft eines Staatsregiments iſt die 

Kraft ihres Willens und der von dieſem 

Willen zu 5 Kräfte der 
Nation. 8 


Erwarten Sie nichts von einer Regierung, was Sie nicht 
ſelbſt bereit ſind, ihr zu geben. Rechnen Sie mit keiner 
Hilfe und keiner Unterſtützung, wenn das Volk nicht in un⸗ 
zertrennlicher Loyalität verbunden die Mittel dafür gewäh⸗ 
ren will. Rechnen Sie mit keiner Wunderwirkung irgend 
einer Maßnahme, wenn Sie nicht ſelbſt alle Mann für Mann 
und Frau für Frau bereit find, ſich dafür einzuſetzen. Rech⸗ 
nen Sie mit keiner anderen Einſchätzung des Reiches in der 
übrigen Welt, als die Kraft ſiegt, die Sie ſelbſt durch ihre 
Entſchloſſenheit und durch ihr brüderliches Zuſammengehen 
dem Reiche geben. 

Ich ſelbſt habe heute kein anderes Ziel vor mir, als in 
den fünfzehn Jahren, die hinter mir liegen. 


Mein ganzes Leben will ich bis zum letzten 
Atemzuge der einen Aufgabe verſchreiben, 
Deutſchland wieder frei und glücklich zu machen. 


En wie ich aber bisher die Erfüllung meiner Aufgabe in 


der Eroberung des deutſchen Menſchen für dieſen gleichen 
Gedanken ſah, ſo auch heute und in der Zukunft. Des⸗ 
halb iſt das Geſetz vom 3. Auguſt d. J. dem deutſchen 
Volke zum Entſcheid vorgelegt worden. 


Wir haben böſe Feinde in der Welt! 

Wir können tun, was wir wollen, ſo wird eine beſtimmte 
internationale Verſchwörung nichts unterlaſſen, 
es zum Böſen auszulegen. Immer aber leben ſie von der 
einzigen Hoffnung, daß unſer Volk wieder in einer Zwie⸗ 
tracht verſinken möchte. Wir kennen unſer Schickſal durch 
die Jahrzehnte hindurch nur zu genau, als daß wir die 
Folgen überſehen könnten. 


Immer waren es Deutſche, die ſich zu Verbün⸗ 
deten fremder Abſichten hergaben. Ehrgeizige 
Fürſten, habſüchtige Kaufleute, gewiſſeuloſe 
Parteiführer und Parteien, ſie ſind immer wie⸗ 
der Schildknappen fremder Intereſſen gegen 
das eigene Volk geworden. 
Die Hoffnung auf ſolche Hilfe hat öfter als einmal 
Deutſchland in ſchwerſtes Kriegsunglück geſtürzt. 


Die Geſchichte ſoll uns eine Lehre ſein. Ich halte es daher 
für notwendig, daß gerade jetzt ſolchen Spekulationen 
gegenüber das deutſche Volk immer wieder von neuem ſeine 
unerſchütterliche Einheit betont und nach außen hindoku⸗ 
mentiert. 


Nicht meinethalben habe ich um dieſe 
Volksabſtimmung gebeten, ſondern des 
deutſchen Volkes wegen. 


Nicht ich benötige Verſtärkung oder Erhaltung meiner Po⸗ 
fition durch ein ſolches Vertrauensvotum, ſondern das 
deutſche Volk braucht einen Kanzler, der vor der gan⸗ 
zen Welt von einem ſolchen Vertrauen getragen wird. Denn 
ich bin nichts, meine Volksgenoſſen, als euer Kanzler, und 
will nichts ſein, als der Vertreter eures Lebens und der 
Vertreter eurer Lebensintereſſen. 


Schwer genug iſt die Nacht, die das traurige Schickſal 
unſeres Volkes uns allen auferlegt. Ich bin nicht ſchuldig 
an dieſer Not, ſondern ich trage ſie nur mit euch und für 
euch, meine Volksgenoſſen. Und wenn es ſelbſt den einen 
oder den anderen verblendeten Deutſchen gibt, der viel⸗ 
leicht Freude empfindet bei dem Gedanken, dieſe Not könnte 
größer ſein als die Kraft meines Widerſtandes, dann ſollte 
der Wahnſinnige nicht vergeſſen, daß er ſich nicht an 
meinem Mißgeſchick, ſondern am Unglück des deutſchen 
Volkes weidet. Es ſind die Millionen Menſchen, die das 
Schickſal auf Irreführung angewieſen hat, die wehrlos ſind, 
wenn nicht einer ihr Sprecher Führer und Verteidiger 
iſt. Es ſind die Millionen deutſcher Bauern, die ehrlich 
und fleißig, brav und treu ihr Brot verdienen möchten, die 
Millionen tüchtigſter deutſcher Arbeiter, die im Schweiße 
ihres Angeſichts tätig ſind, die unzähligen Arbeiter der 
Stirn. Es iſt dieſe gewaltige Gemeinſchaft ſchaffender 
Meuſchen, die zweifellos der Vernichtung und dem Ver⸗ 
derben ausgeliefert iſt, wenn es nicht einer Führung ge⸗ 
lingt, ihr Schickſal zum Guten zu wenden. 


Ich habe mich nicht mit denen auseinanderzuſetzen, die 
es vielleicht heute beſſer wiſſen, aber fünfzehn oder zwanzig 
Jahre vorher nichts wußten und verſagt hatten. Die Göttin 
des Glücks hat ihren Mantel lange genug über ſie gehalten. 
Sie fanden in fünfzehn Jahren nicht die Gelegenheit, nach 
ihm zu faſſen. Heute hat ſie ſich von dieſen Geiſtern ab⸗ 
gewendet. 


Das Echo. 

Die polniſche Preſſe 
zur Hamburger Kanzlerrede. 
Warſchau, 18. Auguſt. (DNB) Die Hamburger 
Kanzler⸗Rede wird von der polniſchen Preſſe in 
langen Auszügen veröffentlicht und als der Höhepunkt 
der kurzen, aber ausgezeichnet organiſierten Vorbereitun⸗ 
gen für die Volksabſtimmung am Sonntag bezeichnet. Die 
halbamtliche „Gazeta Polſka“ bemerkt, die überaus inhalts⸗ 
reiche Kanzlerrede ſei die beſte geweſen, die Adolf Hitler je⸗ 
mals gehalten habe. Mit unerhörter Begeiſterung ſei das 
ganze deutſche Volk der Rede des Kanzlers gefolgt. Die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ ſetzt ſich mit der 
Frage der deutſchen Volksabſtimmung auseinander und 
meint, die Volksabſtimmung am kommenden Sonntag 
werde ein großer Triumph Adolf Hitlers und 
des Nationalſozialismus ſein. Das Ergebnis werde in der 
Welt verſchieden ausgelegt aber es gebe nur eine Er⸗ 
klärung, nämlich, daß der „Hitlerismus“ eine politiſche Be⸗ 
wegung des deutſchen Volkes ſei, die den Bedin⸗ 
gungen und Bedürfniſſen der Zeit entſpreche. 
Quelle ſchöpfte Hitler ſeine Kraft, weil er ſelbſt der Aus⸗ 

druck dieſer Bewegung ſei. 


Londoner Blätter zur Führer⸗Rede. 


London, 18. Auguſt. (DNB) Die Rede des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers wird von der britiſchen 
Morgenpreſſe mit größter Ausführlichkeit wiedergegeben, 
und zwar auch in Blättern, die weniger Wert auf ihren 
politiſchen als auf ihren Unterhaltungsteil legen. Die ein⸗ 
drucksvollen Vorgänge während der Anweſenheit des 
Kanzlers werden mit großer Ausführlichkeit und Anſchau⸗ 
lichkeit geſchildert. Mißvergnügt will dennoch der „Times“⸗ 
Korreſpondent bemerken, daß die Rede „wenig Neues“ ge⸗ 
bracht habe. Die „Morningpoſt“ hebt den Satz hervor, wo⸗ 
nach der Führer beabſichtige, eine Anzahl nicht national⸗ 
ſozialiſtiſcher Miniſter auch weiterhin im Amte zu behalten. 
In der „Daily Mail“ meint Ward Price, die Verehrung 
Adolf Hitlers durch Deutſchland habe Ende dieſer Woche 
ihren Höhepunkt erreicht. Die Grundlage dieſer Begeiſte⸗ 
rung ſei ganz ehrlich, aber ihre Außerung ſei noch ange⸗ 
feuert worden durch eine ungemein rührige und erfindungs⸗ 
reiche Propaganda. Daß Hitler das Symbol der deutſchen 
Vaterlandsliebe und der auserkorene Prophet der Beſtre⸗ 
bungen Deutſchlands ſei, könne nicht geleugnet werden. 
Seine rückſichtsloſe Strenge vom 30. Juni habe ihm ſogar 
viele Deutſche gewonnen, die bis dahin abſeits ſtanden. Der 
Hamburger Korreſpondent des „Daily Telegraph“ vermißt 
in der Rede des Führers die Skizzierung einer „konkreten 
Politik“. „Daily Expreß“ verſieht ſeinen Bericht über die 
Hamburger Kundgebung mit einer mißvergnügt gehäſſigen 
Aberſchrift. 1 


Starker Eindruck der Hamburger Kundgebung 
in Moskau. 


Moskau, 18. Auguſt. (DNB) Die große Kundgebung 
in Hamburg hat durch ihre Mächtigkeit und ihre glänzende 
Organiſation in Moskau einen ſtarken Eindruck ge⸗ 
macht. Zur Führer⸗Rede hat die ſowjetruſſiſche Preſſe noch 
keine Stellung genommen, da ſie den Text der Rede erſt ſpät 
abends erhielt. In ruſſiſchen politiſchen Kreiſen wird die 
Rede nicht nur als ein Bekenntnis zur deutſchen Nation 
ausgelegt, ſondern auch als eine der gelungenſten Pro⸗ 
paganda⸗Reden bezeichnet, die Hitler in der letzten Zeit ge⸗ 
halten hat. Zweifellos werde ſich das Auftreten Hitlers 
in dem Ergebnis der Volksabſtimmung am 19. Auguſt aus⸗ 
wirken. 

» 


Wiederholung der Führer »Reden im Rundfunt 


am Sonnabend von 20 bis 22,80 Uhr. 

Die Reichsſendeleitung in Berlin teilt mit, daß die 
Übertragung der Reden des Führers und Reichskanzlers 
Adolf Hitler gelegentlich ſeines Hamburger Staatsbeſuchs, 
und zwar der Anſprache in der Werft von Blohm und Voß, 
der großen Rede im Rathaus, ſowie der Schlußanſprache 
vom Balkon des Rathauſes, am Sonnabend, dem 18. d. M., 
in der Zeit von 20 Uhr bis 22 Uhr 30 Minuten auf Schall⸗ 
platten über alle deutſchen Sender wiederholt werden ſoll. 


Aus diejer, 


Was ihnen nicht gelungen war, das habe ih 
vor fünfzehn Jahren gewagt und vor ein 
Jahren gewonnen. 


Wenn ſie fair ſein wollten, müßten ſie nach ihrem 
mir wenigſtens die fünfzehn Jahre ihrer eigenen 
rungszeit genehmigen. Ich weiß es, fie werden Dach 
land dann nicht wiedererkennen, genau jo wenig wie? weitet 
land fie dann wiedererkennen wird, und wenn ſie ui 
gerecht ſein wollen, dann müſſen ſie mir beſtätigen, 
in dieſen fünfzehn Jahren fleißiger geweſen 75 
meine Gegner; denn dieſe hatten die Macht und all 

in ihr liegt, ich aber mußte ſie mir, vom Nichts au 
bitter und ſchwer genug erkämpfen, und ebenſo kön 
auch meine böswilligen Verleumder nicht beſtreiten, 1 

in dieſen fünfzehn Jahren mich je gewandelt habe, 
Glück oder Unglück, ob in Freiheit oder im Gefängn 


Ich bin meiner Fahne, die heute des 
Deutſchen Reiches Staatsflagge it 
treu geblieben. 


Und ſie alle können des weiteren nicht bed 
daß ich irgend eine politiſche Handlung in meinem 
um eines perſönlichen Vorteils willen he 
oder unterlaſſen habe. Und fie müſſen endlich auch 8 f 
daß im Großen dieſer mein fünfzehnjähriger Kam 
erfolgloſer war, ſondern daß er eine aus nichts + 
Bewegung war und dem deutſchen Volk eine 
beſſere Stellung nach innen und außen gab. 


TE 
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Was man mir aber an wirklich gemachten Fehl 
nachzuweiſen in der Lage iſt, will ich gern verant 
und auf mich nehmen. Sie liegen alle nur innerhe 
Grenzen, die die menſchliche allgemeine Unzuläng 
für jeden zieht. Ich kann aber demgegenüber 
hinweiſen, daß ich niemals in meinem Kampf 1 
lung begangen habe, von der ich nicht überzeugt 
ſie zum Nutzen des Volkes ſein würde. 


Denn ſeit ich im politiſchen Kampf ftehe, he“ 0 
herrſcht mich befehlend, fo wahr mir Gott belſe, . 
ein e: g 


Dentihland! 


Miniſterpräſident Göring a 
weiterhin auf dem Wege der Beil 
Miniſterpräſident Göring hat die Folgen des 
wagenunfalls gut überſtanden. Er befindet fi 
hin auf dem Wege der Beſſerung. Am Don 
nachmittag beſuchte der Führer den Miniſterpräſide 
ſich perſönlich, wie an den beiden Vortagen, von ſeine 
finden zu überzeugen. : 


Neue Verordnung 
im evangeliſchen Kircher 


Berlin, 18. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
innenminiſter Dr. Frick hat geſtern abend in eine en 
ordnung, die ſämtlichen ihm unterſtellten Behörde, 
gegangen iſt, das vor einigen Wochen ergangene 
der öffentlichen Diskuſſion über den Streit 
ſtand des evangeliſchen Kirchenkonflik! 
Verſammlungen und in der Preſſe aufgeh ob en, 
die Auseinanderſetzungen nicht in ihrer Polemik R g 
Ordnung gefährden. Dieſe Verordnung dürfte vo 
von den Anhängern der „Bekenntnisſynode“ un 
„Pfarrer⸗Notbundes“ begrüßt werden, die im 45 
at zu den Kundgebungen der Reichskirchen regiert 
rend der Dauer des Diskuſſions⸗Verbots ihre Anſicht 
zum Ausdruck bringen konnten. 


Scharſer deutſcher Proteſt 


an die Negierungskommiſſion des Saarge? 


Berlin, 18. Auguſt. (De.) Die Reichs regten pe 
am 14. d. M. an die Regierungskommiſſio 2 
Saargebiets nachſtehende Verbalnote gerichtet: 
„Einige im Saargebiet erſcheinende Zeitungen. 
das Ableben des Herrn Reichspräſidenten, Gener Mi 
ſchall von Hindenburg zum Aulaß genomme 
Deutſchland und ſeine führenden Männer in der 
niedrigſten Weiſe zu beſchimpfen und zu verlen 
gar die ehrwürdige Perſon des Verewigten if" 
unerhörteſten Schmähungen nicht verſchont geblieben 
Mit ſtärkſtem Befremden muß die Deutſche 2 
feitjtellen, daß in dem im Namen des Völkerbun, 92 
walteten Gebiet derartige Exzeſſe, die in der gan hne 
nicht ihresgleichen haben, vor ſich gehen können, . 
die Regierungskommiſſion des Saargebiets dae 
schreitet. Dieſe Haltung der Regierungskommiſſio 
ſpricht ebenſo ſehr den im Völkerverkehr allgemein 1 
Grundſätzen, wie dem beſonderen Charakter des Sal z © 
das Kraft des Vertrages von Verſailles deut! en a 
biet iſt und deſſen Bewohner Deutſche find. 9 
Entſchiedenheit erhebt daher die Deutſche Regie run 
dieſe Haltung der Regierungskommiſſion Einf bend 
erwartet, daß dieſe alsbald im Saargebiet die not 
Vorkehrungen gegen ſolche Exzeſſe trifft.“ zu 
Um die in dieſer Note behandelten Exzeſſe 1 
zeichnen, genügt als einziges Beiſpiel die e 
nung der Saarbrücker „Volksſtimme“, wel nerolſche 
ſetzung des verehrten Reichspräſidenten und = orten 
marſchalls von Hindenburg mit den folgenden Wet 
gleitet: „Wir wollen einen abſchließenden Punkt le 0 
Bild dieſes Mannes ſetzen und ihn zu den Akten 1 N 
den Repräſentanten des ungeiſtigen Barbarismus u 
der Ziviliſation abholden Deutſchland.“ h 


Wer wird Wojewode von Poſen? a 


Der „Kurier Poznanſki“ verzeichnet be 
daß für den Poſten des Poſener Wojewoden 
Oberſt Bocianowſki anserſehen ſei. Oberen 
nowſki iſt aus der Provinz. gebürtig, die er verwa 
Er ſtammt aus Pleſche n. x 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Auguſt 1934. 1 

Krakau — 1,78 (— 1,88), Zawichoſt + 2.12 (+ kr 0 

+ 154 ( 1.59) Plock + 1.27 (+ 1,30), Thorn + a 

Fordon + 1.48 (+ 1,50. Eulm + 1,30 (+ 1,36), Graue (. 

(+ 1.66). Kurzebrak -+ 1,76 (+ 1,86), Piekel + Schlew 
Dirſchau + 1,22 (+ 1,33), Einlage + 2.44 (+ 2,42), Bortad“ 
‚+ 260 (+ 2.58). (In Klammern die Meldung des 7 
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Der junge Krieger. 


O grüner Wald, o braunes Land, 
Ich muß dich laſſen ! 
Die Liebe hat mich ausgeſandt 

u haſſen, zu haſſen 


Das rote Blut, du bühlſt es mir, 
Soldatenhemde ! g 

us Heimatliebe ſuchen wir 

e Fremde, die Fremde 


Die goldne Frucht im Sonnenſchein 
Wollt’ ich erwerben! ; 

es Lebens grauer Same jein 
Muß ich im Sterben 
Walter Flex. 


P 


Aus Stadt und Land. 


3 er oben ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
115 Habe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Auguſt. 
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. 
ig anne deutſchen Wetter ſtationen künden für unſer Gebiet 
. ges Wetter bei teilweiſer Bewölkung an. 


nredlicher Sachwalter. 


Debin Nowym, Kreis Schubin, wohnte der Land⸗ 
eine Langowſkt. Im Dezember v. J. verkaufte er 
ngsehndwirtſchaft und überließ einen Teil ſeiner Woh⸗ 
Güfti, en tung unter Aufſſicht ſeines früher bei ihm be⸗ 


ih Als ten Wohnort überführen werde. 
ı L. nach einiger Zeit feine alte Wohnung auffuchte, 


äuſchte Landwirt fofort Anzeige bei der Polizet, 
län En Laufe der Unterſuchung gelang, die Hausgegen⸗ 
wfka ei der 24jährigen Braut des M., Eleonora Brat⸗ 


U 


| ie wie bei feiner Schweſter Wladyſtawa Lewel zu 
37 Nn 7 

fue drei hatten ſich jetzt vor der Strafkammer des 
eat ezirksgerichts zu verantworten. Der Haupt⸗ 
hi ehren Mieczyſtaw M. gibt vor Gericht an, daß er 

there, früheren Arbeitgeber noch etwa 200 Zloty Lohn 
gegen und verſchiedene von den ihm anvertrauten 
genſtände mit Willen des L. verkauft habe. Die 
des Angeklagten bekennen ſich 


ar aut 4 
hat die Schweſter 
bung an nicht zur Schuld und führen zu ihrer Verteidi⸗ 
Di daß M. behauptet Hätte, die Sachen gehörten 
belaſt vom Gericht vernommenen Zeugen ſagen durch⸗ 
„Das "a gegen alle drei Angeklagte aus. 
Br ericht verurteilte M. zu acht Monaten Gefängnis, 
te Aut zu drei Monaten und ſeine Schweſter zu vier 
rei lrreſt. Den beiden Frauen gewährte das Gericht 
jährigen Strafauſſchub. 


e en raffinierte Weile ihre Mitmenſchen geſchädigt 
ei Betrüger, die hier längere Zeit ihr Unweſen 

k nde vergangenen Jahres wurden verſchiedene 
ten und Geſchäftsfirmen telephoniſch von einem Un⸗ 
angerufen, der ſich als Hauptmann der Reſerve 
und ſeinen Beſuch in einer geſchäftlichen An⸗ 
anmeldete. Selbſtverſtändlich waren die Ans 
gern bereit, den Beſuch zu empfangen. Nach 
erſchien dann auch der ſich angemeldete 
err Hauptmann und warb um ein Inſerat 
Zeitſchrift, die von den früheren Soldaten des 
ſanterie-Regiments herausgegeben wurde. Die 
chr bon um ihr Entgegenkommen der militäriſchen 
wofür n zeigen, gaben auch größtenteils ein Inſerat 
Ölen li ch der Werber der Inſerate dieſe auch gleich 
Ueß. Auf dieſes Treiben wurde ſchließlich die 
1 terkjam und das Endergebnis war, daß beide Be— 
55 aftet wurden. Es ſtellte ſich im Laufe der Unter- 
Feu, daß es ſich in den beiden „Offizieren“ um 
i ach vorbeſtraften 32jährigen Schachtmeiſter 
läst, bewſki und den 28 jährigen Mechaniker Woſciech 
ug er eide in Poſen wohnhaft, handelte. Die Unter- 
es gab ferner, daß beide für die Werbung der 
a. nicht berechtigt waren. Durch ihren 
Re rick hatten es die Betrüger verſtanden, eine 
bee von Kaufleuten um Geldbeträge in Höhe von 
Hai) ext Zloty zu ſchädigen. Sie hatten ſich jetzt 
No eſigen Burggericht für ihre Betrügereien zu 
er, en und wurden dafür zu je acht Monaten Ge— 
erurteilt. $ 


mer d ri Dokumentenfälſchung hatte ſich vor der Straf⸗ 
ler Ja hieſigen Bezirksgerichts der 33jährige Vieh⸗ 
0 Leda, hier wohnhaft, zu verantworten. Der 
te im März d. J. ſechs Beſcheinigungen über 
ahin don Vieh, die auf jeinen Namen ausgeſtellt 
le, u gefälſcht, daß er den Vornamen auf diejen 
eklag e gen ausradierte. Vor Gericht bekennt ſich der 
das dur Schuld und gibt an, daß er angenommen 
usradieren ſeines Vornamens ſei nicht ſtrafbar. 
Vieh im Auftrage ſeiner Kuſine Jadwiga Leda 
nicht er, ſondern ſie ein Handelspatent führe. 
verurteilte den Angeklagten zu % Jahr Ge⸗ 
Der „blährigem Strafaufſchub. 
* dentige Wochenmarkt brachte bei ausgeſprochen 
Stäter ein reiches Angebot an Obſt und Gemüſe. 
x "den war eine rege Nachfrage wahrzunehmen. 
fr AL landwirtſchaftliche und Gärtnereiprodukte 
cht verändert. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte 


man für: Molkereibutter 1.351,40, Landbutter 1,20- 1,49, 
Tilſiterkäſe 1401,60, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 0,90—1,00, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 010, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,30 0,50, Tomaten 0,10—0,20, Zwiebeln 0,15, Kohlrabi 
Bund 0,05, Mohrrüben 0,05, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 
chen 0,10, Gurken Pfund 0,10—0,15, Salat Kopf 0,05, Rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 
0,25 0,40, Eierpflaumen 0,20—0,25, Blaubeeren 0,20, Preißel⸗ 
beeren 0,30, Steinpilze 1,20, Butterpilze 0,0, Rehfüßchen 
0,20 0,25; Gänſe 4,50 —5,00, Hühner 2—3,00, Hühnchen 1,00— 
1,30, Tauben Paar 11,10; Speck 0,70—0,80, Schweinefleiſch 
0,50 0,70, Kalbfleiſch 0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,50 —0,60; 
Aale 11,40, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,70—1,00, Karauſchen 
0,50 0,80, Barſe 0,30 —0,60, Plötze 0,20—0,50, Breſſen 0,40 — 
0,70, Krebſe die Mandel 1,50 3,00. 


* 
Vereine Veranſtaltungen 

und beſondere Nachrichten. 

Die Handwerker-Franenvereinigung feiert Sonnabend, d. 25. d. M., 
18 Uhr, im Zivilkaſino ihr 20 jähriges Beſtehen als einen ge⸗ 
ſelligen Familienabend. Einlaß nur gegen Mitgliedskarte, Ein⸗ 
ladung oder regiſtrierte Karten von Fr. Riemer, Danzigerſtr. 7, 
und Frl. Brähmer, Eliſabethſtraße 22. Stiftungen für das kalte 
Büfett, Kuchen uſw. bitte anzumelden und werden vormittags 
entgegengenommen. — Montag, den 20., Mitgliederzuſammen⸗ 
kunft, 3 Uhr, Kleinert. Vollzähliges Erſcheinen, der e 
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gen wegen, ſehr erwünſcht. 5783 
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Die Anterſchlagungsaffäre im hieſigen 2 
Elektrizitätswert vor Gericht. 


2 Inowroclam, 16. Auguſt. Die Unterſchlagungs⸗ 
affäre im hieſigen Elektrizitätswerk vor Gericht. Vor 
der Außenabteilung der verſtärkten Bromberger Straf⸗ 
kammer hatten ſich in der am Dienstag ſtattgefundenen 
Verhandlung die Biährige frühere Aſſiſtentin des hieſigen 
Elektrizitätswerks, Helene Makuſzewſka, und der ſtädti⸗ 
ſche Beamte Piotr Lewandowſki, beide von hier wegen 
der von ihnen im hieſigen Elektrizitätswerk begangenen 
Unterſchlagungen zu verantworten. Die Angeklagte 
Maluſzewſka war vom Jahre 1927 bis zum 20. Februar 1934 
im Bureau des hieſigen Elektrizitätswerks tätig, es gehörte 
zu ihren Obliegenheiten auch das Kleben der Invaliden⸗ 
marken ſämtlicher Angeſtellter des Elektrizitätswerks, der 
Gasanſtalt und der Straßenbahn. Seit dem Jahre 1928 
hat nun die Angeklagte M. die Invalidenmarken nicht mehr 
geklebt, ſondern das dafür erhaltene Geld von ca. 200 bis 
250 Zloty monatlich in ihre Taſche geſteckt, auch einen Teil 
dem Mitangeklagten L. gegeben, den ſie als die eigentliche 
Triebfeder bezeichnet. So gingen die Unterſchlagungen 
durch die M. weiter, bis zum 19. Februar d. J. eine 
Kontrolle der Invalidenkarten durch einen Kontrolleur der 
Landesverſicherungsanſtalt angeſetzt war, wobei dann die 
Unterſchlagungen ans Tageslicht kamen und die unter⸗ 
ſchlagene Summe bereits eine Höhe von 12 057,50 Zloty er⸗ 
reicht hatte. Nach Vernehmung einiger Zeugen werden 
beide ſchuldig geſprochen und die Makuſzewſka zu zwei 
Jahren Gefängnis und Lewandowſki zu drei Jahren Ges 
fängnis verurteilt, wobei beiden fünfjähriger Strafaufſchub 
gewährt und die Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 


wi Crone a/B (Koronowo), 17. Auguſt. Am geſtrigen 
Donnerstag fand im Jortzig'ſchen Gaſthauſe unter der 
Leitung des Herrn Gutsbeſitzers Stveckmann, Stopka eine 
recht gut beſuchte Sitzung der „Welage“-Ortsgruppe ſtatt. 
Neben Beſprechungen über die landwirtſchaftliche Kranken⸗ 
hilfe, das Verſicherungsweſen und andere wichtige Tages⸗ 
fragen gab Geſchäftsführer Steller ausführlich Aufklärung 
über mancherlei Fragen der Organiſation. Anſchließend 
daran hielt Diplom⸗Landwirt Bußmann einen lehrreichen 
Vortrag über „Was iſt bei der diesjährigen Herbſtbeſtel⸗ 
lung beſonders zu beachten“. Die darauffolgende längere 
recht intereſſante Ausſprache zeigte, daß der Vortragende 
alle für dieſes abnormale Jahr wichtigen Fragen der 
Herbſtbeſtellung eingehend beleuchtet hatte. 

J Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 16. Auguſt. Ein 
raffinierter Korndiebſtahl wurde beim Landwirt Guſtav 
Erdmann verübt. Die Diebe brachen in die Feldſcheune 
ein, haben eine Fuhre Roggen ausgedroſchen und ſind mit 
ihrer Beute unbemerkt entkommen. 

Feuer brach auf dem Gehöft des Landwirts Franz 
Muſtal, Katzmirowo, aus; Scheune und ein Stall wurden 
eingeäſchert. Mitverbrannt iſt das geſamte Getreide, ſämt— 
liche Maſchinen ſowie zwei Britſchkten. Das Vieh konnte 
gerettet werden. Der Eigentümer des Grundͤſtücks hat 
ſchwere Brandwunden erlitten. Die Urſache des Brandes 
iſt bis jetzt unbekannt. 

d. Gueſen (Gniezno), 17. Auguſt. 
denen Ernta wagen überfahren wurde der 13 Jahre alte 
Staniſtaw Dobrolewſki aus Grottowo bei Gneſen. 
Er wollte ſcheu gewordene Pferde anhalten, wobei er unter 
den Rädern den Tod fand. 


z. Inowroclaw, 17. Auguſt. Zu einer eindrucksvollen 
Hindenburg⸗Gedenkfeier hatten ſich am Mittwoch nachmittag 
die deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt und Umgebung in 
dem mit Grün und Trauerflor reichgeſchmückten Saale der 
früheren Loge eingefunden. Nach einer kernigen Anſprache 
des Herrn Dr. Simon ſang der Männerchor das „Heilig“ 
von F. Schubert, worauf ein Celloſolo, das „Largo“ von 
Händel mit Klavierbegleitung folgte. Die Feſtrede, in der 
der unvergeßlichen Taten des großen Staatsmaunes und 
Felöherrn gedacht wurde, hielt Major a. D. Hinſch⸗ 
Lachmierowiee. Danach erhoben ſich die Verſammelten zu 
einem ſtillen Gebet, während ein Streichorcheſter „Ich hatt' 
einen Kameraden“ ſpielte. 

O Margonin, 15. Auguſt. Am Montag fand im Ver— 
einslokale des Herrn Borchard eine Vollverſammlung der 
Welagemitglieder ſtatt. Als Hauptredner war Herr Wie: 
ſenbaumeiſter Plath und Geſchäftsführer Heymann 
erſchienen. Um 8 Uhr abends eröffnete der ſtellvertretende 
Vorſitzende Herr Stelter aus Sypniewo die gut beſuchte 
Verſammlung. Herr St. begrüßte die Anweſenden und 
dankte für das zahlreiche Erſcheinen. Durch Erheben von 
den Plätzen wurde das Hinſcheiden des Generalfelbmarſchalls 
von Hindenburg geehrt. Hierauf wurde Herrn Plath das 
Wort erteilt. In einem längeren Referat über Futter— 
beſchaffung ſtreifte der Redner alle Möglichkeiten zur Ger 
winnung von Futter. Ganz beſonders wies er darauf hin, 
unbedingt jetzt Futterpflanzen zu ſäen, welche im Früh⸗ 
jahr ein zeitiges Futter liefern. Hierzu wurde befonders 
ein Gemenge von Winterwicke, Weigen oder Roggen und 
Inkarnatklee empfohlen. Für die Frühjahrszeit wurde auf 
den ſehr lohnenden Mais- und Luzernebau hingewieſen. 
Der Vortrag fand großen Beifall. Hierauf fanden einige 
Neuwahlen ſtatt, Herr Heymann ſprach dann noch über die 
Anmeldungen der Landwirtſchaften bei der Unfallverſiche⸗ 
rung. 


Von einem vollbela— 


zum Kaffee wirst du bei Grey sein. Er; 


1 Und kehrsi du von der Reise heim, — 
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ss Mogilno, 16. Auguſt. Auf der Telephonlinie Wieniec 
Nieſtronno wurden infolge Beſchädigung der Telephon⸗ 
leitung durch den Bruch von Bäumen 80 Meter Leitungs⸗ 
draht geſtohlen. Als Dieb wurde der 34 jährige Arbeiter 
Marein Zielinſki aus Wieniec ermittelt, bei dem der 
geſtohlene Draht gefunden wurde. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 17. Auguſt. Auf dem Ge⸗ 
höft des Fleiſchermeiſters Tiſchler brach Feuer aus. Ein 
Stall wurde durch das Feuer vernichtet. Mitverbrannt ſind 
15 Zentner Kohlen und 2 Meter Klobenholz, 1 Hahn und 
6 Legehühner. Die Entſtehungsurſache konnte bis jetzt noch 
nicht ermittelt werden. 


o Radwanki, 15. Auguſt. Einen ſchweren Unfall 
erlitt der Beſitzer Adolf Marx. Als Herr Marx mit ſeiner 
Frau nach Hauſe ſuhr, riß plößlich der Wagen auseinander. 
Herrn Marx wurde der Bruſtkaſten eingedrückt. Er mußte 
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Einer mitfahrenden 
Dame aus Deutſchland wurden die Zähne ausgeſchlagen. 
Frau Marx kam mit dem bloßen Schrecken davon. 


* Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 16. Auguſt. In Mro⸗ 
zowo wurde das vierjährige Mädchen des Einwohners 
Pintura von einem vorbeifahrenden Auto angefahren. 
Es erlitt eine Bruſtquetſchung, Kopf- und Armverletzungen 
und einen Beinbruch. Es beſteht Hoffnung, das Kind am 
Leben zu erhalten. 


* Samotſchin (Szamvein), 16. Auguſt. Ein dreiſter 
Diebſtahl wurde bei dem Kaufmann Max Czarneeki verübt. 
Die kurze Zeit ſeiner Abweſenheit benutzten Diebe dazu, 
in die verſchloſſene Privatwohnung in der 1. Etage ein⸗ 
zudringen und einige Hundert Zloty in Bargeld, einen 
Trauring, eine Uhr und einen Poſten alten Nickelgeldes 
mitzunehmen. Die Täter ſcheinen mit den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen gut vertraut geweſen zu ſein. 


ss Strelno (Strzelno), 17. Auguſt. Auf dem letzten Vieh⸗ 
und Pferdemarkt waren 55 Stück Vieh und 50 Pferde auf⸗ 
getrieben. Für Fettvieh wurden bis 250 Zloty, für Mittel⸗ 
ware bis 170 Zloty und für Magervieh bis 90 Zloty gezahlt. 
Arbeitspferde waren von 100 Zloty au zu haben. Ein zwei⸗ 
jähriges Fohlen wurde mit 217 Zloty bezahlt. Beſſeres 
Pferdematerial war nicht vorhanden. 


b Znin, 15. Auguſt. Auf dem Rittergut Obudno ers 
krankten 14 Leute nach dem Genuß von giftigen Pilzen. 
Die erſte Hilfe erteilte der Kreisarzt. Dank dem ſchnellen 
Eingreifen befindet ſich ein großer Teil der Vergiſteten auf 
dem Wege der Beſſerung. 2 
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Fünf Millionen Chineſen hungern. 


Nach einer Meldung aus Hankau werden in Hupe 
einzelne Bauern von Wölfen und Tigern angefallen, 
die der Hunger in die menſchlichen Siedlungen treibt. 
11 Perſonen ſind von den Raubtieren bereits zer⸗ 
riſſen worden. Zu der Dürre in gewiſſen Gegenden und 


den Überſchwemmungen in anderen Landſtrichen kommt nun 


auch noch dieſe Geißel. In einigen Teilen des Landinnern 
iſt das Elend derart, daß an die 5 Millionen 
Bauern vom Hungertod bedroht ſind. Die 
Preiſe für Reis, Getreide und Gemüſe haben eine Höhe 
erreicht, wie man fie ſeit drei Jahren nicht mehr verzeich⸗ 
nen konnte. Das hat verſchiedentlich zu Räubereien 
geführt. So haben an die 1000 ausgehungerter Bauern 
ein Dorf in der Nähe von Nanking geſtürmt, alle Lebens⸗ 
mittel geraubt und die Dorfeinwohner dem Hunger⸗ 
tode ausgeliefert. N 


—— —————— 


Internationales Tennis⸗Turnier in Zoppot 28. bis 26. Auguſt. 
Spitzenſpieler von neun Nationen am Start! Bei den internatto⸗ 
nalen deutſchen Meiſterſchaften in Hamburg gelang es Zoppot, 
einen Teil der Davis⸗Pokal⸗Mannſchaft von Auſtralfen, Turnbull 
und Quiſt, für das Zoppoter Turnier zu verpflichten. Quiſt 
konnte mit dem Spanier Maier am vergangenen Sonntag die 
Doppelmeiſterſchaft von Deutſchland gegen die beiden ausgezeich⸗ 
neten Tſchechen Vodieka und Caſka gewinnen. Leider muß letzterer 
zu einem Länderwettkampf in die Heimat fahren. Vodicka, der 
ſchon auf der Fahrt nach Königsberg iſt, wird vorausſichtlich mit 
dem Griechen Stalios das Doppel beſtreiten. Wenn auch Burwell 
gegen unſern deutſchen Meiſter v. Cramm die Schlußrunde in der 
Meiſterſchoft von Deutſchland nicht gewinnen konnte, ſo iſt ſein 
fabelhaftes Spiel doch ein Erlebnis, auch ihn wie ſeinen Lands⸗ 
mann Jones in Zoppot bewundern zu können. Außer den Ge⸗ 
nannten werden deutſche Rangliſtenſpieler, wie Kuhlmann, 
Bräuer, v. Guſtte, Fräulein v. Ende⸗Pflügner, teilnehmen. — 
Es liegen auch noch Meldungen von polniſchen, ſchwediſchen, dänt⸗ 
ſchen und iriſchen Spielern vor, fo daß das kommende internatſo⸗ 
nale Tennisturnier in Zoppot das tennisſportliche Ereignis des 
Oſtens zu werden verſpricht. (5788 


Mer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die „Deutſche Rundſchan“ für den 
Monat September 1934 noch nicht 


beſtellt hat, wolle das Abonnement 
rechtzeitig, möglichſt heute noch, 
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder 
bei dem Briefträger erneuern. 
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Kolo Rolnicze-Rupienica 18.— zt, Pracowniey geben, rg ie 
Firmy Bracia Mateccy 44.— l, „Dziennik 3 m .' 200 
Bydgoski“ 95.— zit, Oddziat Szkolny 7.30 24, Wiener Spezlalateller 
Oddziat Wlasnosei Miejskich 10.90 zl. Deutsche Guhl, B 
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Freie Stadt Danzig 


Zoppot 


Internationales Tennis- Turnier 23.—26. August 


erwartet Sie 
zu grossen 


Dort. Freu 


2 jeder Gaffung 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
gebrannten Kalk 
gemahlene u. ae e Ralkasche 
liefert zu billigsten 


zen m. Drasd n s ef Sen Originalfabrikpreisen re ee te Ba 

omiarowy „ Opieka Sp pitzenspiele eun Nationen am Star 
i Kuchnia Ludowa 29.10 l. Im ganzen sind Kirchenzette!, Gustav Glaetzuer Große gesellschaftliche Veranstaltungen 4 
dis zum 14. 8. eingegangen: 20 789.27 zi. 20 e Konzert — Pferderennen 2. September Totalis? 


„ n. Trinitatis) Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) 


Allen Spendern wird herzlichst gedankt. K St 10 Uhr Gottes- Tel. 6580 und 6328 4 


Der Vorsitzende: dient Montag 8 / Uhr 
* (—) Spikowski, Radca miejski. ] Schulgottesdienſt. 
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U. a. Danziger Jagd-Rennen (Ostsee-Querfeldein) 6000 Mir. 


“Eh 3 


* 


Pommerellen. 


18. Auguſt. 


| Be Graudenz (Grudziadz). 
Schmidtcaſſel „Hindenburg - Studie“ 
in Graudenz. 


Kup einem Artikel in der „Berliner illuſtrierten Nacht⸗ 
8 sh ſchreibt Charlotte Köhn ⸗ Behrens von einem 
bei dem in einer Vorſtadt Berlins lebenden, alten 
Er er Suftanv Shmidtcaffel. Der Künſtler er- 
Bein, os den mannigfachen Schickſalen ſeiner Werke. 
1 das Standbild Peters des Großen, das er 1910 
Biel des Zaren Nikolaus von Rußland für Riga 
N fen hat, und das dann die Ruſſen im Weltkriege von 
e gie dcn ockel gehoben haben, um Geſchoſſe aus ſeiner Bronze 
dem Das Schickſal aber habe es noch wunderlicher 
„Andy; Großen Peter“ vorgehabt. (Wie die „Deutſche 
dem dur au“ in Nr. 185 berichtete, iſt das Reiterſtandbild von 
e eine Mine zerriſſenen Transportſchiff völlig un⸗ 
ehen . 80 Meer geſunken. Taucher haben es dort ſtehen 


2 Atari Frage nach den Schickſalen feiner anderen Bild⸗ 
. er Prof. Schmidtcaffel in feinem Album das Bild 
976 eiten, ſeiner Meinung nach ebenfalls verloren 
ende Anett Denkmals, des Monumentes — Hin⸗ 
dale. „Ich ſchuf dieſes Bildwerk“, fo Taste der 

1915 zur Erinnerung an die Befreiung Oſt⸗ 


5 Statue aus dem Holz einer oſtpreußiſchen Eiche 
als. Es iſt die ſymboliſche Geſtalt des Feld⸗ 
19 Us in dem Gewand eines Deutſchordensritters. 

„den er in der Hand hielt, benagelten die Grau⸗ 
ägeln, und jeder Groſchen und jede Mark der 
0 Sic ng war ein Opferpfennig für den großen Krieg. 
es ve 5 meines Werkes kenne ich nicht. Ich weiß nicht, 
b rannt oder zerhauen wurde, ob es noch irgendwie 
9 oder ſchon längſt vernichtet wurde. Und doch 
lebt, dieſes beſcheidene Bild am meiſten 


den e glauben dem Künſtler wohl eine ganz beſondere 
durch bereiten, wenn wir ihm mitteilen können, daß 
dene us nicht „beſcheidenes“, ſondern vielmehr ſehr 
verſch Holzſtandbild weder verbrannt, noch zerhauen, 
i idgeſgunden iſt. Es ſteht unverſehrt im Haupteingang 
did ſchoſſes des Graudenzer Städtiſchen Muſeums in 
walleaße (ul. Legjonöw). Dort, in dieſem hellen 
5 wird es noch oft genug von Muſeumsbeſuchern in 
ie gr genommen, und ruft in ihnen die Erinnerung 
„ na oße Zeit mit einem gewaltigen Geſchehen wach. 
dem Hinſcheiden des Generalfeldmarſchalls von 


deub 
ewas, werden gewiß noch viele, beſonders die deut⸗ 
5. ab — unſerer Stadt und Umgegend, die Gelegen⸗ 
Ferſü ersmen, das markante Ritterjtandbild des großen 
beaſſ hn Sch und damit auch einen Dank Prof. 
Ar, el, dem Baan dieſes Standbildes, abzuſtatten. 


msfund ? 


mandeurhaus“. 


e 
eic nd die Schlacht von Tannenberg. In 18 Tagen. 


Deutſche Rundſchau. 


1 0 8 Bromberg, Sonntag, den 19. Auguſt 1934. 


tung. Es war Anfang des 18. Jahrhunderts das „Kom⸗ 
In ſeinen ſchlichten Räumen wohnten auf 
ihrer Flucht nach Oſtpreußen 1806 König Friedrich Wil⸗ 
helm II. und ſeine Gemahlin, die Königin Luiſe. Mitte 
des 19. Jahrhunderts wurde in Graudenz eine Mädchen⸗ 
mittelſchule eingerichtet. Dieſe fand in dem früheren Kom⸗ 
mandeurhauſe 1882 ihr Heim. Als 1893 das alte Grau⸗ 
denzer Rathaus am Markt (wo jetzt das Hotel „Krölewſki 
Dwor“ ſteht) niederbrannte, ſiedelte die Mädchenmittelſchule 
in die bisherigen Räume der Mädchen⸗Volksſchule, Trinke⸗ 
ſtraße 19, über, weil das Haus in der Nonnenſtraße als 
Notrathaus in Anſpruch genommen wurde. 1898 konnte die 
Mittelſchule wieder dorthin zurückkehren. Später hat ſie 
dann erneut in der Trinkeſtraße ihr Unterkommen gefun⸗ 
den. 1898 hatte die Mädchenmittelſchule, nachdem der 
Magiſtrat nach dem Ausbau der Nonnenbrücke beſchloſſen 
hatte, dieſer Brücke den Namen „Luiſenbrücke“ zu geben, 
durch kaiſerliche Kabinettsorder den Namen „Luiſenſchule“ 
erhalten, und zwar entſprechend der hiſtoriſchen Bedeutung 
des Hauſes Nonnenſtraße 5. 

Heute birgt das alte, ehrwürdige Gebäude — jetzt 
Nonnenſtraße (Klaſztorna) 11 —, nachdem es inzwiſchen 
noch andere Unterrichtsanſtalten oder Inſtitute enthalten 
hatte, eine polniſche Volksſchule. Dieſes Haus hat alſo eine 
bedeutende geſchichtliche Vergangenheit. Bei ſeinem Alter 
und ſeiner Vergangenheit kann es ſomit ſehr wohl be⸗ 
achtenswerte Hinterlaſſenſchaften aus früherer, hiſtoriſch 
hervorragender Zeit, die bisher noch nicht entdeckt worden 
ſind, in ſich ſchließen. 


x Avpotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 18. Auguſt d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 24. Auguſt d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Rynek). 5 

* Unterbrechungen in der elektriſchen Strombeliefe⸗ 
rung (am Dienstag für kurze Zeit, an Mittwoch aber für 
eine halbe Stunde) gaben dem Elektrizitätswerk Veran⸗ 
laſſung, in bezug auf die Urſache bekanntzumachen, daß das 
erſte Mal die Überlandzentrale Grödek (woher Graudenz 
jetzt wieder den Strom bezieht) den Strom wegen Ge⸗ 


witter geſperrt hat, und daß am Mittwoch die Exploſion 


eines automatiſchen Transformators an der Stromliefe. 
rungspauſe ſchuld geweſen iſt. 

x Der unechte Inkaſſent. Um zu Geld zu ale. 
kam der Arbeiter Wladyſtaw Klucinſki aus Kl. Tarpen 
(M. Tarpno) auf den Gedanken, einen Betrag von ca. 
60 Ztoty, der Rafal Tygier hierſelbſt gehörte, von deſſen 
Schuldner einzukaſſieren. Gedacht, getan. Dafür mußte der 
Skrupelloſe aber auf die Anklagebank des Burggerichts, 
das die freche Tat mit drei Monaten Arreſt „belohnte“. 
Drei Jahre Bewährungszeit ſoll K. haben, wenn er bis 
zum 31. 12. d. J. dem Geſchädigten das Geld zurückerſtattet 


x Ein ſchwaches Angebot wies der letzte Pferde⸗ und 
Viehmarkt auf. Auch qualitativ war das Material im all⸗ 
gemeinen gering. Allerdings hatten einige Graudenzer und 
fremde Händler Pferde gebracht, die als beſſeres Material 
gelten durften. Man verlangte für ſchwerere Arbeits⸗ 


pferde bis zu 450 Zloty. Der Durchſchnittspreis dürfte 


Nr. 187. 


wertige Tiere in noch weſentlich 
Auswärtige Händler waren nicht zu bemerken. 
ziegen koſteten pro Stück 15 Zloty. 

x Heiratsſchwindelei bildete den Gegenſtand einer 
Anklage, unter der ſich Jan Gondzikowſki aus Wieder⸗ 
fee (Wydrzno), Kreis Graudenz, vorm hieſigen Burggericht 
zu rechtfertigen hatte. Im vorigen Jahre hat er von 
einer Graudenzer weiblichen Perſon unter dem Ver⸗ 
ſprechen, fie zu ſeiner Frau zu machen, eine Summe von 
800 Ztoty herausgelockt und auch ſonſt von ihr Zu⸗ 
wendungen entgegengenommen. Seine Zuſage der Ehe⸗ 
lichung hielt der Treubrüchige indeſſen nicht, ſondern ver⸗ 
heiratete ſich gar mit einer anderen. Das Gericht hielt mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte wegen eines der⸗ 
artigen Betruges bereits vorbeſtraft iſt, eine Sühne von 
1 Jahr Gefängnis für angemeſſen und erkannte dem, 
entſprechend. 


niedrigeren Grenzen. 
Milch⸗ 
* 


——Ü— — 


Thorn (Torum). 


Aus der Ottlotſchiner Niederung. 


Nachdem die Fluten des Weichſelhochwaſſers ſich all⸗ 
mählich verlaufen haben und der Strom in ſeine Ufer 
zurückgekehrt iſt, kann man jetzt die Größe des über die 
nicht eingedeichte Weichſelniederung hereingebrochenen Un⸗ 
glücks überſehen. Ein ſolches Gebiet iſt der Niederungs⸗ 
ſtreifen auf der linken Stromſeite oberhalb Thorns; er 
reicht oberwärts bis zu den Höhen von Nieſzawa, iſt alſo 
etwa 30 Kilometer lang, ſelten aber 1 Kilometer breit. 
Zu ihm gehören die Ortſchaften Rudak, Solbad Czernewitz 
(Czernewice Zdöröj), Balkau (Brzoza) und Ottlotſchin 
(Otloczyn) im Landkreiſe Thorn ſowie auf ehemals 
ruſſiſchem Territorium die Dörfer Woluſzewo, das von 
deutſchen Bauern bewohnte Sloüſk und das ſtaatliche Sol⸗ 
bad Ciechoeinek. Nur der eigentliche Solbadbezirk dieſes 
Ortes und ein Stück von Slonſk find durch einen hoch⸗ 
waſſerfreien Deich geſichert, der erſt vor zehn Jahren, als 
das ungewöhnlich ſtarke Frühjahrshochwaſſer von 7,13 
Metern den alten Damm zerſtörte und ganz Ciechobeinek 
überſchwemmte, zeitgemäß ausgebaut wurde und diesmal 
ſtandhielt. 


Als dieſe tauſende von Morgen des fruchtbarſten 
Niederungen⸗Bodens dieſer dichtgeſiedelten Dörfer von den 
Fluten des Stromes bedeckt waren, bot — von den an⸗ 
grenzenden Höhen aus betrachtet — das ganze Weichjeltal 
gewiß einen majeſtätiſchen Anblick und von den ſchmutzig⸗ 
gelben Wogen des zu Tal ſtrömenden Waſſers wurde der 
angerichtete Schaden zunächſt dem Auge verhüllt. Nun 
aber das Land wieder frei iſt, ſchneidet das Bild, das dem 
jetzt die Straße von Thorn nach Ciechbeinek ziehenden 
Wanderer ſich darbietet, doch bitter ins Herz. Wo ſonſt 
grünende Wieſen mit kraftſtrotzenden Rindern zu ſehen 
waren oder wo noch vor kurzem die üppigen Kartoffel- und 
Rübenfelder ſich dehnten und wo ſonſt ſchönes Getreide 
wogte, da ſieht man eine ſchlammbedeckte, graubraune 
Kruſte über alles gebreitet. Die nicht geretteten Kartoffeln 
und Rüben verbreiten einen weithin ſpürbaren Geruch 
von Fäulnis. Die ſtehen gebliebenen Weizenfelder ſind ſo 


jedoch bloß 100-220 Zloty betragen haben. An Zigeuner⸗ 
händlern mit ihren den Markt unangenehm „belebenden“ 
Gebaren war diesmal wiederum kein Mangel. In Rind⸗ 
vieh war das Angebot noch ſchwächer. Beſſere Tiere gab 
es nur in geringer Anzahl. Für gute Milchkühe wurden 
bis zu 250 Zloty gezahlt. Im Durchſchnitt bewegten ſich 
die Preiſe zwiſchen 100 bis 180 Zloty und für minder⸗ 


0 

e auf dem Hof der im Gebäude Nonnen⸗ 
zerteg“ orna) 11 befindlichen Schule ſtieß man auf ein 
it et. Gewölbe. Vorläufig iſt der Zugang zu ihm 
. 1 Es würde ſich wohl verlohnen, zu unterſuchen, 
a e a unweſentliche Kellerreſte oder aber hiſtoriſch 
1 Dag Werte itberbleibſel in Frage kommen. 

N chulgebäude, hat bekanntlich hiſtoriſche Bedeu⸗ 


verſchlickt, daß die Halme ſelbſt als Futterſtroh gänzlich 
wertlos geworden ſind und die Ahren in dieſer warmen 
Witterung, ſoweit die Körner nicht vernichtet wurden, 
ſchon Auswuchs zeigen. Am beſten überſtanden haben das 
Hochwaſſer noch die Kämpenweiden, die gleich friſche Triebe 
ſchlagen. Sicher iſt, daß viele Ackerflächen bis zur kommen⸗ 


den Herbſtbeſtellung nicht genügend ausgetrocknet ſein und 
Graudenz. Thorn, 
i RR | Arbeitsnemeinihaft für kulturelle Hebamme 


Veranſtaltungen. | 
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Eintritt 99 gr. Anmeldungen 
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aufmänn., landwirt⸗ 
ſchaftl. Rechnungsfüh⸗ Fachpersonal e offe- 
rieren zu denkbar nie m 
1 Alleinſt d 
Gr Lotte Waclermann. Nähe ee 
audenz, den 17. Auguſt 1934. 
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han Eder 


ſomit für die diesjährige Winterſaat verloren gehen wer⸗ 


den, wie überhaupt Folgen des Unglücks noch in den 
nächſten Jahren ſpürbar ſein werden. 
Die Landwirte ſehen trübe in die Zukunft. Zu alledem 


muß das Vieh jetzt ſchon im Stalle gefüttert werden. Es 
werden alſo die infolge der diesjährigen Dürre ſo geringen 
Futtermittel jetzt ſchon aufgebraucht; was ſoll dann aber 
im Winter dem Vieh gereicht werden? Dazu kommt, daß 
in einigen Fällen das in Scheunen geborgene Getreide 
vom Waſſer erfaßt wurde: es gibt Landwirte, deren ge⸗ 
füllte Scheunen bis 1% Meter im Waſſer ſtanden! In 
anderen Fällen iſt die Scheune zwar hochwaſſerfrei ge⸗ 
blieben, dafür ſtand das Waſſer aber in den Wohnräumen 
% Meter hoch. 

Dieſes ungewöhnliche Waſſerunglück hat ſich bei 
Ottlotſchin, das iſt etwa die Mitte des betroffenen 
Gebiets, noch ſtärker ausgewirkt als anderswo. Während 
am Thorner Pegel 6,08 Meter über Normal als Höchſt⸗ 
ſtand gemeſſen wurden, will man in Ottlotſchin ſelbſt gar 
6,50 Meter gemeſſen haben, alſo faſt 7 Meter mehr. Dieſe 
betrübliche Erſcheinung wollen die betroffenen Beſitzer 
Ottlotſchins allein dem Umſtande zuſchreiben, daß die große 
Wolfskämpe, die unterhalb des Dorfes in dem dort nur 
350 Meter breiten Strombett liegt, den freien Abfluß der 
Hochwaſſerwelle hemmte und dadurch ein ſolches Anſtauen 
bewirkte. 

Weiter unterhalb Thorns, z. B. entlang der Thorner 
Stadtniederung, ſind verhältnismäßig wenig Außendeich⸗ 
Ländereien, die alſo ungeſchützt dem Hochwaſſer preis⸗ 
gegeben ſind. Immerhin ſind auch da bedeutende Schäden 
zu verzeichnen. Die eigentlich nur kurz andauernde 
Hochwaſſerwelle hat aber vielfach ſogenanntes Quellwaſſer 
innerhalb des Deiches zur Folge gehabt, wodurch ſtellen⸗ 
weiſe auch erhebliche Schäden verurſacht wurden. * * 


T* Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 7 Zenti⸗ 
meter gefallen, betrug der Waſſerſtand Freitag früh 1,54 
Meter über Normal. Die Waſſertemperatur betrug unver⸗ 
ändert 17 Grad Celſius. — Aus Warſchau trafen Paſſagier⸗ 
dampfer „Baltyk“ und Schlepper „Poſejdon“ mit einem 
Kahn Getreide hier ein. Auf der Strecke Warſchau Dir⸗ 
ſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ und „Saturn“ bzw. „Fredro“ und Schlep⸗ 
per „Lubecki“ mit drei Kähnen Getreide, auf der Strecke 
Danzig —Wlockawek Schlepper „Wanda“ mit drei leeren 
Kähnen und auf der Strecke Danzig bzw. Dirſchau—War⸗ 
ſchau die Paſſagier⸗ und Güterdampfer „Witez“ bzw. „Halka“ 
und „Grunwald“. * * 

*Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Komitees für die 
Hochwaſſer⸗Geſchädigten erreichte am Donnerstag die Höhe 
von 12 369,78 Zloty. * * 

t Straßenunfall. In der Wallſtraße (ul. Waty) überfuhr 
der Gutsverwalter Otto P. aus Stomowo hieſigen Kreiſes 
den Beamten der Kriminalpolizei Kazimierz Szymanſki. 


Dieſer erlitt zum Glück nur leichte Verletzungen. Das 
Motorrad wurde beim Hauptpolizeikommiſſariat ſicher⸗ 
geſtellt, da P. keine Fahrlizenz beſitzt. * * 


+ Ein Zug von zwölf Zigennerfuhren paſſierte vorgeſtern 
unſere Vorſtadt Mocker (Mokre). überhaupt ſind wir als 
Wojewodſchafts Hauptſtadt zurzeit ſehr ſtark mit dieſen Kin⸗ 
dern des Orients geſegnet. Jeden Tag ſieht man Scharen 
dieſer braunen Weiber und Kinder ſtändig durch die Stadt 
ſtreifen und in den Geſchäften nicht nur das Perſonal und 
die Inhaber, ſondern auch die gerade anweſenden Käufer in 
unverſchämteſter Weiſe anbetteln und beläſtigen. Als ein 
Zeichen der Zeit muß angeſehen werden, daß eine Zigeuner⸗ 
familie allen Ernſtes eine Fünfzimmer⸗Wohnung in einem 
der ſchönſten Häuſer an der Garniſonkirche mieten wollte. 

* * 


E Zwei Brände. Aus unbekannter Urſache brannte 
Sonntag abend gegen 9 Uhr ein etwa 200 Zloty Wert be⸗ 
ſitzender und nicht verſicherter Strohſtaken zum Schaden des 
Kleinlandwirts Jözef Fladrowſki in Lonzyn (Lazyn) nieder. 
— Dienstag kurz vor Mitternacht ging in Stewken (Stawki) 
ein aus Roggen und Gerſte beſtehender Staken im Werte 
von ungefähr 650 Zloty in Flammen auf. Er war Eigentum 
des Dentiſten Tadeuſz Wisniewſki und gleichfalls unver⸗ 
ſichert. Zur Feſtſtellung der Brandurſache ſind in beiden 
Fällen Unterſuchungen im Gange. 1. 

+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war ſehr ſtark beſchickt, mit 
Obſt aller Sorten geradezu überſchwemmt. Man notierte 
folgende Preiſe: Eier 0,75—1,00, Butter 1,00—1,30, Sahnen⸗ 
glumſe pro Stück 0,25—0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,40, 
Weiß⸗, Wirſing⸗ und Rotkohl pro Kopf 0,05—0,20, Salat pro 

Kopf 0,03 — 0,10, Kohlrabi pro Bund 0,10 0,15, gelbe und 
grüne Bohnen 0,15—0,20, Mohrrüben pro Kilo 0,15, Stein⸗ 
pilze pro Mandel 0,25—0,35, Preißelbeeren pro Liter 0,35 
bis 0,45. Schönes reifes Eßobſt wurde ſehr preiswert ange⸗ 
boten, z. B. das Kilo guter Eßäpfel 0,25 und von größeren 
Sorten 0,20—0,30, ebenſo Birnen. 
men koſteten 0,20—0,30. Die Preiſe des Fiſchmarktes auf der 
Neuſtadt waren unverändert. 5 


—b nm 


Gemeindefeſt in Gr. Böſendorf. 


Groß Böſendorf, 15. Auguſt. Nach trüben, von Gemitter- 
ſchauern angefüllten Tagen brach ein ſtrahlender Morgen an, 
der den Kindern der evangeliſchen Kirchengemeinde Groß⸗ 
Böſendorf ſo recht ins Herz lachte und ſie mit Freude er⸗ 
füllte; denn ſeit Jahren feiert der Kindergottesdienſt an 
dieſem Tage ſein Sommerfeſt. Schon in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden wurde der Feſtplatz hergerichtet, den die Beſitzer 
Hugo Krauſe und Hermann Fritz in ihren dicht bei der 
Kirche und Pharrhaus gelegenen Wäldchen freundlichſt zur 
Verfügung geſtellt hatten. Um 3 Uhr nachmittags begann 
das Feſt mit 'nem Kindergottesdienſt, der durch Gedichts⸗ 
vorträge und Deklamationen ausgeſtaltet war. Unter den 
Klängen des Orgelvorſpiels zogen die Kinder, die Mädchen 
mit Kränzen im Haar, unter Führung des Pfarrers in die 
faſtlich geſchmückte Kirche ein, wo fie auf den vorderen Bän⸗ 
ker Platz nahmen und der von Pfarrer Krauſe gehaltenen 
Beſprechung über Pſalm 104, 88 mit regen Antworten 
folgten. Nach Schluß des Gottesdienſtes bildete ſich vor der 
Kirche der Feſtzug, um unter Muſikklängen auf einem Um⸗ 
wege zum Spielplatz zu marſchieren, wo die Kinder zunächſt 
mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden, um dann die Stun⸗ 
den durch Reigen und Spielen auszufüllen. War ſchon der 
Kindergottesdienſt von einer zahlreichen Gemeinde beſucht, 
ſo erhöhte ſich der Beſuch auf dem Feſtplatz von Stunde zu 
Stunde; Eltern und Freunde der Jugend wollten mit den 
Kindern feiern und fröhlich ſein, und ſo waren auch die 


Nachbarkirchengemeinden recht zahlreich vertreten, ſo daß die 


Teilnehmerzahl auf mehr als 1000 geſchätzt werden konnte, 
nchdem im Kindergottesdienſt durch Zählung 705 Perſonen 
feſtgeſtellt worden waren. 2 59 — e 


Gelbe und blaue Pflau⸗ 


Mit großer Freude ſahen die Erwachſenen den Spielen 
der Kinder zu, die dieſe unter Leitung des Pfarrers und 
ſeiner Frau, unterſtützt von ihrer Tochter und Frl. Frieda 
Raguſe⸗Klein⸗Böſendorf, nach wochenlangem Üben vorführ⸗ 
ten. Immer wieder wurden Dankesworte für alle aufge⸗ 
wandte Mühe laut, der ſchönſte Dank aber waren die freudig 
leuchtenden Kinderaugen. Wie rege das Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtgemeinde an dieſem Kinderfeſt iſt, geht daraus hervor, 
daß aus freiwilligen Zuwendungen rund 200 Zloty zuſam⸗ 
menkamen, um die Schar von 100 Kindern nicht nur zu be⸗ 
wirten, am Abend noch mit warmen Würſtchen, ſondern 
ihnen auch Süßigkeiten zuzuwenden und jedem einzelnen 
eine Erinnerung an das Sommerfeſt mitzugeben. Um 8 Uhr 
ſchloß der Pfarrer das Feſt mit einer kurzen Dankesanſprache 
und dem gemeinſam geſungenen Liede: „Ich bete an die 
Macht der Liebe.“ Unter Vorantritt der Kapelle erfolgte 
mit Lampionbeleuchtung der Abmarſch der Kinder bis an 
die Chauſſee, wo ſich der Zug auflöſte. 4 


* Konitz, 17. Auguſt. Beim Beſitzer Orlikowſki in 
Kladau brach eine Geflügelſeuche aus, der in wenigen 
Tagen 40 Hühner, 36 Gänſe, 7 Enten und 7 Puten zum 
Opfer fielen. 3 

Die Ortsgruppe Frankenhagen des BDR feierte am 
Feſte Mariä Himmelfahrt in Götzendorf ihr gutgelungenes 
Sommerfeſt. Reigen und Lieder ſorgten für Abwechſlung 
und Würfel⸗ und Schießbuden trugen zur allgemeinen 
Unterhaltung bei. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 16. Auguſt. Die deutſchen 
und polniſchen Geſangvereine veranſtalteten gemeinſchaft⸗ 
lich im Gartenreſtaurant Schmidt ein Konzert zum Beſten 
der vom Hochwaſſer Geſchädigten. Es war ein recht zahl⸗ 
reiches Publikum erſchienen als ſichtliches Zeichen der An⸗ 
teilnahme am Mißgeſchick der Mitmenſchen. Die Ein⸗ 
nahmen dürften die Erwartungen überſtiegen haben. — In 
den Pauſen zwiſchen den Chören konzertierte eine größere 
Muſikkapelle. Für Spiele zur Unterhaltung, Preisſchießen, 
Kegeln u. a. war beſtens Sorge getroffen. Abends trat 
der Tanz in ſeine Rechte. 

wi Pruſt⸗Bagnitz, 17. Auguſt. Störche und Stare am 
Sammelplatz. Am geſtrigen Nachmittag hatten ſich unweit 
der Bahnſtrecke zwiſchen Kammnitz (Kamienica) und Pruſt⸗ 
Bagnitz (Pruſzez⸗Bagienica) etwa 50 Störche geſammelt. 


Herrlich war der Anblick für die Bahnreiſenden als ſich 


Unter dem Fluch der Bluterkrankheit. 
Die Arenkel der Königin Victoria von England. 


Der plötzliche Tod des Infanten Don Gonzalo, 
des jüngſten Sohnes des letzten Königs von Spanien, 
lenkt von neuem die Aufmerkſamkeit auf die furchtbare 
Bluterkrankheit, von der auch dieſer Königsſohn 
betroffen war. An und für ſich wäre der Autounfall, dem 
der Prinz zum Opfer fiel, nicht jo folgenſchwer geweſen, 
wenn nicht einige Blutgefäße des Magens geplatzt 
wären, ſo daß er rettungslos verbluten mußte. 


Die Bluterkrankheit iſt ein eigenartiges ver⸗ 
erbbares Leiden, bei dem das Blut ſeine Fähigkeit zum 
Gerinnen einbüßt und die Blutgefäße beſonders leicht zer⸗ 
reißen. Infolgedeſſen ſchwebt der Bluter ſtändig in 
Gefahr, aus der kleinſten Wunde zu verbluten. Harm⸗ 
loſe Verletzungen, die bei anderen normalen Menſchen 
ohne weiteres überwunden werden, führen bei den Blutern 
zu außerordentlich ſchweren Blutverluſten. 
Selbſt das Ziehen eines Zahnes kann für ſie unter Um⸗ 
ſtänden tödlich wirken. Hauptſächlich leiden ſie an Haut⸗ 
und Schleimblutungen, ſeltener an Gelenkblutungen, die 
dann zu Verſteifungen führen. An einer ſolchen Ver⸗ 
ſteifung infolge der Bluterkrankheit litt z. B. der er⸗ 
mordete ruſſiſche Thronfolger Alexeje. Das 
Weſen der Bluterkrankheit iſt noch nicht geklärt. Ein ab⸗ 
ſolut ſicheres Heilmittel iſt ebenfalls dagegen noch nicht 
gefunden worden. Die einzige Hoffnung, die dem Bluter 
winkt, beſteht darin, daß die Krankheit mit zunehmendem 
Alter beſſer wird? Mit vierzig Jahren iſt in der Regel 
die ſchlimmſte Gefahrzone überwunden. 

Die Bluterkrankheit befällt nahezu geſetzmäßig aus⸗ 
ſchließlich Männer, faſt niemals Frauen. 
Dieſe vermitteln jedoch, ohne ſelbſt Bluterinnen zu 
ſein, die ererbte Krankheitsanlage auf ihre männliche 
Nachkommenſchaft. Die Wiſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß im 
Falle einer Heirat eines Bluters mit einer geſunden Frau 
die Söhne nicht Bluter, aber die Töchter Über- 
trägerinnen ſind. Heiratet ein Geſunder eine Über⸗ 
trägerin, dann iſt die Hälfte der Söhne geſund, die 
Hälfte ſind Bluter. Von den Töchtern ſind die 
Hälfte geſund, die Hälfte überträgerin nen. Nun 
beſteht noch eine Möglichkeit, daß nämlich ein Bluter eine 
überträgerin heiratet. Ein folder Fall iſt aber von der 
Wiſſenſchaft noch nicht beobachtet worden. 

Die Häufigkeit der Bluterkrankheit kann natürlich nur 
dort beobachtet werden, wo zuverläſſige Stammbäume durch 


Aundfunk⸗Programm. 


Montag, den 20. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 09.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 10.00: Nach⸗ 
richten. 10.10: Deutſches Volkstum. 10.50: Körperliche Erziehung. 
Schulturnen. 12.00: Konzert. 13.00: Deutſche Tänze und Lieder 
(Schallplatten). 13.45: Nachrichten. 15.15: Von deutſcher Frauen⸗ 
unſt. 15.40: Werkſtunde für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.00: 
Teufelstriller, virtuoſe Stücke für Violine (Schallplatten). 18.05: 
Plattdeutſche Lieder. 18.25: „Dorf an der Oſtſee“. Ein Funk⸗ 
bild. 19.00: Gott grüße das ehrbare Handwerk. Fahrende Ge⸗ 
sten, zünftige Lieder und alte Handwerksbräuche. 20.0024. 00: 
Rundfunkſprecher⸗Wettbewerb. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


05.10: Schallplatten. 08.10: Opernmärſche (Schallplatten). 10.10 
bis 10.40: Schulfunk. 11.45: Für den Bauern. 12.00: Konzert. 
13.00: Meiſterlieder (Schallplatten). 13.45: Tanz, Tonfilm, 
Operette (Schallplatten). 15.10: Und ſetzet ihr nicht das Leben ein. 


G. Siegert beſpricht Bücher von Krieg und Heldentum. 16.00: 


Konzert. 19.20: Liederſtunde. 20.00: Rundfunkſprecher⸗Wett⸗ 
bewerb. 

Königsberg⸗Danzig. 

09.05: Schulfunkſtunde. 10.10: Schulfunk⸗Muſikſtunde. 11.30: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 14.00: Deutſche Unterhaltungs⸗ 
muſik. 16.00: Konzert. 17.50: Die Stunde der Stadt Danzig. 


18.20: Jugendſtunde. 19.10: Volkstümliches Sinfoniekonzert. 
20.00 — 24.00: Rundfunkſprecher⸗Wettbewerb. 

Warſchau. 
12.10: Tanzmuſik. 13.05: Schallplatten. 16.45: Schallplatten. 17.15: 
Kammermuſik. 17.45: Geſangsvorträge. 18.55: Kunſtleben War⸗ 
ſchaus. 19.40: Militärmärſche (Schallplatten). 20.12: Leichte 
Muſik. 21.12: Populäres Konzert. 22.15: Tanzmuſik. 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem 
gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, 5 
bewirkt ein Glas natürliches „Frauz⸗Joſeſ“ Bitterwaſſ best. € 
Belebung der darniederliegenden Verdauung. rztl. 

5 


# 


beim Herannahen des Zuges die große Schar der 
ſchnäbel nach dreimaligem Anſchwingen erhob 
großen Bogen über die Bahnſtrecke auf enn gi 
Weizenſtoppelfeld zuſteuerte, wo auch noch ca. onnte 
Artgenoſſen warteten. In Bruſt⸗Bagnitz ſelbſt k 10 
weiter unendlich viel große Schwärme von 175 17 
obachten, die hin⸗ und herſchwebend und ſchließli AR 
öſtlicher Richtung verſchwanden. Es iſt nicht aus dan 
daß der vorzeitige Wandertrieb dieſer Zugvögel auf 
frühen Winter deutet. Viel, 
Soldan (Dzialdowo, 16. Auguſt. Der letzte 0 
Pferde⸗ und Krammarkt war gut bel 
Auftrieb von Vieh war mittelmäßig. Da 0 
Händler am Platze waren, wurde alles was nur 
ware zu gebrauchen war, gekauft. Es wurden 5 
Preiſe gezahlt: gute Milchkühe von 150-200 100 
120—145 Zloty, während alte Tanten mit 9 
nach Qualität, Färſen, hochtragende, 120-1 10 
während andere ein⸗ bis zweijährige Färſen = ? 
120 Zloty. je nach Schwere und Qualität bezahl ei 
Fettvieh von 25—30 Zloty pro Zentner Lebendg 
e Stargard (Starogard), 17. Auguſt. om 
legte vorgeſtern nach Mitternacht bei Auguſt 7 
feld in Zelgofscz, hieſigen Kreiſes, Scheune un 2 
mit der diesjährigen Ernte, dem toten und einem 000 
lebenden Inventars im Geſamtwerte von etwa 15 - 
in Schutt und Aſche. Die Verſicherungsſumme b 
10 000 Zloty. Die Entſtehungsurſache iſt noch ni 5 
% Zempelburg (Sepölno), 17. Auguſt. Auf de 
Wochenmarkt notierte man: Land-Butter 1,20% 
butter 1,30, Eier 0,80 die Mandel, Eßkartoffeln 
Zentner. Auf dem Schweinemarkt wurden für 
12—14 Zloty pro Paar gefordert. ten 
Bei dem Beſitzer Schulz in Gr. Tonin gelang 1 
in die Wohnung, wo fie aus einem Herren fahr, 
beiden Räder herausnahmen, ein Pferdegeſchirk, 
größeren Poſten Speck und andere Gegenſtände 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 0 


viele Generationen hindurch vorliegen. In 
man es am beſten bei fürſtlichen 
ſtellen können. In der Tat kommen, von ein 
abgeſehen, die Menſchen in einſamen Gebir 
treffen, Bluterkrankheiten am meiſten in 9 9 06 
milien vor. Der geradezu klaſſiſche Fall iſt die Ti U 
Victoria von England, die ſelbſt ziem 15 
war und in großer körperlicher und geist 
81 Jahre alt wurde. Das Kaiſer Wilhelm Ju hat 
Anthropologie, menſchliche Erblehre und Eugen 1957 
mit ihrem Fall beſonders befaßt. Im Jab 
Geheimer Medizinalrat Max Fiſcher in der Zei AN 
Konſtitutionslehre geradezu ſenſatione i ent 
terial über die Königin Victoria 9 
Daraus geht hervor, daß die Königin felbſt, H 
Töchter und vier ihrer Enkelinnen, ohne ſelbſt B 
geweſen zu ſein, e in drei Gen 
ausſtreuten: in der erſten Generation gehörte © 
liches Mitglied zu den Blutern, in der zweiten = 
der dritten ſechs, nämlich ein Sohn der Kt 
heſſiſcher und zwei Battenberger Enkel, von den 
zwei preußiſche Prinzen, der Zarewitſch, ein 
Teck, der ſpaniſche Thronfolger und der Prinz gie 
der jetzt an den Folgen des Automobilunfalls es en 

Auf die Frage, worauf die furchtbaren Fonſchoft 2 
Krankheit zurückzuführen find, gibt die Wille 5 
Antwort: Inzucht und Vererbung. 
Königin Victoria läßt ſich dies genau na 
ſchlaggebend bei der Fortpflanzung des Leid 
Ahnenverluſt Blutsverwandtſchaft. 
Victoria und ihr Prinzgemahl Albert von Sachſen n 
Gotha hätten normalerweiſe in fünf Elterngene 
124 Ahnen haben müſſen. Sie hatten aber nur utter 
Mütter, ſowie der Vater der Königin und die ? a 
Prinzgemahls gemeinſame Vorfahrenpaare beſaß eng 
Blutsverwandtſchaft, die auf dieſe Weiſe zuſtande den 0 
war, wurde infolge der ſich ſtets wiederholende 
innerhalb desſelben Familienkreiſes immer ve 

Die Bluterkrankheit iſt gottlob eine 
ſeltene Krankheit. In ganz Europa g 
es hoch kommt, nur drethundert Männer, 
Frauen, die daran leiden. Vielleicht gelingt es 
der Wiſſenſchaft, das Mittel zu finden, um au t 
glücklichen von ihrem Leiden zu erlöfen. Sei 
Zeit hatte man nichts mehr von tragiſchen 
gehört. Jetzt hat der Tod des Prinzen Gonzalo or 
den furchtbaren Vererbungsfluch der Königin V 
neuem beſtätigt. . 


a Dienstag, den 21. Auguſt. 
Deutſchlandſender. 13.0: : 
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: der große „ SI 
19.00: Bekannte Arien (Schnlplatteh. rt nder 
15.40: Erzieherfragen. 16.00: Konzert. 17.30: Fuge die 1 
17.45: Fernſehen. 19.00: Heidezauber. 20.10: 
Welle“. Bunter Abend. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


09.20—09.50: Schulfunk. 10.00: Konzert. 
platten). 13.45: Muſikal. Intermezzi 
Klavierkonzert. 


100 


konzert. 


Königsberg⸗Danzig. ten). 
11.30: Mehrſtimmige Gefänge im Volkston (Schallpla z 20 
Konzert. 13.05: Beliebte Melodien (Schallplatten). Feste 
Deutſchlands Gaue. 15.45: fi der 

Erinnerungen aus den Auguſttagen 1914. 6.007 f 

dem Kurgarten Zoppot. 17.50: Stunde der Arbeit. Sy 110 2 

ſtunde. 19.00: Aus der Geſchichte des deutſcheg 02 m 

19.30: Telemann⸗Variationen von Max Reger. = 10 

ſiede Land, de Waterkant. e 


Leipzig. 1 - 00: Sl, j 
08.20: Schallplatten. 10.10-10.40: Schulfunk. Die 
8.20: 2 


13.10: Aus deutſchen Opern (Schallplatten). 1.1520 
Kinde. 16.00: Konzert. 17.20: Für die Jugend. ich fer 
terhaltunmmn 


linenmufif. 19.00: Der brave Mann denkt an 
Luftſchutzhörſpiel. 20.10—24.00: Tanz⸗ und Un 


Warſchan. 5 Stüc 
12.10: Unterhaltungskonzert. Tänze und kleine Sp. 5 
Kammermuſik. Brahms: Streichquartett A⸗-moll, olniſche 
20.12: Berühmte Sänger (Schallplatten). 20.55: F u 
ſiehe Wien. 22.45: Tanzmuſik (Schallplatten). 
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Ne deutſchen von Stadlo schreiben an uns! 


8 Ein Bericht aus dem Ueberſchwemmungsgebiet: 


ind lange die Erde ſteht, iſt auch der Menſch in ſtändigem 
pf mit den Elementen. Sie können ihm wohl von 
N ir Nutzen ſein, wenn er ſie zu zähmen weiß; doch wehe 
. Schr ſich das Waſſer von den Feſſeln freimacht und die 
Ara en durchbricht! Dann zeigt es ſeine Macht und 
kraft und feine verheerende Wirkung. 
fie len einer furchtbaren überſchwemmungskataſtrophe, wie 
t Menſchengedenken nicht zu verzeichnen war, iſt unter 
51 ren auch die Gemeinde Stadlo-Podrzecze, Be⸗ 
eini owy⸗Sacz in Galizien betroffen worden. Infolge 
* Wolkenbrüche traten am Montag, dem 16. 7, um 11 
ie mittags, die beiden Wildbäche Pareinka und Goſt⸗ 
f Stabo die ſchon am 29. 6. einen Teil der Gemarkungen 
ganz ds überſchwemmt hatten, aus den Ufern und ſetzten 
— tadlo unter Waſſer. Das Waſſer kam ſo plötzlich, daß 
8 e ts in Sicherheit bringen konnte. Einer armen 
ofen e die gerade Brot backte, drang das Waſſer in den Back⸗ 
und verſchlämmte das halbgebackene Brot. Während 
ſuchte is an die Hüften watend, noch manches zu retten ver⸗ 
= kam die erſchreckende Nachricht, daß auch von der 
großer Seite der Dunafee den Ort Stadlo bedrohe. Ein 
ſchnitt Teil der Einwohner war gleich von der Welt abge⸗ 
ten und verbrachte die Nacht in durchnäßten Kleidern 


> 


* 


gilt Dächern und Dachböden. Auch auf die lauteſten 
25 dunkel de konnte niemand zu Hilfe kommen, da die Nacht 


egen war und der Regen ohne Unterbrechung andauerte. 


5 ein Uhr nachts ſtieg das Waſſer von allen Seiten 


cher mehr, und das Angſtgeſchrei wurde immer entſetz⸗ 


Burſch Beim erſten Morgengrauen verſuchten einige tapfere 

oht en der Freiwilligen Feuerwehr, die am meiſten be⸗ 
bei ken Familien zu retten, aber leider zerſchellte ihr Boot 
er zweiten Umkehr an einem Baume. Die fünf Inſaſſen 
votes konnten ſich durch Schwimmen retten. Erſt nach 
8 ung eines neuen Rettungsbootes im Nachbardorf 
den ie Rettungsaktion fortgeſetzt werden, und fo wur⸗ 
gan: Menſchen, die ſeit Montag früh nichts gegeſſen hatten, 


8 gerettete und durchnäßt aus recht gefahrvoller Situation 


get. Grauenhafte Bilder boten ſich dem Auge dar. 
ſuchte der die Hüften watete ein Mann in den Fluten und 
an zur ſich und ſeine Familie Pferdebohnen, die er in 
führer däckchen ſammelte. Eben fo tief watend trug eine Mutter 


t 
inte, drel Monate alten Säugling durch die reißenden 


5 
£ 


aren bringen zu helfen. Manche von den Geretteten 
nicht ganz zerſchlagen; fie konnten im erſten Augenblick 
= en, ſondern ſchluchzten und weinten. 


Alien Dienstag abend trat das Waſſer des Dunajee etwas 


droözi und am Mttwoch früh kehrten einige Leute aus Pode⸗ 
Gegen. wieder in ihre verwüſteten Behauſungen zurück. 
und acht Uhr früh kam zum dritten mal von der Pareinka 
Sonnabſtwicanka das Waſſer in die Stadloer Felder. Am 
Ray *. 

5 düsteren 


A 


end, dem 21. Juni ſtanden noch viele Parzellen unter 
An eine Ernte iſt nicht zu denken. Einige Acker 
die Er nur noch in der Grundbuchmappe, auf anderen iſt 
find rg total mit Schlamm verſchüttet, und wieder andere 
Mr kurze t Schotter derart bedeckt, daß an ein Abſammeln in 
Zeit nicht zu denken ift. Auf den Feldern liegen ent⸗ 
Bäume, Stämme, Balken, Bretter, Dächer, Ge⸗ 
a. Auf einem Weidenbaum fand man eine Frau 
beiden Ar Mann mit einem Kind in den Armen, das mit 
. Gebä rmchen den Hals des Vaters umſchlungen hielt. Die 
Mengen; ſtehen verwüſtet da; Ofen und Keller ſind zuſam⸗ 

türzt. Viele Familien dürfen ihre Häuſer nicht 
eziehen, da ſie baufällig ſind. 


wu 
bäude 


lie ere Not und Elend herrſcht in der Gemeinde. Einige 
noch . n leiden ſchon Hunger. Bis zur nächſten Ernte iſt 
dorhang. volles Jahr, und es iſt weder Brot noch Saatgut 
u 4 en. Dabei find die Bewohner zumeiſt Kleinbauern 
ges Dt arme Häusler, die jetzt auch keine Verdienſtmög⸗ 
eit haben. 
heiſtenerhaupt iſt Stadlo eine von den ärmſten und am 
eimgeſuchten Gemeinden Galizien. So verzeichnen 
7 ſchwerdroniken der Gemeinde eine ganze Reihe von Über⸗ 
5 deweſen ungen, wie: 1813, die noch größer als die jetzige 
. iedpgg et ſoll; 1858, 1872, 1880, Jahre, in denen auch der 


50 1913 

0 dom 98 4, in welchem Jahre die Gemeinde etliche Male 
hr dar, ae np: en ine heimgeſucht wurde, und 
6 ö on anderen Unglücken wie Feuer, Hagelſchlag, 
* Abebus und Cholera blieb die Gemeinde auch nicht verſchont. 
en von kleineren Bränden, brannte von der Ge- 
tadlo im Jahre 1870 die größere Hälfte nieder. Die 
e Podrzeeze brannte gänzlich im Jahre 1890 und 


> die Eh 
e 


total vom Waſſer weggeſchwemmt wurde, weiter 


11 meinde 
Mein 


Ne Weichſel ſtromab! 


N 5 
1 kebahn k wo die Weichſel ſich den neuen Weg nach Norden 
feſeige, hat, von Fordon aus, kann man die Dampfer 
ban A mit deren Hilfe eine Verbindung zwiſchen War⸗ 

e Lux der Oſtſee aufrecht erhalten wird. Es legen dort 
3 „ns kus⸗ und Frachtdampfer der „Viſtula“ an. Da es 
mg iger auf den Luxus als auf die Landſchaft an⸗ 
luden Ay der erſtere nur zu Nacht im Salondampfer zu 
Selig, nie Landſchaft aber am Tage mehr zu bieten weiß, 
5 wir einen kombinierten Perſonen⸗Frachtdampfer. 


E 

b langeht kurz vor 1 Uhr mittags von Fordon ab und 
der Fahrplan um 1 Uhr morgens in Danzig ſein. 
0 nebenbfer heißt „Grunwald“, iſt nicht ſehr groß und 
Moden n einige Paddelbvotfahrern Eiſenblech und Tabak 
dervi, Als der Verfaſſer zwiſchen Stacheldrahtballen und 
er Au und einige Tonnen Rotationsfarbe (mit deut⸗ 
a ſchrift aus der polniſchen Hauptſtadt nach Danzig 
Net!) vorfand, fühlte er ſich faſt zu Haufe. 

Wäſſer, die durch das polniſche Land fließen, ſind 
die Welt iſt klein. Da ſteigt man alſo in Fordon 
1 Dampfer, der aus Warſchau kommt, und muß 
In beftedaß der Kapitän aus Telekany in Poleſien ſtammt, 
Da Aue, ct it mit dem Beſitzer jenes ſchönen Dampfers 
N . it dem 


Für der Verfaſſer durch 
Nan deln Proſten, 


die Jaſiolka und die Pina 


die Polniſchen 
fuhr. 
at auch auf dem „Grunwald“ nichts mehr fremd. 


d Wade ſich, beſcheiden wie man ſein ſoll, einzuordnen 


lochen oben auf dem „Sommerdeck“ ein herrliches 
De, um Plaudern und Schauen. 


N 2 Mann Hinter uns am Ruder ſteuert die Schiff⸗ 
Leichen an und links, bald rechts herüber geht unſer 


8 

tie dem Boote zu, eilte mit der Rettungsmannſchaft zu⸗ 
Sich um die kranke Nachbarin und die kleinen Kinder in 
Ming erheit 

% 

2 


1926 ab. Das zur Gemeinde Stadlo gehörende Deutſch⸗ 
Golkowice brannte im Jahre 1905 ebenfalls gänzlich nieder. 
Infolge der großen Verheerungen durch Waſſer, Feuer und 
andere Elementarereigniſſe, wie Hagelſchlag und Mißernten 
hatten die Koloniſten viel zu leiden und gerieten dadurch 
vielfach in Schulden, ein Umſtand, der manchen veranlaßte, 
ſein Hab und Gut zu verkaufen und auszuwandern, da er 
fih nicht anders zu helfen wußte. Durch die Abwanderung 
und die große Not waren viele gezwungen einen Teil ihres 
Beſitztums zu verkaufen, wodurch die Seelenzahl und der 
Beſitzſtand beträchtlich verringert wurden. Die Laſten der 
Gemeinde blieben jedoch dieſelben, da die Gemeinde Pfarrer 
und Lehrer erhalten mußte, um Glauben und Volkstum 
nicht preisgeben zu müſſen. 

Schon bei der Gründung der Gemeinde wurde gleich 
daran gedacht, in den Beſitz eines Gotteshauſes zu gelangen. 
Man hätte damals auf billige Weiſe in den Beſitz einer 
Kloſterkirche in Alt⸗Sandez gelangen können, die man den 
erſten Einwanderern auch angetragen hatte. Aber da der 
Dunajec, beſonders wenn Hochwaſſer iſt, in Ermangelung 
einer Brücke ein gewaltiges Verkehrshindernis bildete 
und noch heute bildet, waren die diesſeits desſelben auf 
Stadloer Seite wohnenden Koloniſten dagegen. Man be- 
ſchloß, in Stadlo als ungefähren Mittelpunkt eine Kirche zu 
erbauen. Das nötige Holz dazu wurde von der Behörde 
geliefert. So entſtand im Jahre 1786 die erſte Kirche von 
Stadlo, eine Holzkirche. Da man hierzu nicht das geeignete 
Material nahm — man baute nicht aus trockenem Holz — 
und auch wegen eines gewaltigen Sturmwindes, der das 
Gebäude umzuwerfen drohte, mußte die Kirche als ſicher⸗ 
heitsgefährlich geſperrt werden. Man baute dann eine neue 
Kirche — auch aus Holz, die bis heute noch ſteht. Die jetzige 
Kirche wurde im Jahre 1812 dem gottesdienſtlichem Ge⸗ 
brauch übergeben, obwohl der Bau der Kirche ſchon im Jahre 
1806 beendet war. Daß unſere Vorfahren ſchon beim Bau 
der zweiten Kirche ſchwer zu kämpfen hatten, zeigt folgender 
Spruch, der ſich in dieſer Kirche an der Wand befindet: 


„An die Nachkommenſchaft: 

Dies Gotteshaus, das wir in ſchwerer Zeit erbauten, 

Iſt ein Beweis, wie unſere Herzen Gott vertrauten. 

Müßt. ihr auch einſt wie wir ein Gotteshaus erbauen, 

So lernet gleich wie wir im Glauben Gott vertrauen.“ 
An der Stelle des alten hölzernen Schulgebäudes wurde im 
Jahre 1889 ein neues gemauertes Schulhaus erbaut, das 
im vorigen Jahre auf Anordnung der Schulbehörde ſehr 
gründlich renoviert werden mußte, aber durch die jetzige 
Überſchwemmung ſehr ſtark gelitten hat, da in der Lehrer— 
wohnung die Sfen eingeſtürzt ſind und die Fußböden ge⸗ 
hoben wurden. Ebenſo haben die Pfarr- und Schulwirt⸗ 
ſchaftsgebäude erheblichen Schaden gehabt. Auch unſer all⸗ 
ſonntäglicher Sammelort, die Kirche welche gelegentlich 
eines orkanartigen Sturmes durch den Sturz einer über 
100 Jahre alte Linde im Dachwerke ſehr ſtark beihädigt 
wurde, iſt im Unterbau durch die letzte überſchwemmung 
ſehr beträchtlich beſchädigt worden, da auch das Waſſer in 
der Kirche ſtand. Durch das Waſſer ſenkten ſich die Funda⸗ 
mente der den Pfarrgarten umfriedenden 125 Meter langen 
Mauer derart, daß dieſe dem Einſturze ſehr nahe iſt. Ebenſo 
wurden die Zäune von dem raſenden Element fortgeriſſen. 

Der durch die Schätzungskommiſſion feſtgeſtellte Schaden 
an vernichteten Feldfrüchten und Gebäuden beträgt bei un⸗ 
ſeren Gemeindegliedern rund 80 000 Zloty. Erheblich er- 


höht ſich der Schaden, den das Waſſer durch die Ablagerung 


von Schutt und Steinen, ſowie durch gänzliches Wegreißen 
mehrerer Parzellen verurſachte. Feſt ſteht heute ſchon, daß 
auch die nächſte Ernte, ſelbſt wenn keine Elementar⸗ 
ſchäden eintreten würden, eine Mißernte ſein muß, da wohl 
die wenigſten Felder mit Wintergetreide bebaut werden 
können, da an ein Bearbeiten des Feldes, infolge des heute 
noch nicht abgefloſſenen Waſſers nicht zu denken iſt. Ebenſo 
werden viele Bauern, trotzdem der Staat alles daran ſetzt, 
damit die Wirtſchaften denſelben lebenden Inventarſtand 
erhalten, dennoch gezwungen ſein, denſelben zu verringern. 
Schwer war es der Gemeinde ſchon bisher für die Erhaltung 
von Kirche und Schule zu ſorgen, dennoch zahlten ſie willig 
ihre Gemeindebeiträge. Jetzt aber werden dieſe ganz aus⸗ 
bleiben, da jedes Gemeindeglied ſchwer um die Erhaltung 
der eigenen Exiſtenz zu kämpfen hat. Niedergedrückt, auf 
die Hilfe des Höchſten vertrauend, ſehen wir mit frohem 
Hoffen der Zukunft entgegen; denn Er, der alles lenkt und 
leitet, Er, der alle Not ſtillt, wird auch die Herzen unſerer 
Volks⸗ und Glaubenbrüder zu freudigem Geben erwecken. 
2 Hans Rudolf, 
Lehrer in Stadlo. 


Dampfer in einem Tempo, das man ihm nicht zugetraut 


hätte. Die Weichſel führt auch noch viel Waſſer, da braucht 
man auf Sandbänke nicht zu achten. N 

Die Landͤſchaft fliegt ſchnell vorüber. Die Oſtromeckboer 
Wälder bleiben rechts zurück. Das Waſſer iſt weit in die 
Kämpen eingedrungen. Manche Weidenbüſche ragen nur 
halb hervor. Möven, kleine und große, weiße und graue, 
ſchießen über das Waſſer, Krähen ziehen mit langſam 
ſchwerfälligen Flügelſchlag über den Strom, zu ſuchen, 
was das Hochwaſſer auf den Feldern für ſie zurückgelaſſen 
hat. Ein Fiſchreiher, der am Ufer ſteht, läßt ſich durch 
unſer Kommen nicht ſtören. 


Während rechts das Ufer und auch das Hinterland flach 
iſt, ziehen links ſich ſanfte Höhen und Hügelketten hin. 
Sauber bewirtſchaftete Felder, fette Wieſen und Weiden 
rechts wie links. So gleiten wir mit den vielen Win⸗ 
dungen des Stromes langſam ins Culmer Land hin⸗ 
ein. Hierher kamen vor 700 Jahren die Ordensritter. 
Sie fanden wenig fruchtbares Land, dafür viel Wald und 
Sumpf. Und ſie legten den Grund zur Fruchtbarkeit 
dieſes Landftriches, indem fie das Werk der Trockenlegung 
begannen, das in den folgenden Jahrhunderten deutſche 
Bauern fortſetzten. Gerade jetzt, während der großen 
Hochwaſſerkataſtrophe, haben die Dämme und Deiche wieder 
bewieſen, welche wertvolle Arbeit hier geleiſtet worden iſt. 


Hinter uns die Sonne, vor uns die Culmer Niederung 
und rot leuchtend auf der Höhe, etwas abſeits vom Strom 
die Häuſer und Türme von Culm. Von hier aus laſſen 
ſich die einzelnen Gebäude nicht genau erkennen. Wie 
überall hier im Lande haben die Ritter auf ſtrategiſch 
wichtigen Plätzen ihre Burgen gebaut. Die Burg Culm 
wurde 1231 das erſte Mal genannt. 1233 erhielt Culm 
Stadtrechte in der Culmiſchen Handfeſte, die ſpäter allen 


Nachdem wir durch das Entgegenkommen der Behörde 
die Erlaubnis dazu bekommen haben, eröffnen wir he 


0 


unſere 
Sammlung fürdie überſchwemmten. 


Wir dürfen dabei zu nächſt an unſere Volks⸗ 
genoſſen denken, die von der Hochwaſſerkataſtrophe bes 
ſonders ſchwer betroffen ſind. 

Erſt jetzt iſt der Umfang des Schadens einigermaßen ab⸗ 
zuſehen. Die Regierungshilfe reicht nicht aus; der freiwil⸗ 
lige Hilfsdienſt muß ergänzend eingreifen. f 

Wie die große Waſſersnot alle ohne Unterſchied der po⸗ 
litiſchen Färbung und des religiöſen Bekenntniſſes betroffen 
hat, ſo bitten wir auch bei dieſer Sammlung alles Treu⸗ 
nende zu vergeſſen und gemeinſam dabei mitzuhelfen. 
daß die Not eingedeicht wird. 


Als erſte Spenden verzeichnen wir: 
1. Landwirtſchaftl. Genoſſenſchaftsbank, Zweig⸗ 


ſtelle Bromberg 300,— 1 
2. Verlag A. Dittmann, G. m. b. H. 100,— 21 
3. Schriftleitung der „Deutſchen Rundſchau“ 

(1. Rate) 50,— 21 
4. N. N. Bromberg 6,50 21 


zuſammen 456,50 21 


Der Methuſalem der Zeitungswelt ſtirbt. 


Wie aus Peking gemeldet wird, hat die älteſte gedrudte 
Tageszeitung, „Peking Bao“, dieſer Tage nach 1534 
jährigem Beſtand ihr Erſcheinen eingeſtellt. Das 
Blatt wurde urſprünglich auf gelbem Seidenpapier gedruckt 
und erſchien zunächſt in unregelmäßigen Zeitabſtänden. Seit 
dem Jahre 1800 erſchien die Zeitung täglich. Im Laufe ſei⸗ 
nes langen Beſtandes hatte das Blatt unter vielen Bedräng⸗ 
niſſen zu leiden und mußte wiederholt eingeſtellt werden, 
um dann unter fremden Namen wieder zu erſcheinen. So⸗ 
bald ſich die Möglichkeit ergab, kehrte das Blatt immer wie⸗ 
der zu ſeinem alten Namen zurück. Es läge alſo durchaus 
im Rahmen ſeiner Tradition, wenn dieſer Methuſalem der 
Zeitungswelt von ſeinem diesjährigen Tode auch noch ein⸗ 
mal auferſtehen würde, um ſeine Seelenwanderung durch 
die Jahrhunderte fortzuſetzen. 


== Beitellungen * 
auf die 
Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Neeſer Bestellzettel für September 1934 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben, 


Jede Voſtanſtalt, auch Lanbbriefträger find verpflichtet. biefe 
Veſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


Na Wrzesien — Für September 


Mieiscowoté 
wydawnictwa 


Erſcheinungs - 


(miesige) 


Bes 


Tytul gazety 


Benennung der 
Zeitung 


—Isztuk — Stck. 


Deutſche Nundſchau Bydgoszez 


Pokwitowanie. — Quittung. 


Zioty zaptacono dzis, 


————— nennen nenn nn nn nn 


Ztoty find heute richtig bezahlt worden 


. ͤ 


Das 


Stadtrechten des Ordenslandes 
Culmiſche Recht wurde 1397 in fünf Bänden aufgezeichnet. 
Einſtmals war es ein bedeutender Platz — dieſe Stadt 


zugrunde lag. 


auf der Höhe, die wir da ſehen. Einſtmals Mitglied der 
Hanſe — heut eine Kreisſtadt, aber mit ſeinen alten 
Bauten doch auch heute noch Zeugin eines Stücks deutſcher 
Kulturgeſchichte im Weichſellande, Zeugin der Grundſtein⸗ 
legung des Wohlſtandes und der Fruchtbarkeit, dieſes 
Landͤſtriches. 

Während uns derartige Gedanken beſchäftigen, hat der 
Dampfer angelegt. Wer von unſeren Mitfahrern hier 
ahnt etwas von der Arbeit, die hier ſeit 700 Jahren ge- 
leiſtet wurde. — Die Paddelbootfahrer, die aus Warſchau 
kommen, intereſſieren ſich für die jungen Mädchen, die von 
der Anlegeſtelle zu uns herüberlächeln, oder für die 
Paddelboote, die am Ufer liegen. Die Mannſchaft bringt 
einige Kiſten an Bord und der Kapitän nimmt die Fracht⸗ 
briefe in Empfang. Neue Fahrgäſte kommen auf Deck — 
und dann geht die Reiſe weiter, weiter ſtromab. 

Eine Möve umkreiſt ſchreiend unſer Schiff und reißt 
mit dieſem Schrei einen Vers aus dem Untergrund der Er- 
innerung herauf: 

Eine Möve flog um das Achterdeck 

und ſchrie und ſchrie und ſchrie; 

Kord Kordſen war es, als wenn ſie rief: 
Marie, Marie, Marie! i 

Woher ſtammte das? Nach einiger Zeit iſt die Kette 
der Gedanken ganz, die Verbindung hergeſtellt: Aus 
Hermann Löns' „Blaues Buch“. Dieſes Lied von der 
ſchönen Marie ſtammte von dem Dichter, der die Heide, 
der Erika und Birken, Holderbüſche und die Linde be— 
jungen hatte. Hermann Löns — kleine Möve ſei's be= 
dankt — faſt hätten wir es vergeſſen, hat hier in Culm 
das Licht der Welt erblickt. (Schluß folgt!) 


Beobachtungen-Ermittlungen @S Sunger Lehrer Birtihnftsiräniein Hublches Häuschen Pripatgrundſtüc 5 nor. 


Landſtr. geleg., merell., zu kaufen geſucht. Offert. 
er Nele stelle fat ef eb. et. Stell. reh D. bes ge d. Untor. u. etc, Band u Oft: und. At. 70g 4.8. Peſ ch. . Kiedte, Grndniads 


Stellg. im Landhaush. ügl. m 
‚(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang. Suche um 3 747 nis Hauslel ter gi od. |pät. 2": unt. Dr vet Wẽ᷑ ibli R Mae e 1 25 
d. Js für) bei Knab. od. Mädchen. B. 2718 a. d. G. d. 3. empfäng. u. dergl. geg. ei U es e Al. Miokiowioze Kine 


Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen] i. Oftobe 


Gebühren durch das langjährig bekannte 700 Mirg. 9885 üben. Offerten unter T. 299 Zarzabl 2 ha 1 
Ermittlungs-Institut „Welt-Detektiv"| wirt evangl. Aeltere, Geburtsjahr 1934, ſucht as, 
Auskunftel Preiß, Berlin M. öl, Tauentzienstraße ö. r ſchaft evangl. ng. Be de erb. erfahrene Köchin Offerten unter K. 5615 BE 


5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Biakochowo, pow. Grudzigdz. 
Beamten Bauernſohn ae ese Pripatgrundſtüch > eee Möbt. Zn z 
Bewerbung m. Lebens⸗ Dipl. agr. u. Dr., poln.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Sobel eic Bomor 2 
; bebe eg Gutebe e  Banbiäse ne on .070 [MDB], Bid. — 
in Wort und Schrift, Evs 5 ch poln 3 — * 9 — — Fraſer Biattengröbe = 1% 0 
Zum U U Ein Eugen Ziehm. |eval. verh., 30 Jahre,. Spr. m 77 artenland u. große Gsgeſten 180.80 Beteriona 2, 2. 2.8 
ä il 


Sremblin p. Sublown.|7 Fahre in der Praxis 0 


0 
Kreisſäge 5 Aich, Schleifapparat dl. möbl, 
125 l S 1. Ottober © n Organilationen Mitb enn 
Normalisierte Schreibhefte ne eng etz; 7 im Ges *|für Sobeimeller, 8 leihe Surnierböde| bi Falte en vermiete 
t leitende 7 taı Aber brt. m 1.8, Gleichſtrom⸗ Motore Kordeckiege 18. DI 
Schleſertafeln - Griffel of beumten l 59 V 220, PS 4 3, 2 Tiſchlerbabelbänte, Rad- 
Diarien - Notenheft Stellung en Be. —— —— |; „mein. maſchine Halen „Deha Xeipsig wie new 
_ Er * 5 ii oder Eleven triebe_oder ‚einer Dr. Schneider verkauft billig V. Stasiewski 
Zeichenhefte - Skizzenbücher - |||mitBortenntniffen.Be-|ganitation. Angebote 3 * 
PERF werber müffen aus gut. [unter J. 5727 an die Grudziadz, ul. Breblowa 19. 5683 ien 
Bleistifte - Federhalter Familie u. an ftrenge|„Deutihe Rundschau“. 3. b . D RT TER RT TE Gute Pen m 
3 . Tätigkeit gewöhnt ſein. _—__._ __ | faiabianen 1 Drehban mit Seite A1 innen. i 
Federkästen - Tinte - Federn Bewerbungen obne ge: Energiſch. Tandwirtic. Bülla sum Berlauf, auf windel e dae 
8 enes Herrenimmer kau a 
ee e e Ferkel. 1. — 15 leamter ide ee Wagrowiec. 5633 e 8 Bocianowo 24, W.. are 26 W 
3 Witte. Nowodwör, evg alt den beite ercedes 
Al. Dittmann J. z o. p. e ae ran Maria ie SEIBÄNISDAUS Sn. Freed a namen ame] ae 
Gel. 61 Bydgoszez, Marsz. Fodha 6 Einfacher, energie, Pe Ates kunt an: Ossowo p. Starogard. 5 d. Geſchſt. d. d Ztg. erb. 5 d 4 eg reiswerte 
unverheirateten, Anſtänd., ehrl., ſauber. 30 Mor mit voller eweihe, elekt. Kocher, 
Wi f ft te ung Ernte n. Inv. für 9000 24 Portieren mim. 2850 
t ſcha er bei 5000 21 Anz. 3. verkf. ul. Diuga 7 zu er⸗ ; 2 Schüler (in 
44 1 beſch. Anſprüch. Sekotowski, Budgeſtez. fragen im Laden 3. in Korngr. von 2-3, 1 gute 10 for 
I. on te Maj. M. Lniska |y en | 15 N eg ee 5 
EEE 50 
„Dow. rugzigdz. 5774 8 2 Me: e 
2 „ 7 2 pow. Poznan. ged. 5 ö Pr. 3000 zi Anz. 4500 21. Auswanderung weg. ao Balden l, arbeiten. Beet ı. Do 
die beſte Bau- u. Iſollerplattel Landwirtsſohn 7 ee. e e delle 26. |pi]1igaunertanfen: || Sirksuce Sara || Rewer, 15.3 31 | 
empfehlen in Nase ebene Stärken: nicht unter 24 Jahren, Lew Ses 3 Möbel. Bettitell,, Näh⸗billigſt abzugeben || -gwskiego 10. pf. 2 


a 
c —  — — | 12 Morgen 
5 12 1. Gartenland am maſchine, Wanduhren, A. Medzeg, reundli ET Aufm 


Dampfsiegelwerke. nden 2 Sch 1 


Waſchzober, Benzin ⸗ 


andbeſitzes geſucht. dwirtsſohn 
Son ande aber meh: kolben, kompl. Küche u. 


a) porös, gegen Schall, Kälte, Wärme als 
Wand⸗ u. Deckenbekleidg., dgl. für Zwiſchen⸗ 


exten unter 3. 2830 ſucht z. 1. 10. 34 Stellg 


ande. D baut i deck a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. in der Nähe der Stadt, verſch. and. bei Schultz. Fordon n. win, — ſ. aut. Berpfle 
„ n e ede Ie Anl" une vortetert fn: Ulf Feld- BBEL|mi Innen 1 |Sasiefioita 22. aa |[uos Zeiten 6" |16. ler, ee, 
zoflerien und Radiofäften; mein ee e ‚Hoibenmier — | ———— ur e 
ertr (härt I kett⸗ Delikateſſen⸗, Eiſen- u . u. A. d. .d.3.| 2 ohnes 
e) Fer ae er als Eiche), als Par m Baumaterial, ee. er 8 Fr — Gut erhaltener da 5a 1 
2 2 k. [ 2819. dung Il, us 
Bracia Pichert s. z « «. Hertäni er len 11e. Offerten zugfeſt u. einige trag. Fahrp hrb E 3 i en Schüler dune. 
Tel. 15 TORUR. Tel. 32 unter L. 5740 an die 2. Stubenmädchen Fͤͤrſen bezw. Kühe 3. kaufen geſucht. Preis⸗ 
— — [ beider Landesſprachen]Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. angebote unter N. 5772 fir. Vn werſand Erben 322 Be 
oderne 3 ne 4 


öbelstoffe 


Eryk Dietrich, 
Bydgoszcexz 
Gdaäska 78, Tel. 782 34, ev., 35, kath., g 


b 1. September Stel⸗ il ch de. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

1 Sache Offerten mit e tung. © Offert.u. 8.5747 Bg 13 2 Suche bei Kalle ein an für 80 
„ a ana Berlinen-Ällolr- Kreski, Balni ei 
Gero denn ch de esrb Sew. Tichlig. Mädchen = merken: . „Je Sense 


* Wort u. Schr. mächt., 
Aerzte 1 Lehrling |Lerdwiria, - Shuie.|das aut koch bad! und Air: OD planten. 1 7 2% 


n fag ın der 5 8d er |einwedt, mirb üemitt | Led g be Sn Sad, Baller. Keen Schüler Din Beh 
Berzinnungen eirat. Yust, 1 Oster Neih, Cbeimns Stellung als tu um | rau, Ana. u. ‚3.0608 2 ae 42mm Stamm. Marezin 
iet dre wer a Sage 8e nen un Martı. 5 8 * Pandw.⸗-Peamter. Neulſch je 50 —5 => g ede atzeine Seit. Pension 43 We 


Telefon 128. Offerten unter T. 5646 5 — 
ra ARE Herr 2, 72 e Für meine Drogerie SU Sec. d Jeg ; Motorrad, er „cem. 2886 C e Bomorita 43, D 97 
0 
. waiſe „ev. C ra ER a Lu] ir Dr 
N Lehr ling als Birtihafter. geiinnt, finderlieb, ſucht 6 eld U chr ank Herren ⸗ Fahrrad Grbbeerpflanzen 
60 Jahre alt, gelle Ver⸗ 


i Bin Landwirtsſ. 28 J.] Daweritellung |Nrnheim-Berlin. 
mögen oder B zu mit gut. Schulbildung. evgl, lege ſelßſt m. Hand im beſſeren Haushalt 1 Nowudwör, zu verk. Pemerſta 11. in den besten, großfr. 
heiraten. Off. = ar Otto Dziomba an u. führe Reparat.a.|vom 1. September ab pocztd Zbalsun. Hof. Wg. 9. 2242 Sorten, kräftige ver- 
an Arnold Ariebte, Miasteczko n. Not. |Bish.100Mg.bewirti.|bei ev. Ehepaar oder halb- Pllanzte Pflanzen, pro 
Seudzigdg elende? In al. Zweigen eines 2 erten unter H. 2856 einzel. Herrn od. Dame. lügel Kutſchwagen, fertig 100 Sta, 4 zt, empfiehlt | Getreidege oa 
2 ficht. Kaufleute licht. Kaufleute dada dete perf. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Gute Zeugni e vorh. Marke eurich ſchwarz. z. verk. 2898 Keſſata 112. zur jetzigen Pflanzzeit Billa, Gem 


Lohn 15—20 zi monatl. x a 
Gebr. Klavier zu leihen im Alter von 23—30 3 Reer Deutite Sunge Jorſtmann. freie Reife u. Station wen as Taucht eo neu. gat neue komplette Nee 33 garten 2 9 t. 90 von, 


% Jahre alt, 2jährigel Pefl O . G. 57195 ueeiswertau vertaufen. 0 
od. auf Raten zu kaufen wü die Bet, 55 Wi ti Dienftzeit beim poln. Gefl. OM. unt, G. Spee unter E. 2761 Brenn. Einrichtung Preis- M. Sortenverzeſchnis 
geſucht. Angeb.Holtzen⸗ e lid. ir in eer, welcher Lehrzeit] d. D. Geſchſt. d. Zett. erb. a ar. d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. anzen oder einzeln auf erlangen gratis. 544g 


dorff, Gdanita 35. 2843] Damen zwecks la 1. Sept. geſucht. beendet u. Forſtturſus] Ev. . sit art 5 ee 17 
— nn in der Sekcſa lesna die er 
Für kranke u. E e ee ee Torun h t, tsft. d. Zeitg. erb. I Müll a 
Fuße baldi Heirat. a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. re e 3. Beihäftsft.d.geitgeerb sit. d. Zeitg.er Woh nungen mit Sandmertstggg 
Bean und: 7 
ene deen Wohnung mai ae 


Einbeirat bevorzugt! 
ſachgemäße Nur ernſtgem. Zul ee Forſtgehilfe |”: 
d. G d. Zeltg. erb. + 1 kreuz 1 gei 280 in 
L. Nadetzki, Schuhm.⸗ Aren a denen oder Förſter 2 — eh erfrag. {abel nen imftände- huhrmafiine 1 ei. Subehör ab Perl 0 


Beſchuhung. mit Bild unter F. 2762 beſſeres jung. ni 
3 nis 
Meier, Budaolach, | Jerr 1. Mkr. n J. 8 in Hleinerem Betriebe.) ene rcem a 30, B g. falt wie neu, uimftände- u. Teichl. Yubehör ab|wert Stele 
Gomnazialna. 6. Sil, kath, ſucht verm. re dance ene e a S . für Aich IR e 8; mc. 2 on 
powiat Tezew. i ; eſchäfts g. ex P RER TEE 8.8928. 0.237 
eee Pianos a Zaufen geluct.| Wohnung 88822 Sa 
8 immer mit Bad 


und Händler Pilliak! ne d. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. Pürohilſe weile Be⸗ 


DAS apa a 


5413 


38 g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ich l b 9 b 

Seifen „Luna“ an Ann.» Expedition Für Gulshaushalt ſchäftigung, mit ſämtl. ö 5 und ze „Zubehör a 

u. Braz. Wyiwörniall Wallis, Torun erb. 860 wird kinderliebes 8 pe Hausgrundſtüd Fabrik Kartoffel; * G. fta 88. m. 

My dla ac.) Anonym Papierkorb. jun Mädchen Stellg. von ſof, od. pat. 3ſtöckia. im Zentrum daher 8-10 Ubr) 1 
e Junger ſollder Mann. J. Off, unt. G. 2854 an die Toruns, mit Speicher, sehr ausmachmaſchine — Uä— fi 15 

AE ae 9 evanal, 24 Jahre alt katb. aus gut, Familie, Geichäftstt, . Jig. erb. Jabrikrzumen un billig Pl. Weyssenhoffa 5 N. Kleiuſch g 
Fr . . zu ders vor- Arbeitswagen 5 Zimmer, Jentraib. marfiigru gd 
Famlltenanſchluß won Maſchiniſt kaufen. 40 000 zt An⸗ kauft] mit Ernteleitern, 2 ¼% Tum 1.9. au verm. 5700 7 


Brennoel [ Maſchinenſchloſſer und ſofort nein ahlung erforderli 

Sn e gegenielt e e .und Schmied ban ;8, 0089 «.bi 20. e reer r n e Kleines Oesch, 
gung. ebens⸗ e un au“ — auptbahn9o un 

zitälsrteime mehr, wünſcht Ein⸗ ſauf an ae Kasper, Fh. e hist ee Aer Kleinbahn — H. Sol Mara,“ ab 1. 10, zu vermieten. Peſte Lage pa alle 


0 beirat in Landwirt ⸗ f v. 00 Beil SE AIR bei Mrocza. 
Teer Rs 15 ſchaft oder Schlofleret.| Mary Ae dan oomica. gute 3 ge. Daner- Grundftüd Morg. zu Eine Anzahl gebraucht. 37 e, AA. 2778.5. Gd. 8. jede Branche, % 


eugn 
. 1d U. 2815 a. d. Dow. Daialdowo, e ellung. De x u u kaufen geſucht vermieten. 
Bydg., Zbo2owyRynek . — Rundihaur Suche ein de ſaubr, an d. Geſchſt. d. e 25 nel. D) NEN i 3 qut ten gel 5 2-Zimm.: -Bohnung Grunmal Ende f 
Kaufe kleines 


5565 Telefon 181. wirtſchaftlich, evangel. an älteres Ehepaar od 1. 
Streblam. Landwirt, Junges, even 
— — jeogl;, 10000 z1 Berm. Müdchen liter vor [Hausgrundſtück. e Dnnpelbünle alleinftehende Dame| jjes bun of, 
paſſende Bebens- | 25— 1 
Laſtauto „Ford“ ge äbrlin. Bermö 2 8 105 4 1 unt. ne Kal. nicht unt. 89. Bf. und, Gobieltiego 6. o 5. 
„. To. mit Anhänge erwünscht z. Ankauf e. m. Sohnanſpr., Zeugn.⸗ Feld Probe Bedingun 1 55 ff. Sonnige 2-Zimmer⸗ pachſen am lieb 
wagen bill tundjtüds evtl. Ein» Abiar., Stand u. Bild a ge) u. @.5685 a. d. E... Wohnung g. Rüde ält. Ehepaar. 
Borzaniak, 2 Beat in eine Land- unter D. 2867 an die g 99 Früheres Leser 1 kde inerslicher Sage jofort kommt nur g 5 
———mirtihaeft. Offet.unt.|Geiäftsit.d.Zeitg.erb. } & [25 Mors. Acker u, Pieſe von z 600 aufwa „ Perlauſe billig: preiswert z. vermieten. Ou. P. f 12 
Nele b. Jeitg. ecbeien. | Suche won Tofort FR 1 We ‚im De ae nag, u. bol- de Al . gig. = 
ee , | üllere Nen Mülergefetle . ee B. Sommerfeld Side: ebe dee 25 
Sunggeielle, 40 J. 155 * d r 4800 zt, bei 4000 21 nr Piano -Fabrit, — drr ee 1 Stube u. Küche an 
— 20000 Zt. Verm., wün 9 oder Frau evang., Nies at zahlung. verkäuflich d. Bpdgoſcz, SEE und dergl, kinderl. Ehep; z. Beil: 
Umrinden in Stadt- od. Landgrdſt. ſprechen 1 J alt, l. Sriabertſg 2. |Solec witi, sei] Offerten unter R. 287 11 1 
welche ſelbſtänd. einen 10, Jahre im Fach ſucht A. Anodel, Grndsigds| _ mi. Snindberfih 2. ul. Marfz. 5 Pudel d. b. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 185 zl erforde, 
Kuhnachgeburt einzuheiraten. Hein. Haush. verjehen ſoſ od. Bea tellg. Off. eee, Rwiatowa 3/31. u7a7 des mmer eſſenten a 
4 3. Aptele Radzon, | Offerten unter W. 2745 kann. Selb. muß unbed. u. 229. . d. ger Großes zimmer meld an 0 5 


Vomorze. ehrl., fleiß. und ſauber 
F g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. fein. de e aer ſucht ven et. 5b. fear 


Neuheit! ear Lee ©as. 


5 Deutipele. euoL. 39 J., und Bild unt. S. 5781 Waſſer) an alleinſteh. r. Semi ich 2 

ſucht Lebensgefäbrtin. d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. Erdbeere Dam „Sb . Wegibt m 

Städtalt See e ON TEL E EM Le r ee, a Gärtze 
Portland - Zement wünscht, a. Witwe en. MADMEN für alles e a elzel. Branche. Noeske, perl Ten Ra 8. Al. Him. u. Küche in G a übe, 


genehm. e 28 das kochen kann, ab fof. 2 dehnen Ye ra ee zuh. Haufe, an alleinft. | Gele Erb. eg j 


d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. a db deutſches Ehev. od. einz. | ei 
ee ee a YAngeb, mit Ge 2847 a. d. el .d. 8. kundſtäd S 21. Den ax vermietet, 


ebördl. igte baltsanſpr. unt F. 2852 80 Ion 
Dachpappe Sende ana ee a. d. Gelchſt. d. Sig. exb. Bien eine Biel “5 Be „gan ſcherei krant⸗ Mi te. Alle anderen n 
ände. Diskret. ſtreng t 1. eits h. v. ſof. aan, u 
Brunnentohre bewahrt. „Postep“, . a: je 7 5 — Katy ene Off. unt. 2740 Mö grob. Han Serben 
eee Gmiadertich . e. zwe eg . — rei W ee Bei io 8465 4 ob * bei greek b» 
Mädien, häusl. und if r “ e nahme billigit ür jed. Branche, 6X37, 
billig pariam, wünſcht an⸗ Bllanzſ. Buchhalterin Ein Grundſtück — — abzugeben. Büroräume, Aach unt 
Gebr. Schlieper F eg Stubenmädchen ſucht p. ſofort Stellung, mit 2 Geſchäften günitig Mob 111 Perenierende — zu vermieten. 
Tes Gdanfta 70 — zwecks baldi 5 auch auswärts. Off. u von ſoſo 2 ufen. e 3 winterharte 1 — 43/1, 


1. 306 8 Tel. 361] Heirat. Off u, B. 28. 


Stanislawie, 8.2798 a. d. Cel Offerten unter 2.2820 neue ſowie gebrauchte, |} Staudengewächſe 


out Tozew. Landwirtstochter a. d.Heſchſt. d.Zeitg.erb. kaufen Sie am billiaſt. in größter Aus⸗ 1 Laden 
6 0 | N m ft „ 21 ga ze mit mit Koch- u. Kaufe od. pachte ar 5 ge 31 ar 11 25 5 it in ee K 
Niſleele ut Slelle asche 10 Nähkenntniſſen. ee e. jetzt Dworcowa 84. Pre Prien een 


waren-Geſchäft evtl. m. | Kommiſſion-Umtauſch. 


8 l. R ob in guter Geſchäfts⸗ 

für alle Zwecke liefert f 5 8 7 — 5 = Suche Stellung eis|!. 35 Spelſezimmer. Schlaf⸗ u b ee 
u e 

3. Muszyüski, |" Siherb Hong 1 25 Aü 9 30 zimmer und Küchen] Härtnereibeßtz. 


d. d. Geſchſt. d. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. u 


Geilfabrit, boni ‚Berziniung. DM. . taufe Srunwald la 20. 1 81 5 © * . 
4. u. erziniun u, verlaufen 6 
nen ed ee an Toon. 5 . 31g. . sc I 5 


I Blatt. 


U 
1 
1 


Dieſe Frage, mit der ſich die Staatsmänner 
und die Preſſe faſt der ganzen Welt ſchon ſeit 
längerer Zeit beſchäftigt verſucht Graf Adam 
mer im Krakauer „Czas“ in einem Artikel zu 
beantworten, dem wir folgendes entnehmen: 


Wee riensalarme hören nicht auf, die euro⸗ 

krieltsgemeinſchaften zu beunruhigen. Sogar die 
Reſevertred lich ſte Unterredung eines engliſchen 

ker eters mit Hitler hat es nicht vermocht, die 
1 Deuser beruhigen, die durchaus nicht glauben wollen, 
doe des Aland nicht aufrüſtet. Je ſchlechter die Wirtſchafts⸗ 
Ahr ſpriteichs, je schwieriger feine politiſche Lage iſt, um jo 
8 dt man unter den Peſſimiſten von der Gefahr, ſei 
des Fo derzweiflungskrieges von ſeiten Hitlers, ſei es 
aunzglich beugungskrieges, um einen Krieg der Mächte 
1 zu machen. 


aaa 725 kurzem ſchien der Zündpunkt in Europa unſer 


real Ten zu ſein. Jetzt aber iſt, wenn man die 
ur uimmt, ein dentſcher Angriff auf Po⸗ 
des an unwahrſche inlich, nicht allein infolge 

i ürnnelniſchen Abkommens und der offiziellen Frie⸗ 
ee "gen Hitlers, ſondern auch infolge der hentigen 
zich, dollſtändigen politiſchen Iſolierung des Dritten 
e e dieſes wäre der Krieg ein jo kataſtro⸗ 


lenz 


ahnſinn, daß niemand den Führer deſſen ver⸗ 
tenzeaun, der einen Beweis ſeiner impo⸗ 
et Men politiſchen Fähigkeiten gegeben 
2 ngen darf auch in dem Alarm aus Anlaß der deutſchen 
ahm nicht übertreiben, Deutſchland iſt mit Aus- 


ie 


me 
a des Flugweſens noch weit entfernt von der voll⸗ 


Men Aufri ee 5 
wein 5 * die wir ſtets für früher oder ſpäter 


A Volk wird für die Dauer eine militäriſche 
J Diskriminierung ertragen. 


dene 

wem en ſchon zur Zeit Napoleons gezeigt, wie man mit 

hungen ume Leben in Widerſpruch ſtehenden Traktatbeſtim⸗ 

ungehe nee. Es iſt kaum anzunehmen, daß in den heutigen 
* ſchwierigen finanziellen und wirtſchaftlichen Be⸗ 


Kur 
Saale du des Reichs ſich Hitler zu einer Rüſtung aufraffen 
dhe das Niveau des Anſehens überſchreitet und die 
Lind ühe ſorderung des eigenen Regimes vor dem inneren 
i Obere ſchreitet. 
5 nung 5 Beobachter wieſen bereits zur Zeit der größten 
A Bere den deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf die viel 
el die sogefabr hin, als fie die Korridorfrage 
t ſich aus der italieniſch⸗jugoſlawiſchen 
ergibt. Jetzt hat Jugoſlawien Europa in 
e jene Gefahr in Erinnerung gebracht und 
endſten Konſequenzen bei der im Be⸗ 
ichkeit liegenden vollkommenen oder teilweiſen 
tat, Frei ſterreichs durch italieniſche Truppen ge⸗ 
i der Rü ich ſchwächt dieſer Umſtand ungeheuer die Chan⸗ 
ten äbertebr der Habsburger nach Wien, ſofern dieſe 
72 rhaupt ernſtlich beſtehen. b 


5 ate wird einen Krieg mit dem Bundes⸗ 
s ſſen Frankreichs nicht riskieren wollen, 
eren durch den Widerſpruch der Tſchecho⸗ 
de ade und der ganzen Kleinen Entente gegen 
bi „Oſterre der Habsburger und das Protektorat Italiens 
Ale fig eich gebunden iſt. Obne die italieniſche Hilfe 
Jan Ascher keine Regierung in Sſterreich halten, die alle 
muß führenden Brücken in Brand ſetzen würde. 
nur bedenken, daß die Mehrzahl des öſterreichiſchen 
ten, gege aus Antipathie zum Hitlertum, wenigſtens in 
ing, nwärtigen Form, die Unabhängigkeitspolitik 
Kurt, Hitler aber wird jetzt eine Politik des 
i Formen s betreiben, bis Oſterreich zum Anſchluß in 
Lane ng gereift ſein wird, die eine fo offenbare Selbſt⸗ 
er nd ſeiner Bevölkerung wäre, daß ſie nur durch eine 
ar ° fremde Beſetzung des öſterreichiſchen Ge⸗ 
ter kommt dert werden könnte. Es iſt ſicher, daß dieſer 
i e Hitlerund ſei es erſt nach zwanzig Jahren, und fo 
4 at er nicht ohne Unrecht damit, daß die Mächte dann 
Acer relauncht auf einen Nenner bringen und mangels 
tr weiff uheitlichung den Krieg nicht riskieren werden. 
0 „ Hafd übrigens daran, daß ſich die Habsburger auf 
Une udn te ſetzen wollten. Intereſſant iſt lediglich wie 
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* 5 
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T und die Wiedervereinigung Sſtereich⸗ 
er ate u. a. jene Faktoren wünſchen, die noch un⸗ 
w eineeine ſolche Konzeption lächelten. Wie dem auch 
fer 55 Krieg um Sſterreich wird zuviel geſprochen, 
ul für zun der Tat bevorſtünde. Dies iſt vielmehr ein 
AR tor Plomatifche Effekte. Denn wer möchte heute die 
5 ute ſtä 

AR a a 


MIT 
* 
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t ug für ein neues Weltblutbad auf fih nehmen? 
np zeige Kriegsdrohung ſtellte bis vor kurzem 
ale wei ar. Heute herrſcht ob mit Recht oder Unrecht 
lin Veltrene Überzeugung, daß man die Staats raiſon 
de Staaevolution nicht mehr ernſt zu nehmen brauche. 
darum n, beſonders aber Frankreich bemühen ſich 
eit Ro die Macht der Roten Kommune zur Mit⸗ 
denen der Sicherung des europäiſchen 
einzubeziehen. Die Sowjets, wo der Ko⸗ 

könn einer Zerſchmetterung des faulen Weſtens 
e deten dem Dritten Reich Schach bieten, deſſen 
ie gewtaunen Terrors“ in der nationalſozialiſtiſchen 
mit rade für den Kampf mit der ſozialen Revolu⸗ 
Das Dit- 


ur 
Ad 
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80 
N rn dem Marxismus gegründet iſt. 

h R ſiche aber ſoll u. a. denſelben Sowjets ihre Weit- 
ae Anger ellen, indem es ihnen in Zukunft die Hände 
ur Amde blich mit Japan unvermeidlichen Kampfe löſt, 

ahnhrtallsmus bis jetzt Rußland in Schach hielt und 
Annen Politik gegenüber Europa zwang. 

duet us ſolcher Paradoxe ſcheint die polniſche 
7 dern die einzig richtige und den Frieden beſſer 
Hi e zu fein als die gegenwärtige Konzep⸗ 

tion des Oſtpaktes. 


aD Findet die Kriegspſychoſe immer mehr An: 
allen Verteidigern des ſogenannten Dem o- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 19. Auguſt 1934. 


Gibt es wieder Krieg? 


Graf Romer verneint dieſe Frage. 
Liberalismus, die mit Recht eine weitere Einbuße die⸗ 


ſer Ideologie befürchten, welche die Grundlage der recht⸗ 
lichten Strukturen ſeit der franzöſiſchen Revolution zu⸗ 
gunſten des Faſzismus, des Nationalſozialismus uſw. 
bildet. Die Verteidiger dieſer angeblich erlöſchenden Welt 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte träumen heute oft 
von einem Sturz des Hitlertums und ſei es auf 
dem Wege eines Präventivkrieges, der mit der un⸗ 
vermeidlichen Notwendigkeit begründet wird, ſich mit der 
deutſchen Revanche auseinanderzuſetzen, ſowie damit, daß die 
Nerven Europas, die durch die Dynamik des Hitlertums 
hervorgerufene Spannung nicht länger ertragen könnten. 


Die Geſchichte aber lehrt, daß man mit Gewalt 
auch die falſcheſte Ideologie, ſobald fie eine 
Maſſenbewegung wird, nicht unterdrücken kann. 


Der Ideologie muß man eine andere Ideologie entgegen⸗ 
ſtellen und nicht zögern, ſie der gründlichſten Reviſion zu 
unterziehen, wenn der Erfolg der Rivalen ihre ſchwachen 
Seiten verrät. Nur eine Ideologie hat bis jetzt die ge⸗ 
ſchichtliche Prüfung beſtanden, die chriſt lich e 
die den Krieg unbedingt verurteilt und den Menſchen 
befiehlt, die Staatsſtrukturen auf den Fundamenten des 
ewigen Rechts zu bauen. 

Im Kampfe der Idee des Totalſtaates und des Demo—⸗ 
Liberalen Staates entſcheidet nicht das Schwert. Alle Völker 
aber, denen die chriſtlichen und katholiſchen Ideale teuer 
ſind, ſollten danach ſtreben, gerade aus ihnen die Grund⸗ 
lagen des Zuſammenlebens der Völker und der ſtaatlichen 
Strukturen zu bilden. Erſt dann werden wir vor einem 
Kriege ſicher ſein. Vorläufig müſſen wir noch den 
Grundſatz beobachten: si vis pacem, para bellum! („Wenn 
du den Frieden willſt, rüſte dich zum Kriege!“ * 


Nichts deſtoweniger kann man ohne allzu großen 
Optimismus ſagen, daß ein Krieg in Europa 
nicht in Vorbereitung iſt. 


Niemand hat die Mittel dazu. Die Geſchichte lehrt, daß nur 
geſättigte Leute gern Krieg führen. Vor Gaſen haben 
aberalle Angſt; denn man weiß nicht, welches beſſer iſt. 
Eine Überrumpelung iſt auch ſchwieriger als es Peſſimiſten 
erſcheint. An das Hitlertum aber werden ſich die Leute 
gewöhnen, ebenſo wie ſie ſich an den Bolſchewismus ge= 
wöhnt haben. Die heute von einem Kriege träumende 
deutſche Emigration wird ebenſo zuſammen⸗ 
brechen wie die ruſſiſche und die italieniſche Emigration 
zuſammengebrochen iſt. Wir aber wollen das unſerige tun 
und Trugbildern fremder Intereſſen nicht nachgeben. 


Miniſter a. D. Matuſzewſti: | 


„Wir werden auch weiterhin Frankreich lieben! 


In Fortſetzung der Antworten auf ſeine Umfrage über 
das Thema „Wird es wieder Krieg geben?“ veröffentlicht 
jetzt das Pariſer „Petit Journal“ einen Artikel des ehe⸗ 
maligen polniſchen Finanzminiſters Ignacy Matuſzewſki, 
des Gatten der polniſchen Weltmeiſterin im Diskuswurf, 
Frau Konopacka. Herr Matuſzewſki, der gegenwärtig die 
Republik Polen als Geſandter in Bukareſt vertritt, er⸗ 
klärte u. a.: 

„Der Friede ſcheint mir nicht bedroht, da in Europa 
eine Art Gleichgewicht der Kräfte eingetreten iſt (22) Das 
Übergewicht der Siegerſtaaten im Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land iſt rein hypothetiſch. Man darf die arithmetiſche Zahl 
der Bataillone und Kanonen nicht in Betracht ziehen. In 
dieſer Beziehung könnte Deutſchland auch in der Tat als 
geſchwächt gelten. In Wirklichkeit iſt das Reich aber durch⸗ 
aus nicht iſoliert. Dagegen iſt der Koeffizient der Aggreſ⸗ 
ſivität der Siegerſtaaten gleich Null. Die SiegerStaaten 
find überſättigt, und daher fehlt ihnen der Kriegsglaube. 
Die Regierung Hitler hat vorläufig kein Intereſſe daran, 
einen Konflikt zu provozieren, der für Deutſchland ein fata⸗ 
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les Ende nehmen könnte. Es beſteht übrigens ein geiſti⸗ 
ges Band zwiſchen Hitler und den Maſſen des 
deutſchen Volkes, dieſer grauen Maſſe der Bürger, 
die müde iſt und den Krieg nicht will. Und dann hat 
Hitler erklärt, daß er außer auf das Saargebiet auf jegliche 
territorialen Revindikationen verzichtet. 


Von deutſcher Seite alſo droht niemandem eine 
Kriegsgefahr.“ 


Auf die polniſchfranzöſiſchen Beziehungen übergehend, 
führte Matuſzewſki aus: Die Behauptung, die von einigen 
franzöſiſchen Publiziſten ausgeht, daß eine polniſch⸗ 
deutſche Verſchwörung beſtehe, iſt für Polen ge 
radezu eine Beleidigung. Und doch nehmen ernſte Po 
litiker wie Baſtide nicht Anſtand, ſehr ungerechte Hypo⸗ 
theſen zu formulieren! Die Franzöſiſche Regierung Jat 
nicht um unſere Meinung gebeten, als fie den Vierer⸗ 
Pakt unterzeichnete. Trotz alledem ſollten jedoch Frank⸗ 
reich und Polen eine gemei'nſame Politik haben. 
Aber die gemeinſame Politik darf nicht als ausſchließ⸗ 
lich franzöſiſche Politik angeſehen werden. 


Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung mar erwünſcht, 


ſei es ſchon infolge der Handelsſchwierigkeiten und des 
Zollkrieges. Übrigens hat ſie für eine Reihe vor 
Jahren die Drohung eines Konfliktes in Oſt⸗ 
europa beſeitigt, eines Konfliktes, in den Frankreich 
ſo oder fo einbezogen werden würde.“ ’ MIETEN 


„Frankreich hat“, jo fuhr Matuſzewſki fort, „Polen 
niemals eine ernſtliche finanzielle, geſchweige denn wirt⸗ 
ſchaftliche Hilfe zuteil werden laſſen. Wir Polen zahlen 
unſere Schulden, aber als Aequivalent hat man unjerer 
Export nach Frankreich verringert. Herr Barthou 
machte uns während ſeiner Anweſenheit in Warſchau ge⸗ 
wiſſe Verſprechungen, die der franzöſiſche Handels⸗ 
miniſter dann wieder annullierte. Es ſcheint mir, 
daß die franzöſiſche Bureankratie nicht allzu großes Ver⸗ 
trauen zu Polen hat. Frankreich hat den Tſchechen, Sſter⸗ 
reichern und Ungarn Anleihen gewährt. Polen aber 
verdient mindeſtens ſoviel Vertrauen wie andere 
Länder.“ 


Wir werden Frankreich auch weiterhin lieben!“ 
ſchloß Matuſzewſki, „wenngleich zwiſchen uns in der letzten 


Zeit eine kleine Familienſzene vorgekommen it. - 


Werden wir uns weiterhin gegenſeitig achten und ſchätzen, 
ſo werden wir es vermögen, diejenigen in Schach zu halten, 
die an einen Krieg denken.“ — \ 


er in Polen unbeliebte Yitpalt. 


Geſpräch eines Franzoſen mit einem Polen. 


Der Abgeordnete vom Regierungsklub, der 
bekannte Konſervative Mackiewicz ſetzt 
ſeinen Kampf gegen das geplante Oſt⸗Locarno 
in feinem Organ, dem Wilnaer „Stowo“, in 
der Form eines Geſprächs fort, das ein 
Franzoſe mit einem Polen über dieſes 
Thema führt: 


Der Franzoſe: Warum freut ihr, Polen, euch ſo wenig 
über das von der franzöſiſchen Diplomatie vorgeſchlagene 
Paktſyſtem? über das Oſt⸗Locarno? Verbirgt ſich doch 
unter dem Schein der Gleichwertigkeit für jeden dieſen 
Pakt unterzeichneten Partner ein Syſtem, das uns alle 
vor einem deutſchen Angriff ſicherſtellen ſoll. 
Vor allem handelt es ſich im vorliegenden Falle um die 
O ſtſtaaten; denn wir haben unſer Locarno ſchon 
ſeit neun Jahren. Hier handelt es ſich um euch und um 
die Kleine Entente, um die Baltenſtaaten und um Ruß⸗ 
land. 

Der Pole: Wenn das Oſt⸗Locarno eine ſo hervor⸗ 
ragende Idee iſt, und ihr euch für ſie ſo begeiſtert, warum 
kommt dieſer Gedanke und ſeine Ausführung euch erſt 
jetzt in den Sinn und nicht zurzeit des eigentlichen 
Locarno, d. h. des Weſt⸗Locarno? 
mals, als ihr Europa mit Herrn Streſemann befriedigt 
habt, nicht an die Sicherung unſerer Grenzen gedacht? 

Der Franzoſe: Ach, mein Gott, der Pazifiſt Streſe⸗ 
mann, das iſt nicht Hitler, der uns alle freſſen will. 

Der Pole: Für uns Polen war Streſemann 
ſchlimmer als Hitler; denn wenn wir auch. an⸗ 
nehmen, doß Hitler uns alle freſſen will, ſo unterſcheidet 


ſich Streſemann von ihm nur dadurch, daß er mit uns 


den Anfang machen wollte. Streſemann war für 
uns durchaus nicht ſicherer als Hitler. Wurde doch gerade 


Warum habt ihr da⸗ 


zu Streſemanns Zeiten die auf die Wegnahme des 
Korridors gerichtete Propaganda in Deutſchland ver⸗ 
nehmbar und offiziell geführt, und dieſe Propaganda 
fand in Europa, ja ſelbſt bei den Publiziſten des ver⸗ 
bündeten Frankreichs, immer mehr Gehör. 1 

Der Franzoſe: Nun gut, aber Sie wiſſen doch, worauf 
der Unterſchied der im Jahre 1925 unterzeichneten Locarno⸗ 
Pakte für Frankreich und Polen beruht. Frankreich hat 
die Garantie Englands erhalten, Polen aber 
nicht. Reden wir nicht von der Politik Briands, die 


auch bei uns jetzt ſoviel Vorbehalte erweckt; aber die 
engliſchen Garantien hingen doch von der eng⸗ 


liſchen und nicht von der franzöſiſchen Diplomatie ab. 
Jetzt iſt die Frage eine andere. 


Der Pole: Werdet ihr uns 


jetzt die engliſchen 
Garantien geben? 7 
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Der Franzoſe: Nein, aber wir geben euch die gegen- 


ſeitigen Garantien der Staaten Oſteuropas und vor allem 
die ruſſiſche Garantie. : 

Der Pole: Nun: Rußland als unſer Garant, das ijt 
für das polniſche Ohr ein nicht gerade ante 
genehmer Klang. Wir haben ſchon einmal Rußland 
als Garanten gehabt, und zwar zurzeit Katharinas II. 
Wir haben aber mit dieſer Garantie eine ziemlich miſerable 
Erfahrung gemacht. f 

Der Franzoſe: Ach, wir wollen doch nicht ſcherzen! 
Wir haben auch die Engländer zum Erzfeinde gehabt, und 
doch ſtützt ſich das Weſt⸗Locarno auf die Zuſammenarbeit 
mit England, die jeder Franzoſe mit Dankbarkeit an⸗ 
nimmt. 5 

Der Pole: England für Frankreich und Rußland für 
Polen — das hält einen Vergleich nicht aus. 


In der 


t 


Normandie, in der Bretagne, im Lande der Basken uſw. 
führt man keine Agitation zur Anerkennung des Königs 
von England als ideales und politiſches Oberhaupt, 
während in unſeren Oſtgebieten die Agitation zum 
Anſchluß an den Komintern ſtändig geführt wird, 
und nicht allein auf dieſen Gebieten, ſondern überall. 
übrigens gedenken die älteſten Leute in Frankreich nicht 
der Zeiten, in denen für die Jungfrau von Orleans das 
Pferd geſattelt wurde, während ſich bei uns der Koſaken 
in Warſchau und Wilna nur die jüngſten Menſchen nicht 
mehr erinnern. Frankreich und England konkurrierten 
noch vor nicht zu langer Zeit miteinander auf den Ge⸗ 
bieten Aſiens, Afrikas, der Türkei und Griechenlands. 
Aber dies läßt ſich nicht mit der Tatſache vergleichen, daß 
Rußland eine Macht iſt, die unſer Geſtern beſetzt hielt, und 
Sowjetrußland eine Macht, die eroberiſche Tendenzen 


unſerem Heute gegenüber hat. 


* 


„ 


Der Franzoſe: Aber Rußland zeigt doch in Europa 
ſeine ſehr pazifiſtiſchen Tendenzen, ja es tritt 
ſogar in den Völkerbund ein. 


Der Pole: Wir gedenken der Zeiten des Völker⸗ 
bundes, in denen man viele unſerer elementaren 
Intereſſen mit Rückſicht auf Deutſchland geopfert hat. 
U. a. hat man die litauiſche Frage nach den Wün⸗ 
ſchen Streſemanns gelöſt. Heute gibt es keinen 
Völkerbund. Wer weiß, ob dieſe Inſtitution mit dem 
Augenblick des Eintritts Sowjetrußlands wieder aufleben 
wird? Aber dann wird man wieder viele unſerer 
elementaren Intereſſen opfern, u. a. auch die litauiſche 
Frage ſelbſt, wenn nicht für Deutſchland, jo für Sowjet⸗ 
ruß land. 

Der Franzoſe: Alſo, was wünſcht ihr euch, wenn ihr 
die Bedeutung eines Oſt⸗Locarnos nicht gehörig einſchätzt, 
wenn ihr vor Sowjetrußland im Völkerbunde Angſt habt. 
Wollt ihr ein Bündnis mit Deutſchland gegen 
uns? 


Der Pole: Wir werden ſolche Irrtümer nicht begehen, 
die eure Diplomatie gemacht hat, und wir werden auch 
nicht ſolche beſchränkten Egoiſten ſein, wie ihr es uns gegen⸗ 
über waret, ſolange unſere Diplomatie nicht den Weg 
dieſer Politik gegenüber Deutſchland beſchritten hat, die 
vorher in Polen nur eine politiſche Zeitung verteidigt 
hat (nämlich das „Stowo“. D. R.). Wir werden das 
Bündnis mit Frankreich nicht aufgeben und auch für eine 
Stärkung Deutſchlands auf Koſten Frankreichs nicht ein⸗ 
treten. Aber wir werden die Befriedung Europas an⸗ 
ſtreben, wenn auch nicht nach Genfer Art; dies iſt hypo⸗ 
kritiſch doch wahr und aufrichtig. Die einzige reale Politik, 
das iſt der Ausgleich der Konflikte zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich. Macht ihr eine 
ſaure Miene? Haben doch noch unlängſt eure größten 
Pazifiſten am vernehmlichſten gerufen, daß die einzige 
reale Politik der Ausgleich der Reibungen zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſei, und ſie riefen dies 
immer dann, wenn Deutſchland den Korridor 
forderte. Wir machen nicht den Vorſchlag, daß Frank⸗ 
reich irgend etwas an Deutſchland abtreten ſoll. Nie⸗ 
mand hat bei uns Sympathien für die gegen⸗ 
wärtige innere Struktur Deutſchlands, aber 
wir können unſere ganze Politik nicht dem Ziel anpaſſen, 
das die Wiederherſtellung des Standes der franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen vor dem 2. Mai 1933 oder noch 
beſſer vor dem 26. Januar 1934 iſt. Nicht die national⸗ 
ſozialiſtiſche Struktur, ſondern die Tatſache, daß der pol⸗ 
niſch⸗deutſche „Krieg“ aufgehört hat, hat die franzöſiſche 
Politik gegenüber Deutſchland geändert, hat darüber ent⸗ 
ſchieden, daß ſie aufgehört hat, pazifiſtiſch zu ſein und nun 
begann, ein Sicherheitsſyſtem zu ſuchen.“ 

Mackiewicez fügt hinzu, daß er dieſe Tatſache 
vorausgeſehen, und daher jahrelang die polniſche 


Diplomatie zur Anderung der Politik in dem Sinne zu 
überreden verſucht hat, wie ſie ſeit dem 26. Januar 1934 
geführt wird. 


Die Reform der Sozinlverficherungen. 


Entſprechend der Ankündigung des Miniſterpräſidenten, daß 
die Regierung eine gründliche Reform der ſozialen 
Geſetzgeb ung unter dem Geſichtspunkt der Verringerung der 
Laſten, die aus dem Titel dieſer Geſetzgebung die Arbeitswerkſtät⸗ 
ten tragen, wie auch unter dem Geſichtspunkt des größeren Nutzens 
der ſozialen Verſicherungen für die Verſicherten., find, wie wir be⸗ 
reits berichteten, einleitende Studien über das Profekt einer ſol⸗ 
chen Reform im Gange, die den durch den Miniſterpräſidenten zum 
Ausdruck gebrachten Abſichten entſprechen würden. Damit befaſſen 
ſich die entſprechenden Abteilungen des Miniſteriums für ſoziale 
Fürſorge, ohne vorläufig irgend eine der intereſſierten Seiten, 
d. 5. der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur Mitarbeit hinzu⸗ 
zuziehen. 


Im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Reform der ſozialen 
Verſicherungen iſt über dieſes Thema erneut eine öffentliche Diss 
kuſſion in der polniſchen Preſſe eingeleitet worden. Poſitive praf- 
tiſche Vorſchläge wurden jedoch bisher dabei nicht gemacht. Mit 
einer durchdachten Idee einer Reform, wenigſtens für die Arbeit⸗ 
nehmer größerer Betriebe, tft lediglich Profeſſor Fabierkiewicz in 
den Spalten des Warſchauer „Kurjer Poranny“ hervorgetreten. Er 
ſchlägt eine Dezentraliſation des gegenwärtigen Verſicherungs⸗ 
initem3 und vor allem eine Dezentraliſation der Kran ⸗ 
kenverſicherung vor, die in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
entſchieden mehr Schaden als Nutzen bringe. . 


Profeſſor Fabierkiewicz vertritt den Standpunkt, daß die beſte 
und am korrekteſten funktionierende ärztliche Fürſorge und ma⸗ 
terielle Hilfe im Krankheitsfalle dem Arbeitnehmer lediglich 
der Arbeitgeber ſichern kann, falls er hierzu durch das Ge⸗ 
ſetz verpflichtet wird. Die Zentraliſierung des Heilweſens und der 
materiellen Hilfe für die Allgemeinheit der in den Sozialen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten Verſicherten habe ſich in unſeren Verhältniſſen 
als ein fataler Fehler erwieſen, da ſie zur Entſtehung eines un⸗ 
geheueren und komplizierten bureaukratiſchen Apparates geführt 
habe, deſſen Funktionierung etwa 40 Prozent der Fonds ver⸗ 
ſchlinge, die durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die Kranken⸗ 
verſicherung gezahlt werden. 


Der Vorwurf, daß die Krankenverſicherung in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Form den Anforderungen nicht entſpricht, braucht, wie Pro⸗ 
feſſor Fabierkiewicz hervorhebt, nicht mehr begründet zu werden. 
Dieſes Thema iſt bereits allſeitig bearbeitet worden. Es beſtehen 
aus der Vergangenheit dokumentariſche Zeugniſſe über die Tätig⸗ 
keit der Fabrik⸗Krankenkaſſen. Zahlreiche induſtrielle 
Anſtalten auf dem Gebiet des ehemaligen Kongreßpolen gewährten 
ihren Arbeitnehmern bis zum Jahre 1920 eine in jeder Beziehung 
muſtergültige ärztliche Fürſorge, die mit einer 
Krankenhausbehandlung verbunden war und gaben dafür durch⸗ 
ſchnittlich nicht mehr als 2 Prozent der gezahlten Löhne aus; dieſe 
Ausgabe wurde in vollem Umfange aus den eigenen Fonds gie 
deckt. Der Arbeitnehmer hatte die ärztliche Hilfe und die 
Behandlung vollſtändig umſonſt, wobei die Qualität dieſer 
Leiſtungen unendlich höher war als das, was die Soziale Ver⸗ 
ſicherunganſtalt heute zahlt. 

Aber man braucht nicht ſoweit zurückzugehen. Wir haben 
nähere, gewiſſermaßen greifbare Beiſpiele, die ſich jeden Augenblick 
nachprüfen laſſen. Wir haben die ſtaatlichen Eiſenbah⸗ 
nen, die Bank Polſki, die Poſtſparkaſſe, den Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Warſchau. Dieſe Inſtitutionen gewähren im 
eigenen Bereich ihren Angeſtellten Leiſtungen, die in den Bereich 
der Krankenverſicherung gehören. Eingehende, in dieſen Inſtitu⸗ 
tionen durchgeführte Prüfungen durch die Arbeitsliga ergaben, daß 
dieſe Inſtitutionen, ohne mehr auszugeben, als ſie an den auf 
ihren Teil entfallenden Verſicherungsgebühren an die Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt hätten abführen müſſen, ihren Angeitellten auf 
dem Gebiet der ärztlichen Fürſorge, ſowie der materiellen Unter⸗ 
ſtützung während der Krankheit unvergleichlich mehr geben, als die 
ſozialen Verſicherungen, die Beiträge nicht allein von den Arbeit- 
gebern, ſondern auch von den Arbeitnehmern einziehen, ihren Mit⸗ 
gliedern zuwenden. Die Angeſtellten der Bank Polſki in War⸗ 
ſchau haben ſich ſeinerzeit damit einverſtanden erklärt, aus eige⸗ 
ner Taſche der Warſchauer Krankenkaſſe ein 
hohes Abſtandsgeld zu zahlen, um nur nicht in die Mit⸗ 
gliedsliſte aufgenommen zu werden und die Genehmigung zu er⸗ 
halten, daß ſie auch weiterhin aus den Leiſtungen ihres Arbeit⸗ 
gebers für den Krankheitsfall Nutzen zu ziehen. Infolgedeſſen bil⸗ 
dete iich eine ſolche Situation heraus, daß die Bank Polfki für das 
Geld, das ſie an die Krankenkaſſe an Beiträgen von ſich aus hätte 
zahlen müſſen, ihren Angeſtellten geradezu enorme Leiſtungen für 
den Krankheitsfall gewährte, während die Angeſtellten ihren Bei⸗ 
a ole. an die Krankenkaſſe für nichts zahlten und 
auf alle Leiſtungen von dieſer Seite verzichteten. Unter dieſer 
Bedingung erklärte ſich die Warſchauer Krankenkaſſe einverſtanden, 
die Beiträge von der Bank Polſki nicht einzuziehen. 

Hieraus geht hervor, daß man für die Hälfte der fetzt 
in Verſicherungsanſtalten für die Krankenverſicherung bezahlten 
Beiträge in jedem rößeren Unternehmen eine unvergleichlich 
beſſere und korrektere ärztliche Fürſorge und Behandlung, fomte 
materielle Hilfe im Erkrankungsfalle des Arbeitnehmers organk⸗ 
fieren kann, als dies von den Sozialen Verſicherungsanſtalten ge⸗ 
währt wird. Dies iſt verſtändlich, wenn man bedenkt, daß die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt 40 Prozent der Beiträge für Zwecke 
aufwendet, die mit den eigentlichen Leiſtungen im 
Krankheitsfalle nichts gemein haben, d. h. für die Verwal⸗ 
tung und für die Betriebskoſten. Die übrigen 60 Pro⸗ 
zent der Beiträge werden für Zwecke der Krankenfürſorge in einer 
höchſt unwirtſchaftlichen Weiſe verausgabt, und ein bedeutender 
Teil unterliegt der Verſchwendung zugunſten der Simulanten. 

Der Arbeitgeber, der für ſeine Angeſtellten eine Kranken⸗ 
hilfe organiſiert, trägt keine Verwaltungsausgaben und hat auch 
keine Verluſte durch Simulanten. Beſtimmt er einen Zkoty für 
die Krankenhilfe für ſeinen Arbeitnehmer, jo wird dieſer ganze 
Zloty zum Honorar für den Arzt, zur Arznei, für die 
Krankenhaus⸗Unkoſten verwendet, und auch nicht ein 


Groſchen wird für Dinge verausgabt, die mit der Krankheit des 


Arbeitnehmers nichts gemein haben. 
Zweck aufwendet, 40 Grof 


) Indeſſen werden, wenn die 
Verſicherungsanſtalt den Zloty für denſelben 
n davon für die Gehälter der Kaſſen⸗ 
die Anſchaffung von Schreibmaſchinen, 


Soziale 
Beamten, für Autokoſten, f 


Papier und Tinte, für Koſten der Beitragseintreibung uſw. uſw. 
verausgabt, während für den Arzt, die Arznei, die Krankenhaus⸗ 
behandlung uſw. nur 60 Groſchen übrig bleiben, wobei ein Teil 
der ärztlichen Hilfe, ein Teil der Arzneien und ein Teil der Be⸗ 
handlung von Simulanten zugute kommen. Tatſächlich erhält das 
erkrankte Mitglied der Krankenkaſſe von dem angeblich infolge 
feiner Krankheit ausgegebenen Zloty faktiſch nur 30—40 Groſchen. 
Aus dieſem Grunde können bei der Hälfte der Koſten 
die Leiſtungen des Arbeitgebers doppelt ſo gut ſein, als die 
Leiſtungen der Sozialen Verſicherungsanſtalt. 

Profeſſor Fabierkiewicz nimmt mit der Befürwortung feines 
Gedankens bezüglich der Krankenverſicherung einen Standpunkt 
ein, der nach unſerer Anſicht ſicher den vom Miniſterpräſidenten 
verfolgten Abſichten entgegenkommt. Sein Projekt kürzt auch nicht 
um ein Jota die heutigen Berechtigungen der Arbeitnehmer, da 
alles das, was ihnen auf Grund der Krankenverſicherung zuſteht, 
weiter beſtehen bliebe, mit dem Unterſchiede, daß ſie das von ihren 
Arbeitgebern leichter, ſchneller und in beſſerer Qualität erhalten 
würden, was ihnen fetzt die Verſicherungsanſtalt gibt. Und gleich⸗ 
zeitig würde die Laſt dieſer Verſicherung mindeſtens um jene 
40 Prozent reduziert werden, welche die heutigen Verſicherungs⸗ 
anſtalten für Verwaltungsausgaben verbrauchen. Dieſes Projekt 
trägt daher der Forderung auf Verringerung der Verſicherungs⸗ 
laſt unter gleichzeitiger Vermehrung der Vorteile für die Ver⸗ 
ſicherten Rechnung. Freilich gilt der Plan des Profeſſors Fabier⸗ 
kiewicz zunächſt nur für die größeren Betriebe, die das 
Riſiko auch größerer Unkoſten für einen ſchweren Krankheitsfall 
mit Krankenhausbehandlung tragen können. Bei anderen 
Arbeitnehmern müßte es bei einem Zweckverband bleiben, 
der am beſten den Charakter einer Zwangsſparkaſſe tragen 
und — zur Verminderung der Unkoſten — von jeder Poſtanſtalt 
mitverwaltet werden könnte. 

Was die anderen Verſicherungen anbelangt, ſo 
ſchlägt u. a. die „Prawda“, ein Lodzer Regierungsorgan, auch eine 
Reform der Penſionsverſicherungen vor. Hter 
müßten, ſo meint das Blatt, im Namen der Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit von dieſer Verſicherung diejenigen Kategorien von Ans 
geſtellten befreit werden, die nach aller Wahrſcheinlichkeit nie⸗ 
mals Penſionsleiſtungen erhalten werden, oder eine Altersver⸗ 
ſicherung überhaupt nicht brauchen. Hierzu gehören vor allem 
Angeſtellte, die Stellungen mit hohem Gehalt bekleiden, welches es 
geſtattet, Erſparniſſe zu machen. Solche Angeſtellten werden in 
ihrer Mehrzahl entweder ſelbſtändig und verlieren in dieſem Falle 
das Recht auf Leiſtungen, oder ſie ſtellen ſich ſelbſt und ihre Fa⸗ 
milie für ihr Alter ſicher. Für die höchſt ſeltenen Fälle, daß ein 
ſolcher Angeſtellter die Arbeitsfähigkeit verliert oder ſtirbt, und 
die Leiſtung der Penſionsverſicherung ſeine oder ſeiner Familte 
einzige Unterhaltsquelle wird, ſei es ungerecht, die Zwangsver⸗ 
ſicherung für alle beizubehalten. Bei den anderen Kategorien der 
geiſtigen Angeſtellten, und vor allem bei den Frauen, 
ſollte man teilweiſe ſtatt der Penſionsverſicherung das Syſtem der 
Zwangsſparkaſſe anwenden. Den Frauen gibt die 
Penfionsverfiherung ganz und gar nichts, da nur einzelne die 
Möglichkeit haben, von den Leiſtungen Nutzen zu ziehen. Die 
Zwangsſparkaſſe ſtatt der Zwangsverſicherung in der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt würde es ihnen ermöglichen, zu heiraten. Frauen, 
deren Männer verſichert find, oder Penſions berechtigung haben, 
ſollten überhaupt von der Verſicherung befreit werden. In der 
Arbeiter⸗Penſionsverſicherung ſollten von der Verſicherungspflicht 
die Hausangeſtellten, beſonders die weiblichen, befreit 
e da ſie niemals aus der Verſicherung einen Nutzen ziehen 
werden. 


St die Erde übervöllert? 


In Zeiten von Wirtſchaftskriſen pflegt immer die Be⸗ 
hauptung aufzutreten, es ſeien zuviel Menſchen auf 
der Welt. Hingegen iſt es Tatſache, daß heute ſogar noch 
gegen drei Viertel der fruchtbarſten Gebiete 
der Erde unbeſiedelt oder ganz dünn beſiedelt ſind. 
Endlos weite Strecken des Erdͤballs vermöchten mit Leich⸗ 
tigkeit noch hunderte Millionen Menſchen zu tragen. Die 
ungleichmäßige Beſiedlung der bewohnbaren 
Gebiete der Erde erkennen wir hierbei überhaupt, und 
zwar als eine der wichtigſten Urſachen für die weltpolitiſchen 
Spannungen der Gegenwart. Dicht beſiedelt iſt 
krapp ein Zehntel der nutzbaren Bodenfläche des 
Erdoͤballs, auf dem aber auch die Hälfte der heutigen Erd⸗ 
bevöllerung von rund zwei Milliarden Menſchen zuſam⸗ 
mengedrängt iſt. Die andere Hälfte der heutigen Menſch⸗ 
heit verteilt ſich auf die verbleibenden neun Zehntel des 
bewohnbaren Erdraums, alſo auf ein Gebiet von ganz un⸗ 
geheurem Umfang. 


Nur von einer teilweiſen übervölkerung, von der 
Übervölkerung einzelner Teile des Erdballs könnte 
die Rede ſein. Und die Gebiete, um die es ſich hierbei han⸗ 
delt, kommen insgeſamt etwa dem Flächeninhalt Sibiriens 
aleich. Rund eine Milliarde Menſchen bewohnt ein Gebiet 
von dieſer Größe, während für den Reſt der heutigen Erd⸗ 
bevölkerung von gleichfalls rund einer Milliarde eine Bo⸗ 
denfläche zur Verfügung ſteht, die etwa neunmal ſo um⸗ 
fangreich iſt. 

ö Der weitaus größte Teil des Erdballs iſt ſomit unter⸗ 
völkert. Sorgfältige wiſſenſchaftliche Forſchungen, die 
vor allem Profeſſor Pend von der Berliner Univerſität 
vorgenommen hat, führten zu dem Ergebnis, daß unter 
Zugrundelegung des Standes heutiger Technik bei plan⸗ 
mäßiger Bodennutzung der Erdball mindeſtens das 
Vierfache der heutigen Erdbevölkerung tra 
gen könnte, alſo 8000 Millionen Menſchen anſtatt rund 
2000 Millionen. 0 
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völkert zu ſein — fa, daß das Gegenteil 


ſein ferneres Leben in Fayal und Liſſabon zuzu 


Martin Behaim, der Nürnberger bol 


Der Streit um Martin Behaim, den ® 
Seefahrer des Mittelalters, iſt nie zu Ende gegant 
der einen Seite wurde der tapfere Ritter als d er auf 
liche Entdecker der Neuen Welt geprieſen e 
anderen wurde alles in Zweifel gezogen, . 
getan und daß er jemals gelebt hatte. Aus den 
Widerkämpfen um die Verdienſte Behaims vine x 
lich nur noch die beiden Tatſachen beſtehen, daß 
Columbus und Magalhaes befreundet geweſen oh 
er den ältejten, bis in unſere Zeit erhaltenen fell 
er damals allerdings „Erdapfel“ nannte, hergeſt ag 
Auf dieſem Globus hat Martin Behaim im Jahre 
reits den Weg nach Oſt indien und die O 
Afrika aufgezeichnet; ſechs Jahre ſpäter erſt 
da Gama denſelben Weg gefahren. Die Streiter 1 
Behaim wollten ihm aber nicht einmal dieſe Leiſtun 
ſtehen. Sie bezweifelten auch, daß er ein Schüler 
giomontanus geweſen iſt und würdigten den 
fahrer ſogar ſoweit herab, daß ſie erklärten, in 
er keineswegs ſeiner nautiſchen Kenntniſſe 
Adelsſtand erhoben worden; er habe dieſen Vorzug 
ſeinen guten Beziehungen zum Königlichen Hauſe ot 
danken. Schließlich einigte man ſich im Streit um net 
Behaim nicht einmal auf die genaue Feſtſtellung IH 
burtsjahres. Daß er einer alten Nürnberg 
trizier familie entſtammte, konnte man j 
abitreiten. Ob er aber im Jahre 1436 oder 145 
war, konnte man nicht ermitteln. Auch der Tag dan 
iſt keineswegs feſtgeſtellt worden. Heute gilt das 
allgemein als Geburtsjahr Martin Behaims. 
fiele in das Jahr 1934 fein 475. Geburtstag. De 
noch nicht genug. Als Martin Behaim 25 Jahre an, 
mit 22 Jahren lebte er bereits in Liſſabon, 9 
die „Junta dos mathematicos zur Verbeſſerung der, a fi 
mannskunſt“ aufgenommen wurde und den Jacobs. 
die Ephemeriden des Regiomontan in die porn 
Marine einführte — unternahm er in Begle 
Diego Cao eine Entbdeckungsreiſe, die ihn e 
Weſt küſte Afrikas führte. Das Reſultat war 9 
deckung der Kongomündung. Auf Grunde 
entſcheidenden Entdeckung konnte ſpäter erſt 91 
Afrika ſyſtematiſch erforſcht werden. Wir feiern al 9 
ſem Jahre nicht nur den 475. Geburtstag des großen 
bergers, ſondern auch den 450. Geburtstag der W a 
geographiſchen Entdeckung, die im Mittelalter in = 
macht worden iſt! 3 

Die Nürnberger haben ſich in den Streit FR. 
Martin“, wie man ihn nach feiner Erhebung in dat 
ſtand allgemein nannte, nicht eingelaſſen. Die fall 
Verdienſte des tüchtigſten Kosmographen der Den 
15. Jahrhundert konnten durch keine wiſſenſchafthn 
batte hinwegdiskutiert werden. Im Fahre 1800 fat 
Nürnberg ein Denkmal für Martin Behaim 4 f 
Martinus de Bocmtia) errichtet. Der „Erdapfel“ 4 
Schüler Regiomontans, des großen Nürnberger 
herſtellers, angefertigt hatten, ſteht heute nuch i 8 
maniſchen Muſeum in Nürnberg. In Deutſch 
Regiomontan der erſte „Erdapfel“-Verfertiger. 
tum ſtellten Krates von Mallos, Archimedes und dune 
die erſten Globen her. Behaim ging in feiner 2° 
der Erde auf den Globus auf Ptolemäus zurü 2. 
ſichtigte jedoch auch die Reiſebeſchreibung des Ve 
Marco Polo, die um das Jahr 1250 erſchienen war 
des Engländers Johannes de Mandeville, die ’ 
ſpäter herauskam. 

Das Leben des kühnen Seefahrers der 
ſoviel man weiß, in glücklichen Bahnen verlaufen, 
dem er von König Johann eigenhändig zum 16 
Chriſtusordens geſchlagen worden war, verheirate 17 
Bebaim, der Nürnberger Columbus, ſich mit . 
des vlamiſchen Ritters Fobſt Surter, des Etz 
ters auf der Azoreninſel Fayal. Im Jahre 1401 
mit ſeiner Gattin nach Nürnberg zurück, zwei Jah 


ahre! 
jedoch wandte er der Geburtsſtadt wieder den ba: 


1 Y 


Liſſabon ſtarb Ritter Martin am 29. Juli 1507. 8 
Wenn man ſich über die wahre Bedeutung 
Anteil Martin Behaims an der Entdeckungsgeſch 
Welt auch heute noch nicht reſtlos klar iſt, ſo kann 
beſtritten werden, daß der Nürnberger Columbus 
der größten und tapferſten Seefahrer 
Zeit geweſen iſt. Neben Ghillany, der im Je 
„Die Geſchichte des Seefahrers Ritter Martin g 
ichrieb, und Murr, der bereits 52 Jahre früher die, 
matiſche Geſchichte des berühmten „Ritters vo 
verfaßte, hat ſich kein Geringerer als Alexan hr 
Humboldt im Band 1 der „Kritiſchen Unterſuch, 
die im Jahre 1836 herauskamen, mit ihm befaßt. 


Als übervölkert treten aus der Weltkart 
ſächlich ſechs Punkte oder Landſtriche hervor: 5 A 
Mitteleuropa, China, Indien, Japan, Uni 
und die Weſtſtaaten der Vereinigten Staaten von zn 
Während dieſen Weſtſtaaten in Nordamerika inne ei 
ſtaatlichen Grenzen der Union ſelbſt hinreichend lt dieb 
delte Gebiete zum Ausgleich gegenüberſtehen, gi iete 
die Mehrzahl der übrigen dichtbeſiedelten Ge 
Ohne Erweiterung jetziger ſtaatlicher Grenzen la fo 
heutige Bevölferungsdrud zumeiſt nicht unt 
Und aus dieſem Bevölkerungsdruck in der KUH 
dünnbeſiedelte Gebiete außerhalb der eigenen 
zen ergeben ſich die Spannungen die eben 
len Frieden wie den Frieden der Welt gefährden „ag 

Neben der Forderung nationalen Stedlunggenke 
innerhalb der einzelnen Staatsgebiete — man N 
an dendichtbeſiedelten deutſchen Weſten und an 04 50 
Vergleich menſchenarmen deutſchen Oſten — tritt 980 
blem eines internationalen Sted luz, 10% 
gleichs hervor. Die Frage der Neuregelung ge ſee 
nialen Beſitzes europäfſcher Völker in it en ua 
vielleicht als Beginn von zeitgemäßen Forderuchegen 
ſehen werden, den Erdball als Ganzes zum "7 
einer Siedlungs⸗ und Bevölkerungspolitik zu m 
das SHöchſtmaß an ſozialem Frieden und wirt! 
ſowie kultureller Wohlfahrt verbürgt: durch t u 
politic zu vernünftiger Weltwirtſchaft und damit let 
Grundlage, auf der ſich das kulturelle Leben allen 
freier Weiſe entfalten kann. 

Südamerika, dies nnermeßliche, noch 1 
Gebiet, deſſen Tragfähigkeit heute erſt zu 6. 
genutzt iſt, vermöchte (nach den erwähnten Ben 
allein 2000 Millionen Menſchen aufzunehmen end 
joviel, wie etwa die ganze gegenwärtige EI, 
zählt; Afrika eine noch größere Zahl, und 
amerika rund die Hälfte davon. hin N 

Die aufgeworfene Frage darf jedenfalls de)" 
wortet werden, daß die Erde weit davon a 


Sta 
jo den 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 19. Auguſt 1934. 
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* die einzige Quelle der politiſchen Macht 
in Deutſchland. 
Der Berliner Berichterſtatter 


Hitler — 


der offiziöſen 
ert in einem Artikel den organiſatoriſchen 
dan, der in der letzten Zeit im Deutſchen Reich 
die genommen wurde und kommt zu dem Schluß, daß 
Sig Autorität Hitlers eine bedeutende 
kel u ung erfahren hat. Wir entnehmen dem Ar⸗ 
Bald . a folgende Ausführungen: 
i nachdem die Braune Armee in die Feſtung des 
iu c n eingegogen war, waren wir Zeugen 55 
aotiſchen Feſtſetzung der Sieger auf den 
ucerten Poſitionen. Da es eingehende Inſtruktionen 
Barum i bemühten ſich die Leiter der einzelnen Aktionen 
deahlreichte in ihrem Gebiet möglichſt gut zu befeſtigen, die 
tiere zu hr Hilfsmittel zu erhalten, die bequemſten Quar⸗ 
lekreffendezieben. Je energiſcher und erfindungsreicher der 
er ein 1 e Führer war, einen um ſo größeren Poſten nahm 
berfügte n ſo zahlreicher waren auch die Kräfte, über die er 
t 


Gr und um fo größer war der Lärm, den er machte. 


* eutbehrliah t eines jeden war es, der notwendigſte und un⸗ 
duch alle te. Mitarbeiter des Führer zu werden. Wenn 
Tre 12 andauernd im altgermaniſchen Stil ihre 
diſſen wir genüber dem Führer verſicherten, ſo 
u aus delomohl aus der Nibelungen-Sage (Pagen) als 
auch die der Geſchichte (Hermann, der Cheruskerfürſt), daß 
Verrat * oem Germanen manchmal die Treue mit 
| anden. 
a0 li erlabrener Politiker und guter Menſchenkenner ſah 
dae ler anfangs nicht ohne Nachſicht auf das Organi⸗ 
nalität aer, auf die Kompetenz⸗Konflikte und auf die Ri⸗ 
n ner Gehilfen; denn der oft widerſprechende Ehr⸗ 
lei er Umgebung ſchuf ein gewiſſes nicht ſtändiges 
n mut icht, das ihr eine große Bewegungsfreiheit ſicherte. 
e Peref daß eine wichtigere und dringendere Aufgabe als 
dein be nigung und Reorganiſation des eigenen Lagers 
tend Hand, ſich von den unſicheren Bundes⸗ 
Any x uzu befreien, mit denen er am 30. Januar 
ergaß er weoretiſche Koalitionsregierung ſchuf. Außerdem 
1. In nicht ſeine vier Hauptziele: 
ume „Verwirklichung des alten Traums aller deutſchen 
Reichs ng er energiſch ans Werk zur Zuſammenlegung 
r 


ip 
4 

1 

2 


6 fi babe verschob das Experiment des „Umbaus der Stände“ 
leg end begann einen energiſchen Kampf mit der Ar⸗ 


gigkeit; 
kerte, Is er klug mit dem Argument der Volksehre ope⸗ 
den Ar chte er ſich an das Werk der Aufrüſtung der deut⸗ 


6. ’ 

det a T juchte ſchließlich einen großen Erfolg auf dem Ge⸗ 
Beziep nenpolitif und dachte vor allem an den Ausgleich 
udem agen zwiſchen Deutſchland und Oſterreich. 
bar der R er an der Verwirklichung dieſer Ziele arbeitete, 
lierung x eichskanzler Hitler in der erften Zeit feiner Re⸗ 
9 Abermabt allzu ſehr beunruhigt durch ſolche Tatſache wie 
en einer dener der SA durch der gg wie bie 
gurt Dr a. noch größeren Ungetüms der Arbeitsfront 


ter Verbände der akademiſchen Jugend in dieſe 


Erfolge auf dem Gebiet der Außen⸗ 
en genährten Hoffnungen micht entſprachen, 
r unſtrittigen Erfolge des Kampfes mit der Ar⸗ 
die Ankurbelung der Konjunktur ſchwache 
tigte, und die Wirtſchaftsſorgen auch 
ößer wurden, als es klar wurde, daß der kom⸗ 
ſchwieriger ſein werde als der vergangene, 
ſchlechternde Geſundheit Hinden⸗ 
nice der he Notwendigkeit einer Eutſcheidung in der 
beundigte Reorganiſation der oberſten Gewalt im Staate 
ert beſchloß der Reichskanzler Hitler innerhalb 
Ki Organ Ordnung zu ſchaffen, alle ihre Agenten 
hem gniſtieren, die Auswüchſe zu verringern, mit 
de tif, Arte: aus der NS DA einen diſziplinierten und 
55 Negierunparat zu machen, ein Werkzeug zu ſchaffen, das 
5 hilfe ng die Arbeit nicht erſchwert, ſondern erleichtert. 
bo plungn nicht der Widerſtand Röhms und deſſen 
wäre ine mit General von Schleicher geweſen, 
eſer Reorganiſationsprozeß allmählich und 
Ta: 
nn 
uf 


„clef bor elf Sahren. 
1. er in Stewart Chamberlain an Adolf Hitler. 
elf Gi bas deulſche Bolt hiſtoriſche Tan, an dem 
J7 es aller von ſeinem Volk zum Oberhaupt des 
5 le f gewählt wird, gibt die beſte Gelegenheit, an einen 
don er erinnern, den Houſton Stewart Chamberlain, 
dent enter völkiſchen Reformation Deutſchlands, der 
. N und hn Richard Wagners, der meiſterhafte Biograph 
in, 10. Jahrwethes, der gläubige Verfaſſer der „Grundlagen 
im No rhunderts“ vor elf Jahren, vier Jahre vor 
| Das an Adolf Hitler geſchrieben hat. 
1 chreiben⸗) lautet: 
& Bayreuth, den 7. Oktober 1923. 
e 


00 ee be dr geehrter und lieber Herr Hitler! 
Sieden alles Recht, dieſen Überfall nicht zu erwarten, 
aus och mit eigenen Augen erlebt, wie ſchwer ich 
eizuſprechen vermag. Jedoch ich vermag dem 
nige Worte mit Ihnen zu ſprechen, nicht zu 
h rte Ich denke es mir aber ganz einſeitig — d. h. 
e hat keine Antwort von Ihnen. 
5 fen Gedanken beſchäftigt, wie gerade Sie, 
nd Sgeltenem Grade ein Erwecker der Seelen aus 
. chlendrian ſind, mir einen ſo langen er⸗ 
king Sch Laf neulich ſchenkten, wie ich einen ähn⸗ 
19 woerlebt habe ſeit dem verhängnisvollen Auguſt⸗ 
1 sehe das tückiſche Leiden mich befiel. Jetzt glaube 
110 en, daß dieſe gerade Ihr Weſen bezeichnet und 
b Nee der wahre Erwecker iſt zugleich 

5 uhe. 
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=. 


ommen dem Werk „Chamberlain, der Seher des Drit⸗ 
Verlag F. Bruckmann A.⸗G., München. 


„Önzeta Polſka“, Herr Kafimir Smogorzewſki, ſchil⸗ 


Hitler ſelbſt. 


in Ruhe vollzogen worden. Der Widerſtand des ehe⸗ 
maligen Stabschefs der SA mußte zu dem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß führen, der am 30. Juni d. J. ausbrach. 
Dieſer Tag wird in der Geſchichte des Dritten Reichs ein 
geſchichtliches Datum ſein. Mit dieſem Tage wurde Adolf 
Hitler, wie dies ſehr oberflächliche Beobachter ſchreiben, 
durchaus nicht der Vollſtrecker des Willens der Reichs⸗ 
wehr. Im Gegenteil, an dieſem Tage begann er mit der 
Verwirklichung des Plans der Autonomie verſchiedener par⸗ 
teilicher und feudaler Kreiſe ſowie der durch die NSDAP 
ſelbſt gebildeten rieſigen Organiſationen ein Ziel zu ſetzen. 
Alle dieſe Organiſationen bleiben vorläufig beſtehen, aber der 
Tätigkeitsbereich einer jeden wird eng beſchränkt und redu⸗ 
ziert. Einige Sektionen der bisherigen Formationen wer⸗ 
den in ſelbſtändige Inſtitutionen umgebildet, d. h. unmittel⸗ 
bar der Parteileitung unterſtellt. 

Mit guter Kenntnis zergliedert im Anſchluß hieran 
Smogorzewſki die bekannten Einzelvorgänge des organi- 
ſatoriſchen Umbaues und ſchließt ſeinen Artikel mit folgenden 
Worten: X 5 

Alle Enticheidungen, die im Laufe der letzten Wochen 
durch den Kanzler Hitler getroffen wurden, ergeben ſich 
aus einem konſequent verwirklichten Gedanken: die 
RSDAP ift die einzige Quelle der politiſchen Macht im 
Staate, und der Führer der Partei und des Reichs iſt er, 
Dieſe Macht beabſichtigt er mit niemand 
31. teilen. 

* 


Die Amneſtie in vollem Gange. 


Allein in Groß⸗Berlin über 1000 Häftlinge 
auf freiem Fuß. 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Mit Auswirkung 
des Geſetzes über Gewährung von Straffreiheit vom 
7. Auguſt d. J., das aus Anlaß der Vereinigung des Amtes 
des Reichspräſidenten mit dem des Führers und deutſchen 
Reichskanzlers von der Reichsregierung beſchloſſen wurde 
und das am 10. Auguſt 1934 in Kraft trat, wurden allein 
im Bezirk Groß-Berlin bisher über 1000 Häft⸗ 
linge auf freien Fuß geſetzt. Mit weiteren Haft⸗ 
entlaſſungen iſt in den nächſten Tagen laufend zu rechnen. 

Dieſe Zahl beweiſt eindeutig, wie weitgehend die 
Amneſtie iſt und läßt einen ungefähren Rückſchluß auf 
die Zahl der Strafverfahren zu, die insgeſamt durch die 
Amneſtie vom 7. Auguſt 1934 zur Einſtellung kommen wer⸗ 
den. Allerdings dürfte bis zur Feſtſtellung der endgültigen 
Zahlen aus dem ganzen Reichsgebiet noch einige Zeit ver- 
gehen. Die weitgreifende Auswirkung des Geſetzes über die 
Gewährung von Straffreiheit läßt deutlich die Stärke der 
vertrauensmäßigen Verankerung der Deutſchen Reichsregie⸗ 
rung im Volke erkennen und charakteriſiert am beſten die 
innerpolitiſche Entwicklung und Feſtigung Deutſchlands ſeit 
der Machtergreifung durch den Nationalſozialismus. 


NN d K N 


Das Jahr am Hügel. 


Ich ſah es ſchreiten durch das helle Grün — 
Ein junges Werden nimmt im Sturm die Welt. 
Ich ſah es ſchwer von Frucht am Halme glühn — 
Wohl dem, der ſeinen Acker gut beſtellt. 

Ich ſah es ſterbend ſeine Furchen ziehn — 
Das Alter pflügt der Heimat altes Feld. 

Ich ſah es ſchlafen gehn und wieder blühn — 
Die kühle Erde deckt das Leid der Welt. 


* 
3% Kurt max Grimm. 
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Papen über Hindenburgs Teſtament. 


Aus Berlin berichtet DNB: 

Der jetzige Geſandte in Wien, Vizekanzler a. D. von 
Papen, übergab dem Vertreter des DNB, um ſeine Mei⸗ 
nung über den 19. Auguſt befragt, folgende Erklärung: 

„In dieſen Tagen nationaler Trauer um Deutſchlands 
heimgegangenen Ekkehard hat die uns feindliche Umwelt 
oft ſich in rätſelhaften Vermutungen über das 


KEITEN 


Sie find ja gar nicht, wie Sie mir geſchildert worden 
ſind, ein Fanatiker, vielmehr möchte ich Sie als den un⸗ 
mittelbaren Gegenſatz eines Fanatikers bezeich⸗ 
nen. Der Fanatiker erhitzt die Köpfe. Sie erwärmen die 
Herzen. Der Fanatiker will überreden. Sie wollen über⸗ 
zeugen, nur überzeugen, — und darum gelingt es Ihnen 
auch; ja, ich möchte ebenfalls Sie für das Gegenteil 
eines Politikers — dieſes Wort im landläufigen 
Sinne aufgefaßt — erklären; denn die Achſe aller „Politik“ 
iſt die Parteiangehörigkeit, während bei Ihnen alle Par⸗ 
teien verſchwinden, aufgezehrt von der Glut der Vater⸗ 
landsliebe. Es war, meine ich, das Unglück unſeres großen 
Bismarck, daß er durch den Gang ſeines Schickſals — bei⸗ 
leibe nicht durch augeborene Anlagen — ein bißchen zu ſehr 
mit dem 3 Leben verwickelt ward. Möchte Ihnen 
dieſes Los erſpart bleiben! 


Sie haben Gewaltiges zu leiſten vor fid, 
aber trotz Ihrer Willenskraft halte ich Sie nicht für 
einen Gewaltmenſchen. Sie kennen Goethes 
Unterſcheidung von Gewalt und Gewalt! Es gibt eine 
Gewalt, die aus Chaos ſtammt und zu Chaos führt, und 
es gibt eine Gewalt, deren Weſen es iſt, Kosmos zu ge⸗ 
ſtalten, und von dieſer ſagte er: „Sie bildet regelnd jeg⸗ 
liche Geſtalt — und ſelbſt im großen iſt es nicht Gewalt.“ 

In ſolchem kosmosbildenden Sinne meine ich es, wenn 
ich Sie zu den aufbauenden, nicht zu den gewaltſamen 
Menſchen gezählt wiſſen will. ’ 

Ich frage mich immer, ob der Mangel an politiſchem 
Inſtinkt, der an den Deutſchen ſo allgemein gerügt wird, 
nicht ein Symptom für eine viel tiefere ſtaats⸗ 
bildende Anlage iſt. Des Deutſchen Orgaäniſations⸗ 
talent iſt jedenfalls unübertroffen (ſiehe Kiautſchou!), und 
ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung bleibt unerreicht: darauf 


habe ich meine Hoffnungen aufgebaut in meiner Schrift 


Verlangen Sie MAGGlIs 

= Fleischbrühwürfel, die 
Qualitätsmarke. Achten 
Sie beim Einkauf darauf, 
daß auf dem Würfel der 
Name MAG6ilund die Schutz. 
marke Kreuzstern nicht 
fehlen. 3 
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politiſche Teſtament Hindenburgs ergangen, 
deſſen Veröffentlichung der Nationalſozialismus wahrſchein⸗ 
lich niemals zulaſſen würde. N 

Dieſes Teſtament nun habe ich vorgeſtern dem Füh⸗ 
rer übergeben, und es gibt keine beſſere Wider⸗ 
legung der genannten Verdächtigungen und keinen 
ſchlüſſigeren Beweis für die Loyalität, mit der der Füh⸗ 
rer die Erbſchaft des verewigten Feldmarſchalls zu über⸗ 
nehmen gelobt hat als die Tatſache, daß er auch nicht 
einen Augenblick gezögert hat, das hiſtoriſche 
Dokument der Of fentlichkeit zu übergeben. Der 
weſentliche Inhalt des Vermächtniſſes iſt der Wunſch 
Hindenburgs, die von ihm immer angeſtrebte, vom Führer 
am 30. Januar 1933 verwirklichte Einigung des ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkes innerlich mehr und mehr 
befeſtigt zu ſehen, um durch dieſe Einheit Deutihlani 
der geſchichtlichen Sendung unſeres Volkes zuzuführen. 

Dies iſt auch der einzige Wunſch Adolf Hit⸗ 
lers. Wir können daher in dieſer Stunde nicht beſſer das 
Vermächtnis des geliebten Feldmarſchalls erfüllen, als uns 
eng um den Führer zu ſcharen. Nur die aus dem 
freien Willen des Volkes und der Nation gewählte Füh⸗ 
rung und Geſolgſchaft wird uns befähigen, die Schwierig⸗ 
keiten der Zeit zu überwinden, um als ſtarker Garant des 
Friedens der geſchichtlichen und kulturellen Miſſion gerecht 
zu werden.“ 

* 


Hindenburg ⸗Briefmarken mit Trauerrand. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Die gewöhnlichen Poſtwertzeichen zu 3, 5, 6, 8, 12 und 
25 Pfennig ſowie die Poſtkarten zu 5 und 6 Pfennig werden 
demnächſt aus Anlaß des Todes des Reichspräſi⸗ 
denten für kurze Dauer mit einem Trauerrand 


verſehen ausgegeben werden. \ 
N Januar 1935 ſtattfindenden 


Aus Anlaß der am 13. t 
Saarabſtimmung gibt die Deutſche Reichspoſt zwei 


Freimarken zu 6 und 12 Pfennig heraus, die von Mitglie- 
dern des Bundes Deutſcher Gebrauchsgraphiker entworfen 
und vom Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda ausgewählt worden ſind. Auf dem Bild der Marke 
zu 6 Pfennig halten zwei Hände ein Stück Saarerde mit der 
Aufſchrift „Saar“, das Markenbild zu 12 Pfennig zeigt einer 
Adler, der ebenfalls die Inſchrift „Saar“ trägt. Der Ber 
kauf beider Wertzeichen beginnt am 26. Auguſt, und zwar 
zunächſt bei den Poſtanſtalten in Koblenz und Köln, einige 
Zeit danach auch bei den übrigen Poſtämtern im Reich. 
Ferner werden zwei Freimarken zu 6 und 12 Pfennig 
und eine Poſtkarte zu 6 Pfennig aus Anlaß des Reichs 
parteitages der NS DA p in Nürnberg heraus⸗ 
gegeben. Mit dem Verkauf beginnen ſämtliche Poſtanſtalten 
des Reichs am 1. September. Das Markenbild der beiden 
Freimarken zeigt die Burg von Nürnberg nach einem von 
dem Künſtler Mjölnir (Schweizer) ſtammenden Entwurf. 
Auf der linken Hälfte der Poſtkarte, deren Freimarkenſtem⸗ 
pel ebenfalls die Burg Nürnberg zeigt, befindet ſich ein Stan⸗ 
dartenträger der SS. N 


„Politiſche Ideale“. Das Ideal der Politik wäre, keine 
zu haben. Aber dieſe Nicht⸗Politik müßte freimütig be⸗ 
kannt und mit Macht der Welt aufgedrungen werden. 
Nichts wird erreicht, ſolange das parlamentariſche Syſtem 
herrſcht; für dieſes haben die Deutſchen, weiß Gott, keinen 
Funken Talent! Sein Obwalten halte ich für das größte 


Unglück, es kann nur immer und immer wieder in den 


Sumpf führen und alle Pläne für Geſundung und 
Hebung des Vaterlandes zu Fall bringen. 5 

Aber ich weiche ab von meinem Thema, denn ich wollte 
nur von Ihnen ſprechen. Daß Sie mir Ruhe gaben, 
liegt ſehr viel an Ihrem Auge und an Ihren Hand⸗ 
gebärden. Ihr Auge iſt gleichſam mit Händen begabt 
es erfaßt den Menſchen und hält ihn feſt, und es iſt Ihnen 
eigentümlich, in jedem Augenblicke die Rede an irgend⸗ 
einen Beſonderen unter Ihren Zuhörern zu richten, — da? 
bemerkte ich als durchaus charakteriſtiſch. Und was die 
Hände anbetrifft, ſie ſind ſo ausdrucksvoll in ihren Bewe⸗ 
gungen, daß ſie hierin mit Augen wetteifern. Solch ein 
Mann kann ſchon einem armen geplagten Geiſt Ruhe 
ſpenden! Und nun gar, wenn er dem Dienſte des Vater⸗ 
landes gewidmet iſt. ; 

Mein Glauben an das Deutſchtum hat nicht 
einen Augenblick gewankt, jedoch hatte mein Hoffen — ich 
geſtehe es — eine tiefe Ebbe erreicht. Sie haben den 
Zuſtand meiner Seele mit einem Schlage umgewandelt 
Daß Deutſchland in der Stunde ſeiner höchſten Not ſich 
einen Hitler gebiert, das bezeugt ſein Lebendigſein; des: 
gleichen die Wirkungen, die von ihm ausgehen; denn dieſe 
zwei Dinge — die Perſönlichkeit und ihre Wirkung — ge⸗ 
hören zuſammen 

Ich durfte billig einſchlafen und hätte auch nicht nötig 
gehabt, wieder zu erwachen. Gottes Schutz ſei bei Ihnen! 

5 Houſton Stewart Chamberlain. 


Nr. 187 


934 


Birtihnftline Nundſchau. 


Die Frage der polniſchen Getreideaue fuhr. 


Aus maßgebenden polniſchen Wirtſchaftskreiſen wird der pol⸗ 
niſchen Preſſe berichtet, daß in ihnen die Anſicht vorherrſcht, Polen 
müßte, auch um den Preis der Verlangſamung des Tempos der 
Preisſteigerung, durch eine Hemmung der Ausfuhr ron Getreide 
aus Polen den jetzt herrſchenden höheren Preiſen die Dauer für 
eine längere Zeitſpanne ſichern und ſo dieſe Preiſe bis zur neuen 
Durch eine Förderung der Ausfuhr auf die Aus⸗ 
landsmärkte könnten durch das polniſche Angebot die Weltmarkt⸗ 
preiſc heruntergedrückt werden, ſchon zu einer Zeit, 
nicht das Preisniveau erreicht hätten, 
miſtiſchen Beurteilung 


Ernte halten. 


wo ſie noch 
das infolge der peſſi⸗ 


der Welternte zu erwarten 


iſt. Man könne zwar befürchten, daß ſich dieſe peſſimiſtiſche Beur⸗ 


teilung als übertrieben herausſtellt, 
müßte die gleiche Preispolitik eingehalten 


fahrung der letzten 


doch auch in dieſem Falle 
werden, da die Er⸗ 


Jahre zeigt, daß die hohen Preiſe nach der 


Ernte ſich nicht aufrecht erhalten laſſen und ſpäter eine Angleichung 


an die Weltmarktpreiſe erfahren. 


Der Verband der polniſchen Handelskammern 
hat ſich mit einer Denkſchrift an das Handelsminiſterium gewandt, 
in der die Wiederzulaſſung des Getreidehandels zum Ausfuhrge⸗ 


ſchäft gefordert wird. 


Zur Zeit dürfen Roggen und Weizen nur 


vom Polniſchen Getreideexportinſtitut ausgeführt werden und die 
Rolle des polniſchen Getreidehandels beſchränkt ſich auf die Liefe⸗ 


rungen an die ſtaatlichen Getreideunternehmen. 


Auch im Innen⸗ 


handel werden die Genoſſenſchaften dem privaten Handel vorge⸗ 


zogen, was dieſem großen Schaden, 
nicht den gewünſchten Nutzen bringt. 


der Landwirtſchaft aber oft 
In der Denkſchrift wird 


ſchließlich die Aufhebung der einſeitigen Bevorzugung der Roggen⸗ 
ausfuhr und die Ausdehnung der Ausfuhr auf andere Produkte 


gefordert. 


Der Abſchluß der 


* 
8 
Erntearbeiten in Weſtpolen 


geſtattet bereits eine Orientierung über die vermutlichen Ernte⸗ 
erträge, wenn auch die Schätzungen noch nicht als zuverläſſig 


gelten können. 


In der Wojewodft 
im allgemeinen ungünſtig dar 
den Gebietsteilen Polens, die am 


Haft Poſen ſtellt ſich die Ernte 
.Die Provinz Poſen gehört zu 
meiſten unter der Trockenheit 


gelitten haben und in denen ſpäter die ungünſtigſten atmoſphäriſchen 


Bedingungen herrſchten. 


Dabei ſind die Ernteerträge in den ein⸗ 


zelnen Kreiſen und Bezirken Poſens äußerſt unterſchiedlich. Das 
erklärt ſich aus der ſtarken Verſchiedenheit im Anbau und in der 


Qualität des Bodens. 


Aber auch wenn man von den Ausnahme⸗ 


fällen abſieht, unterliegt es keinem Zweifel, daß auch die allge⸗ 


meinen Ziffern der 
Poſen erheblich unter 
werden. 


den 


Durchſchnittserträge für die Wojewodſchaft 
vorjährigen Ziffern 


zurückbleiben 


Der Ernterüdgang in Weſtpolen wird gegenüber dem Vorjahr 
bei Weizen auf 25 Prozent und bei Roggen auf 25 bis 30 2 


geſchätzt; ähnliche Ziffern wird auch die 


ernte aufweiſen. 


Gerſten⸗ und die Hafer⸗ 


Ein erheblicher Teil der Landwirte habe ſo 


ſtarke Verluſte erlitten, daß es ungewiß ſei, ob ihnen Getreide zur 
Ausſaat bleiben werde, da das ſchlechte Ernteer ebnis nicht ei 
den Lebensunterhalt der Familie des Landwirt cherten en. 


In den letzten Wochen follen in Pommerellen unter den 


Hülfenfrüchten große 
gerichtet worden ſein. 


DO. E. 
bis zum 31. Juli d. 
Hektar gemäht worden, d. f. 


Verwüſtungen 


Viele Erbſenfelder, die eine gute r 
verſprachen, ſollen vollſtändig vernichtet fein. 3 * 


Die Ernte in der Sowjetukraine 
* um die Hälfte geringer als im Vorjahre. 
Nach ſowjetamtlichen Angaben iſt in der Sowietukraine 


durch Pflanzenſchädlinge an⸗ 


von den Feldern bereits abtransportiert, während auf einer Fläche 
von 6 Mill. Hektar das Getreide noch unaufgeſchichtet lag und — 
Witterungseinflüſſen ausgeſetzt war. 


Was die 
lichen Getreideſpeicher 
Somjetregierung zugegeben, 


Ernteausſichten in der Sowjetukraine, 


dem eigent⸗ 


Rußlands, anbetrifft, ſo wird auch von der 
daß infolge der ungünſtigen Ver⸗ 


hältniſſe dieſes Frühſahrs (große Dürre und wenig Niederſchläge) 
in der Sowjetukraine mit einer ſchlechteren Ernte als im Vor⸗ 


fahre zu rechnen iſt. 


Die diesjährigen Niederſchläge in der Ukraine 


entſprechen nach amtlichen Angaben denen der Mißerntejahre 1911 
und 1921, in denen die ganze Ernte des Steppengebietes verloren 


ging. 


Wenn die Regierung trotz dieſer ungünſtigen Ernteaus⸗ 


ſichten erklärt, daß es dank dem Kollektivſyſtem und deſſen Vor⸗ 
zügen gegenüber den Einzelwirtſchaften dennoch möglich ſein wird, 


in dieſem Jahre eine Mißernte 
und noch eine verhältnismäßig 


ſcheint dieſe Erwartung keinesw 


Schätzungen von Mitte 


wie im Jahre 1921 zu vermeiden 
gute Ernte einzubringen, fo er- 
egs berechtigt. 
Juli iſt in dieſem Jahre in der Sowjet⸗ 


Auf Grund von 


ukraine nur mit 50 Prozent einer normalen Ernte zu rechnen, 


alſo mit weniger als der 


Ertrages. 


Hälfte des vorfährigen 
Das endgültige Erg 5 


ebnis iſt allerdings, wie immer, 


noch von anderen Umſtänden abhängig, vor allem von dem Um⸗ 


fang der Verluſte bei den Ernte 


arbeiten. Die Lage der Land⸗ 


bevölkerung in der Sowfetukraine dürfte ſich indeſſen auf jeden 


Fall ſehr ſchwierig geſtalten. 


ſchreibt der Landbevölkerung für 
Staat die gleichen Hektarſätze wie 
ſchaft hat mithin die ganze Gefahr der 


Das Getreidenaturalſteuergeſetz 


die Getreideablieferung an den 
im Vorjahre vor, die Bauern- 
Mißernte allein zu tragen. 


Es unterliegt keinem Zweiſel, daß nach der Entrichtung der Ge⸗ 


treideabgabe der eigene 


Bedarf 
Einzelbauern vielfach nicht geſichert 


der Kollektivwirtſchaften und 
ſein wird und äußerſte Ein⸗ 


schränkung und Hunger die Folge ſein werden. > 


Der Kapitalſchnitt 
bei der polniſchen Marconi⸗Werke⸗A.⸗G. 


‚Gemäß Beſchluß der ordentlichen Generalverſammlung der 
polniſchen Marconi⸗Werke A.⸗G. wird das Aktienkapital der Ge⸗ 


ſellſchaft von 2,2 Mill. Zloty 
Aktien im Nominalwert von 1 


auf 0 herabgeſetzt und alle 22000 
00 Bloty annulliert. 


Hierauf 


wird das Aktienkapital im Wege der Emiſſion von 800 neuen Ak⸗ 


tien im Nominalwerte von ſe 1000 


wird alsdann 800 000 


Zloty betragen. 


Zloty neugebildet werden. Es 
Die bisherigen Aktionäre 


erhalten das Bezugsrecht auf ſämtliche 800 Aktien, die auf Wunſch 


des Zeichners teilweiſe 


g auf den Inhaber lauten werden. 
Emiſſion erfolgt zum Nominalwert. 


Die 
Das Bezugsrecht ſteht den 


Aktionären im Verhältnis zu ihrem bisherigen Beſitz an Marcont⸗ 
Aktien zu. Im Falle der Nichtausnutzung des Bezugsrechtes durch 


die bisherigen Aktionäre bzw. 


wertes für die neuen Aktien inn 


werden die dadurch verfügbaren 


bei Nichteinzahlung des Gegen⸗ 
erhalb der vorgeſchriebenen Friſt, 
Aktien auf andere Aktionäre ent⸗ 
ſprechend den darauf eingegangenen Anmeldungen verteilt. 


Die 


auch auf dieſem Wege nicht verkauften Aktien verwertet der Vor⸗ 
ſtand der Geſellſchaft nach freiem Ermeſſen. 


Firmennachrichten. 


t. Culmſee (Chetmza). 


In Sachen der Gerichtsauſſicht über 


das Vermögen des Leon Tzarlin ſki in Brachnöwko, Kr. Thorn, 


Termin am 6. September 1934. 


gerichts in Chelmza. 


Thorn. 
Kreis Thorn, belegenen, 


gerichts. 
Graudenz. 


Zwangsverſteigerung 


Uhr, Zimmer 10 des Burg⸗ 


Zwangsverſteigerung des in Birglau (Bierzgrowo), 
im Grundbuch Bierzglowo, 
und 181, Inh. Franeiſgzek Guzynſki, 
Grundſtücks am 12. September, 11 Uhr, 


Band 27 
eingetragenen ländlichen 
Zimmer 43 des Burg- 


des in Graudenz, ul. 


Chelminſta 1, belegenen, im Grundbuch Grudziadz, Band 48 Blatt 
1489. eingetragenen Grundſtücks, Eigentümer Jan Brzozowſti, am 
14 September 1934, vormittags 10 Uhr, im Burggericht Grudziadz. 


Graudenz (Grudzigdz). 


Zwangsverſteigerung des Grundſtücks 


von Rudolf Treichel in Lindental (Gokebiewo), Kreis Graudenz, 


Grundbuch, Blatt 59, 
10 Uhr, im Burggericht. 


(3,91,96 Hektar), 


am 21. September 1934, 


t In Sachen des Zahlungsaufſchubs der Firma 
= voerja Centralna L. Radomſka i! Schöneck beih.o& das Burg⸗ 
Oericht Starſzewy am . Juli zwecks Verhütung des Konk! »ſes ein 
B.rgleichsverfahren zwiſchen der Schuldnerin und ihren Gläu⸗ 


bigern zu eröffnen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Entwicklung des deutſchen Außenhandels — ſtarkes Ab⸗ 
ſinken der Ausfuhrwerte bei nur geringer Verminderung oder 
beinahe ſtationärer Haltung der Einfuhrwerte — mußte das 
Problem des internationalen Zahlungsausgleichs für die deutſche 
Wirtſchaft aufwerfen. Es war umſo ſchwieriger, dafür eine Loö⸗ 
fung zu finden, als neben der Parlivität der Handelsbilanz die 
ſtarke deutſche Verſchuldung ans Ausland ſteht, die beträchtliche 
Zahlungsverpflichtungen Deutſchlands mit ſich bringt. Das 
Problem iſt in wirtſchaftlicher Weiſe von der deutſchen Seite allein 
überhaupt nicht zu löſen. An Bemühungen, das Ausland zu 
einem verſtändnisvollen Eingehen auf die gegebene Situation zu 
veranlaſſen, hat es nicht gefehlt. Wenn eine der wirtſchaftlichen 
Fragen, an denen die Welt leidet, zwiſchenſtaatlichen Charakters iſt, 
dann iſt es die der Wertübertragungen von Land zu Land, die 
eben keine rein finanztechniſche Aufgabe darſtellt, ſondern die nur 
eine Funktion der lebendigen Wirtſchaftsbeziehungen von Land zu 
Land iſt. 

Es iſt bekannt, daß der Verſuch, die ausländiſchen Gläubiger 
Deutſchlands für eine Regelung der Transferfrage zu gewinnen, 
die den praktiſchen Möglichkeiten der deutſchen Wirtſchaft gerecht 
geworden wäre, ſeinerzeit geſcheitert iſt. 


Das Transfermoratorium, das deutſcherſeits daraufhin 

erklärt werden mußte, iſt gewiß keine ideale Löſung. 

Es iſt eine Not⸗ und Schutzmaßnahme, die als ultima 

ratio nur noch übrig blieb, nachdem der Appell an die 

wirtſchaftliche Einſicht der anderen vergeblich geweſen 
war. 


Obendrein iſt es damals ja hinterher auch gelungen, mit einigen 
Ländern Sonderabmachungen zu treffen, die die ſtarre Strenge 
des abſoluten Transferverbots durchbrachen und auf der Grund⸗ 
lage gewiſſer, dem deutſchen Handelsverkehr zu gewährenden Er⸗ 
leichterungen den Intereſſen der betreffenden Staaten an der 
effektiven Transferierung der Zinsfälligkeiten gerecht wurden. 
Das beſte Beiſpiel dafür iſt das ſeinerzeit mit der Schweiz ab⸗ 
geſchloſſene Transferabkommen. 

Das Transferproblem wurde aber bald danach auch für die 
aus dem normalen Handelsverkehr anwachſenden Zahlungsver 
pflichtungen akut. Auch hier war es, trotz aller Einſchränkungen 
die der deutſchen Einfuhr auferlegt werden mußten, ſchlietzlic⸗ 
nicht mehr möglich, den Importeuren die Deviſenbeträge zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, die zur Abdeckung ihrer Auslandsverpflichtun⸗ 
gen für Warenbezüge erforderlich geweſen wären. Es hat aus 
dieſem Anlaß Schwierigkeiten z. B. mit engliſchen Lieferanten 
gegeben. Der deutſchen Verhandlungsbereitſchaft iſt es zu danken, 
daß dieſem Konflikt ſehr raſch die Spitze abgebrochen werden 
konnte. Vor wenigen Tagen iſt es gelungen, zwiſchen den eng⸗ 
liſchen und deutſchen Unterhändlern ein Zahlungsabkommen abzu⸗ 
ſchließen, das ſicherlich auch zunächſt nur eine vorläufige Löſung 
darſtellt, aber doch jedenfalls einen modus viventi ſchafft, der eine 
Abſchnürung des von einem zum anderen Lande gehenden Waren- 
ſtroms verhindert. 

Das Abkommen umgeht die Regelung der ſchwebenden deutſchen 
Verpflichtungen, die von engliſcher Seite auf 1,1 Millionen Pfund 
Sterling angegeben werden, und beſchäftigt ſich lediglich mit den 
Wegen, die zur Sicherung des zukünftigen deutſch⸗engliſchen 
Warenaustauſches offengehalten werden ſollen. Nur Warenſchul⸗ 
den, die am 20. Auguſt 1934 oder ſpäter fällig werden, unterliegen 
den Beſtimmungen des Abkommens. Es legt im weſentlichen feſt, 
daß bei der Reichsbank ein Sonderkonto der Bank von Eng⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 18. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 , 
atz 6%. 

Der Zloty am 17. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,88 
bis 57,99, bar 57,89—58,00, Berlin: Ueberweiſung gr Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 455.62. Wien: Ueberweiſung 
79,07). Paris: Ueberweiſung —.—, ürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.90. Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweiſung 26,632. Kopenhagen: Ueberweiſung ——, 
Stockholm: Ueberweiſung —— Oslo: Ueberweiſung —.—. 


der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 17. Auguſt. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad —, Berlin 206,80, 207,80 — 
205,80, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 172,62, 173,05 — 172,19, 
Selſingfors —, Spanien —, Holland 358,40, 359,30 — 357,50, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —.— — 7 
London 26,62, 26.75 — 26,49. Newyork 5.22 ¼, 5.25 ½, — 5.19 ¼, 
Oslo —,— —.— — —,—, Paris 34.89. 34,98 — 34,80, Prag 21,97, 
22,02 — 21,92, Riga —, Sofia —, Stockholm 137.35, 138,05 — 136,65, 
san 172,73, 173,16 — 172,30, Tallin — Wien —, Italien 45,43, 

55 — 45,31. 


Berlin, 17. Auauit. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.483— 2.487. 
London 12,62—12,65. Holland 169.73 — 170.07, Norwegen 63,42 bis 
63.54 Schweden 65.07 65.21. Belgien 58,91 — 59.03, Italien 21,60 bis 
21,64, Frankreich 16.50 — 16,54, Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48.95— 49.05. Danzig 81,74—81,90, Warſchau 47.4047. 50. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5,16 31, do. kleine 5,15 34, Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
26,49 3. 100 Schweizer Franken 172,22 31. 100 franz. Franken 
34,79 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 21234 Zl. 
100 Danziger Gulden 172,11 Zt, 100 tſchech. Kronen 21,54 3 
100 österreich. Schillinge 98,00 3, holländiſcher Gulden 357,35 Zt, 
Belgiſch Belgas 123,84 31. ital, Lire 45,28 Zt. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
17. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotv: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Bt A a a 17.75 
185 (ů⸗: a aan e 17.70 
Weizen 15 t ‚ er gelte 20.50 
18 to N f De 19.75 
Richtpreiſe: 
Weizen . 19.50 20.00 | Klee, gelb, 
Ser e. EG n Schalen a —. 
ee? 8 4 5 undklee —.— 
Einheitsgerſte . 20.75—21.25 Inkarnatklee . . 145.00 — 150.00 
Sammelgerſte. . 19.25—19.75 , Tymothee . . . . UT 
Wintergerſte —— Rayaras .... —.— 
afer. . 15.50—16.00 | Speiletartoffeln —.— 


Fabritkartoff.p. xa. —— 


genmehl (65 22.50 —23.50 
ä Meizenitrob, loſe . 2.50—2.70 


o 
Weſzenmehl (665 /) . 29.00 —29.50 


Nogqgenkleie . 13.00-13.50 | Weizenſtroh, gepr. 3.10—3.30 
Wohzentlele mittelg. 12.50—12.75 5 loſe 3.00—3.25 
Senf eie (grob) . 13.00 —13.25 | Roagenitrob, gepr. 3.50—3.75 
Senn . 52.00 — 54.00 Haferſtroh, loſe 3.25—3.50 
Winterrans , 42.00 —43.00 aferſtroh, gepreßt. 3.75—4 00 
Winterrübſen 41.00 —42.00 | eritenitrob, loſe . 2,50—2,70 
elbeeblen- in.» er Gerſtenſtroh, gepr. 3.10—-3.30 
iktorigerbſen 28.00 — 42.00 | Heu, loſe. 1.21.75 
Folgererbſen 32.00 —35.00 Heu, gepreßt 7.75 —8.25 
laue Lupinen 11.75—12.50 Dekehen, loſe 8.25 —8.75 
gelbe Lupinen . 13.00 —14.00 Netze eu epreßt 8.75—9.25 
lee, roh —.— Kartoffe Hoden Salz 2 
Klee, weiß — einkuchen. 22.00 — 22.50 
Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen 16.75—17.25 
Klee, gelb, Sonnenblumen- 
ohne Schalen —.— | kuchen 42—43%, _21.00—21.50 
Blauer Mohn . 48.00—52.00 | Gojaihrot . . . . 2.00— 22.50 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 7425 to, Weizen 230 to, Gerſte 490 to, 
Hafer 60 to, Kartoffelmehl — to, Roggenmehl 78 to, Weizen⸗ 
mehl 53,5 to. Roggentleie 163 to, Weizenkleie 65 0. Raps 10 to, 
Wicke 1 to, Senf 18.6 to, Vittoriaerbſen 30 to, blauer Mohn 35 to, 
gelbe Lupinen 10 to, Futterlupinen 15 to, Sämereien 1.8 to, 


Das Transferproblem des deutſchen Expo t | 


Deutſch⸗engliſches Zahlungsabkommen. — Holländiſches Zwangsclearing. 


— 


aktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 2202 10 | Speiſekartoffeln— to 

Meizen 518 10 | Kartoffelfloden — to 
2 


land eröffnet wird, auf das deutſche Firmen diejenige 
ihrer Zahlungsverbindlichkeiten an engliſche Firmen, he 
infolge der Deviſenzuteilung keine Pfund Sterling cr 
Reichsmark einzuzahlen haben. Dieſe Möglichkeit ser ste 
nur für den Gegenwert engliſcher Waren oder wen Bie 
die durch britiſche Handelshäuſer geliefert werden. nd 
ten Marfbeträge werden von der Bank von Engla 
Importeuren zur Bezahlung deutſcher Waren zur 
ſtellt. Mit Zuſtimmung der Reichsbank können fie 
andere Zahlungen verwendet werden. Die Rei 0 
übrigen die Möglichkeit, über die Entwicklung FR 
dieſes Clearingverkehrs zu wachen, denn fie hat 5 
Einzahlung zu unterbrechen, ſobald das Sonderkont it be 
von 5 Millionen RM. überſchreitet. Das Abkommen es 
mit einer Friſt von zwei Wochen kündbar. Man wir 

und jenſeits des Kanals nicht gerade mit Begeiſto rut 
aber es ſpricht für den gefunden wirtſchaftlichen Inſtint 
länder, daß die Londoner City, trotz der kritiſchen 
gewiſſen engliſchen Induſtriekreiſen, ſich doch im ar 
zen mit der Regelung abfindet, weil fie unter den g . 
hältniſſen das allein Erreichbare daritellt, e zit - 
Während ſo mit England ein für beide Teig den 
licher Zwiſchenzuſtand geſchaffen werden Font lun 

die gleichzeitig mit Holland geführten Verhan 
leider jetzt zum Abbruch geführt. 


Auch mit Holland beſtanden proviſoriſche Abkommen — 
des Zahlungsverkehrs vom 31. Dezember 1933 un > 
1934, über deren Anpaſſung an die derzeitigen 85 
Möglichkeiten verhandelt wurde. Dieſe Verhandlung ern 
gebnislos, die Reichsregierung ſah ſich inſolgedeſſen e 50 
laufenden Abkommen zu kündigen, und nun hat ſie mit 
Regierung auf dieſen Schritt damit geantwortet, dan galt 

kung vom 15. Auguſt 1934 das niederländiſche ett dee 
geſetz dem Deutſchen Reiche gegenüber in Kraft ale 
deutet, daß direkte Zahlungen holländiſcher Importen pol 
Lieferanten unterfagt werden. Die Zahlungen find e ſie u 
Gulden an die Niederländiſche Bank zu leiſten, ohl g. 110 
friedigung holländiſcher Gläubiger verwendet. Obw ine Mi { 
zunächſt für die Zeit vom 15. bis zum 31. Auguſt st j 
Übergangsregelung vereinbart wurde, und obwo hand 
darf, daß rechtzeitig vor dem 1. September neue 1 gar! 
Gang kommen werden, läßt ſich nicht beſtreiten, daß llt,“ 


r N . A rſte 
Holländiſchen Regierung einen unfreundlichen Akt da 5 
beiderſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen in Mikleſder zige 
muß. Gewiß iſt das deutſche Intereſſe am bell hen N 
ſtark, aber die bisherige Entwicklung des Handels a 5 1 0 6 
den Ländern hat Jahrzehnte hindurch doch zur Gen 45 35 
Holland für weſentliche Teile feiner Produktion in 
gerem Maße auf den deutſchen Abſatz angewieſen indun 
elearing iſt eine ſcharſe Waffe, die beſtehende ser . Wel 
leicht durchſchneidet. Das wirtſchaftliche Problem 8 abgel 
aber nicht, neue trennende Lücken aufzureißen, ſon 
Fäden mit behutſamer Hand wieder anzuknüpfen. 


Zahlreiche nordfranzöſiſche Wollkämmereien 
Zahlreiche Wollkämmereien in Roubaix haben be 
kommenden Woche ihre Tore erneut zu ſchließen, we 
Abſatz mehr für ihre Waren finden. Einige a 
reien benutzten den 15. Auguſt, der in ganz Frankre ä 
tag gilt, um ihre Fabriken bis zum Ende der Woche 


5 [Dee 
Amtliche Notierungen der Bromberger Se 5 
vom 18. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Brom „ 
ladungen) Hr 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 10 
Roggen 465 0 17.75 Hafer 2 
8 — to —.— blaue Lupinen — 80 
— to —.— Mahlgerſte u 
— to —— Viktoriagerbſen — 1 
Weizen a — 10 —.— e 77 
Roggenkleie — to —.— onnen⸗ 
Welzenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 


eizenm. Ig. 60-65 „ 
Weidenm. 7, 65-707 
„ .,.11B70-75% 
Weizenſchrot⸗ 005 

ach! 0-95% 151 
Es 120 
Meizentleie, fein 19. 5 
Weizenkleie, mittelg. 1225— 
Weizenkleie, gro g 
Rap? 
Nübſen 
blauer Mohn. 


Peluſchten 
elu „„ 
icke 


17.50 — 17.75 
„ „ % 19252050 
Braugerſte . . 22 0022.50 
Mahlgerſte . 19.25 19.75 
Futtergerſte —— 
Wintergerite . .. —.— 
Hafer. neu. Ernte . 15.75—16.25 
Roggenm.lA 0-55%, 25.50 — 26.50 
x 180-65 24.50— 25.50 
80 II 55 70% 19.75 — 20.75 
Noggen⸗ 
ſchrotm. 0 - 95% 20.75 —21.25 
Roggen- 
nacpmehj unt. 70% 16.50 — 17.50 
Weizenm. 14 0 - 20% 26.00 —38.00 
43 1 0-45 ¼ 32.50 — 33.50 
10 0-55 ¼ 31.50 —32.50 


Roggen 
Weizen 


nes 
Viktorigerbſen 
Folgererbſen . 


e ER Aue Bee 
S 


x ID 0-60%, 30.50-31.50 | Speiletartoffeln 

5 LE 0-65°%, 29.50 — 30.50 Leinkuchen 

8 IIA 20-55 %% 27.50 — 29.00 Raps kuchen & 91.007 
3 1IB 20-65°/, 27.00—28,50 | Sonnenblumentu®. 17,00 
7 1045-55 % —.— Kokostuchen 8 

5 IID 45-65%, 26.50 — 27.00 Netzeheu, loſe. 21. 

E N E55-: —.— Sojaſchrot . 1 


Roogenſtroh, lofe - 


ILF55-65%, 22,00—22.50 15 
eitlich. Gerſte ſchwach 


Allgemeine Tendenz: nicht einh 


afer 
Beiufchten, 
317 to 
81 to 
0 
37 to 
62 to 
17 to 


Mahlgerſte 
Braugerſte 
Wintergerſte 
Roggenmehl 
Weizenmehl 
Viktor.⸗Erbſ. 


blauer Mohn 
weißer Mohn 
uttererbſen 
etzeheu 
Schwedenklee 
Gerſtenkleie 
olger-Erbi. — to | Gerradella —to 
Feld⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel — to 
Roggenkleie 10 to Rübſen — 10 
Meizentleie 1210 | Senf 820 
Futfer⸗Lupinen to Verſch. Kuchen — to 
Geſamtangebot 3812 to. 


Warschau. 17. Auguft. Getreide, Mehl- und IR 


— to 
— to 


Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 17,00 17,50, ha 
20,00—21,00, Sammelweizen 19,00 — 20,00, Einheitsha 
Sammelhafer 16,00—16,50, Braugerſte 20,50— 22,00, M 
Grützgerſte 17.09 18.00, Speilefelderbien 30.0080 her 
erbſen 47.00 — 50.00, Winterraps 42,00 — 44,00, 1 
ohne dicke Flachsſeide —.— Rotklee ohne F 
gereinigt —.—. Weißklee ohne Flachsſeide , 
80,00 — 110.00, roher Weißtlee ohne Flacheſeide „900, 
„ Weizenmehl IB 34,00—36,00, G 32,00 — 34,00, D 25.00 
E28,0030,00, L, —— 5 26.00 20.00, 0 d 4800, 
E , F 24.00-25.00, G 23,00—24,00, If A 16.00% 5240 
mehl 1 (0-55°/) 25,50—26,50, Roggenmehl 1 (605 50, Ne 
Roggenmehl II 19,50 — 20,50, Roggenſchrotmehl 19.50— 
ſchrotnachmehl 15,50—16,50, grobe Weizenkleie 12.50— 
rob 12,00 12.50, fein 12.00 12.50, Roggentleie 11 
chen 20,00 — 21.00. Rapskuchen 15,50 — 16,00, Sonne 
19,00 — 20.00, doppelt gereinigte Seradella —.— 
9,00 9.50, gelbe 10,50— 11,50, 'Beluich!en 23,00 — 2400, 
bis 24,00, Winterrübſen 49.00 51,00, Sommerrüb! ſa⸗ S 
blauer Mohn 53.00 56,00, Leinſamen 47 0050.00. Sofa 
bis 22,50, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 11245 to, davon 10 020 to Roggen. 3 1 
oßerb in 
Marktbericht für Sämereien der Samengrangerbigeg 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 17. Auguft nale 400 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: R thülſt 400-1 
fee 80-110, Schwedentlee 120-140, Gelbtlee, entäriee 00% 
Gelbtlee in Hülſen 50—60, Inkarnatklee 150—170, W eradeſle . 
Engl. Raygras, hieſiges 60—80, Timothee 30—34, 120 e N 
Sommerwick. 2630, Winterwicken (Vicia villosa)100 77° Gen, 
26-30, Biltoriaerbjen 4246. Felderbſen kleine 28 en 58 dhe 
Sommerrübien , Minterraps 4142, Buchweizeſ e 
40 —50, Leinſamen 46-50 5111 7 Mohn, 991415 1. 
weiß 50—60, Lupinen, blau 19—14, Lupinen, gel 


60.00 


otklee 


en, gelb 


21 


Bw, 


